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| Mittwoch, den 8. August 1934 


M. 213 — 16. Jahrg. 


Ostdeutsche fi. 


Anzeigenpreise: Die 12=gespaltene Millimeterzeile im schlesischen Industries 


F ü h ren d e Wirts cha fts zeitu ng gebiet 20 Gr., auswärts 50 Gr., amtlicte und Heilmittelanzeigen sowie Darlehns= 


angebote von Nichtbanken 40 Gr, die 4-gespaltene Millimeterzeile im Reklame- 

} Geschäytssieile des Verlages: teil 1,20 bezw. 1,80 Zloty. — Für das Erscheinen von Anzeigen an bestimmten 

früßmorgens— auch Sonntags und Montags —, mit zahlreichen Beilagen, Katowice, uù Wojewodaka 24. Fernsprecher: So- Tagen und Plätzen sowie für die richtige Wiedergabe telefonifch aufgegebener 
Sonntags mit der 16 seitigen Kupfertiefdruckbeilage „Illuftrierte Offdeutfehe Morgen- Anzeigen: wird eine Gewäßr nicht übernommen. Bei Platzvorschrift 25l; Auf 
pof". Durch fiöfi. Gewalt hervorgerufene Betriebsflörungen, Streiks ufw, begründen — ‚. flag, Bei gerichtlicher Beitreibung, Vergleich oder Konkurs kommt jeglicher 
keinen Anfpruch auj Rückerflattung des Bezugsgeldes od, Nachlieferung der Zeiturg. Fut unvetlangie Beiträge wird eine Hajtung nicht übernommen. Rabatt in Forifal.  Anzeigenschluß: 16 Uhr. — _ Gerichtsstand: Psackyna. 


Bezugsprets: Durch unere Boten frei ins Haus 5,— Zloty monatlich 
oder 2,50 Zloty halbmonatlich (einschließlich 1,— Zlotz Bejörderungsgebüßit), im 
woraus zahlbar. Sämtliche Postämter in Polen nehmen Bezugsbesiellungen ent= 
gegen. Die „Ofideutyche Morgenpofi" erfcheını [jiebenmal in aet Wock, 


Nun buht er aus 


Nach eines langen Lebens letzter Fahrt — Der Generalfeldmarſchall 


„Toter- Feldherr, 
gehe ein in Walhall!“ 


An heiliger Stätte. 


Stimmungsbild vom Staatsbegräbnis 
Hindenburgs 


Von 

Hans Schadewaldt. 

Hohenſtein⸗Tannenberg, 7. Auguſt. 

Blutrot iſt eben die Sonne über 
dem Schlachtfeld von Tannenberg 
aufgegangen; ein rieſiger Feuerball 
teilt die dichten Morgennebel, die 
Oſtpreußens Bauernerde morgend- 
lich umhüllen. Zu mitternächtlicher 
Stunde haben Hindenburgs 
ſterbliche Reſte beim Fackel⸗ 
ſchein der SS., SA., des Arbeits⸗ 
dienſtes und der HJ. die Straßen 
paſſiert, auf denen in aller Frühe un⸗ 
gezählte Menſchen der heiligen Stätte 
zuſtreben. Hunderte von Autos 
ſchieben ſich in Schlangen vorwärts. 
Die geſamte oſtpreußiſche und Dan⸗ 
ziger SS. übt vorbildlich zuvor⸗ 
kommend Ordnungsdienſt. 

Auf dem ſchwarz drapierten 
Bahnhof des freundlichen Städtchens 
Hohenſtein läuft Sonderzug 
auf Sonderzug ein. Alles 
wickelt ſich mit der Genauigkeit eines 
Uhrwerkes ab. Häuſer und Straßen 
ſind reich trauergeſchmückt. Ber⸗ 
liner Autobuſſe zu Dutzen⸗ 
den befördern die Trauergäſte zum 
Nationaldenkmal, von deſſen acht 
Türmen Eichenlaubgirlanden her- 
unterreichen und 20 Meter lange 
ſchwarze Trauerfahnen wehen. Auf den 
Baſtionen lodern aus rieſigen 
Opferſchalen Totenfeuer 
empor. In der Mitte des Ehren- 
hofes ragt ein Rieſenkreuz, vor 
dem der Katafalk ſteht. Auf den 
Umgängen zwiſchen den einzelnen 
Türmen nehmen die Fahnen: 
abordnungen der SS., SA., 
PD., des Arbeitsdienſtes und des 
Kyffhäuſerbundes Aufſtellung. Gene⸗ 
rale, Offiziere, Soldaten der alten 


und neuen Armee, Ehrenſtürme der SA., der Flieger, 
des NSDZB. (Stahlhelm), des NS. Arbeitsdienſtes, die 
des Kyffhäuſerbundes, der HJ. füllen den weiten Raum. 
Die vielen Ehrengäſte durchweg im Frack. Beſonders 
ſtark vertreten die Kriegs verletzten. 

Fahnen über Fahnen. Ununterbrochen werden 
koſtbare Kränze niedergelegt. Alle h 


Stunden löſt 


zwiſchen den Gefallenen feines ſchönſten Sieges 


„Ich hatt’ einen Kameraden.“ 
Die letzte gemeinſame Aufnahme beim Beſuch des Führers in Neudeck am 3. Juli 1934. 


die Offiziers⸗Ehrenwache ab: vier Hauptleute halten 
Totenwacht bei Hindenburg im 
Marſchallturm. Ununterbrochen iſt Bewegung 
in dem bunten Soldatenbild. Muſterhaft exakt mar- 
ſchiert eine Schutzpolizeiabteilung ein, marſchieren die 
SS.⸗Leibſtandarte und Kompagnien der Reichswehr 
und Reichsmarine auf. Auf den Baſtionen ſtellen ſich, 


oſtpreußiſche 


wie lebende Zinnen, Reichswehr⸗ 
infanterie und Matroſen aus Frie- 
drichsort auf. Außerordentlich ſtark 
ſind die Kameraden verbände 
des ehemaligen Hinden⸗ 
burg⸗ Regiments 147 da, ein 
baumlanger Garde⸗-du⸗Corps⸗Ritt⸗ 
meiſter im blinkenden Adlerhelm, 
viele alte Ulanen, uralte Majore bei 
ihren Fahnen, der ganze Adel Dft- 
preußens, als einer der erſten Graf 
Dohna als Küraſſiermajor, Gräfin 
Finkenſtein, dann als Ulan der 
alte Kammerherr von Olden⸗ 
burg⸗Januſchau, im Schmucke 
des Schwarzen Adlers Generaloberſt 
von Bülow, zahlreiche hohe Pour- 
le-mérite-Träger aus Heer und 
Marine. 

Bewegung geht durch die Menge, 
als der hochbetagte Feldmarſchall 
von Mackenſen mit dem ſchnee⸗ 
weißen Schnurrbart, den Marſchall⸗ 
ſtab in der rechten Hand, im ſtrah⸗ 
lenden Blau, mit dem breiten 
Orangeband des Schwarzen Adlers 
erſcheint und perſönlich ſeinen Kranz 
vor dem hohen Kriegskameraden 
niederlegt und nach ihm der Flügel- 
adjutant des Kaiſers, General von 
Dommes, den kaiſerlichen Kranz, 
den ein großes W und die Krone 
zieren. Man ſieht den Reichswehr⸗ 
miniſter von Blomberg, Admis 
ral von Raeder, daneben Mi- 
niſterpräſident Göring in Gene- 
ralsuniform mit dem breiten grünen 
Band des Muſſolini⸗Ordens. Die 
ſcharlachrbte Robe des Reichs- 
gerichtspräſidenten fällt ebenſo auf 
wie die Gala-Ugiform eines würdi⸗ 
gen Majors der ehemaligen Kaiſer⸗ 
lichen Leibgarde oder die farben- 
prächtigen Generale der öſter⸗ 
reichiſchen Wehrmacht, denen 
die himmelblauen Waffenröcke mit 
den grünen Federbüſchen ungemein 
leuchtende Farben geben. Der 
Staatsſekretär im Luftfahrtminiſte⸗ 
cium, Milch, im, taubenblauen 
Schmuck der NS. Flieger, begrüßt 
ſeine Kameraden. Die Generale 
und Admirale der Wehrmacht ſind 
vollzählig verſammelt. Und dann 


erſcheinen der Reichsbiſchoß Müller und Biſchof 
Kaller; aber die 
und es fehlt — Ludendorff. 

Die SA.⸗Standarte Tannenberg zur Linken, der 
NS DFB. 
Menſchenmaterial und in großer Stärke — marſchiert zur 
Rechten auf. Die Reichsregierung iſt geſchloſſen 


angeſagten vier Erzbiſchöfe fehlen, 


Stahlhelm) — mit prächtigem 
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der Rüdftrom der Trauergäſte 


8 verſammelt: Viezekanzler von Papen als) führer find zur Stelle. Der Ehrenhof ift ein 
Alanenmajor mit dem grünen Band des Mufjo-| einziges Soldatenpanorama. * Fia 
lini-Ordens, Freiherr von Neurath im Diplo-| Eine beſondere Ehrung, brachten dem Feld. 


matenfrack, Dr. Goebbels in ſchlichter, brauner 
Jacke und ſchwarzer Hoſe, alle Miniſter, alle Gau⸗ 
leiter, alle Ober-Gruppenführer und Gruppen- 


Kranzniederlegung 
des Rplomatiſchen 


Ein Rieſenkranz von vier Meter Durchmeſſer 


wird namens des geſamten Corp 


niedergelegt, und dann legt als Sonderehrung 
noch jeder Staat durch feinen Botſchafter oder 
Geſandten einen eigenen Kranz, einer koſtbarer 
als der andere, mit Schleife in den Landesfarben, 
nieder, voran der Franzoſe Francois Pon- 
cet, der Vertreter Englands, dann die öſterreichi 
ſchen Generale, dann die goldbeladenen Vertreter 
der bulgariſchen Armee, in Mausgrau der Ab- 


geſandte der befreundeten finnländiſchen Armee. 


Impoſant der Kranz der Polniſchen Republik und 


die Familie Hindenburg 


Oberſt von Hindenburg und Frau ſowie 
die Tochter Hindenburgs, geleitet vom 
Feldbiſchof und von Staatsſekretär Meißner, 
dazu die drei Enkelkinder, blütenweiß ge⸗ 


alten Regimenter ziehen ein. Verſchliſſen, 


Ne ‚derfebt, pulvergeſchwärzt find dieje Fahnen, golb-f lihen Freund“ nennen durfte, 


der Führer 


Schlicht, ungemein ſchlicht, in brauner Jacke 
und hohen Stiefeln grüßt der Soldat des Welt · 
krieges den Kameraden, drückt ritterlich den 
Damen Hindenburg die Hand, reicht ſie den 


mögen, und ſalutiert zu Mackenſen und der hohen 


Kriegsflagge mit einem großen ſchwarzen Eiſernen 


Krenz bedeckten Sarg, auf dem Helm und Degen 


des Generalfeldmarſchalls ruhen, ſchläft Hinden⸗ 
burg, eingehüllt in den weißen Mantel des Jo⸗ 
hanniter⸗Ordensritters, einen Strauß 
weißer Roſen in den gefalteten Händen. Ein 
Reichswehroberſt trägt den diamantenbeſetzten 
Marſchallſtab, vier Majore die Ordens ⸗ 


i Tiffen, voran das goldene Großkreuz des 


Eifernen Kreuzes, zehn Hauptleute, estor- 
tiert von je zwei Oberſten und zwei Kapitänen 


marſchall die oſtpreußiſchen Flieger, m 
dem eine Staffel von ſieben ern mit lan - 
gen Trauerwimpeln über dem Dent- 
mal kreiſte. 

Einen Höhepunkt der Feier bildet die 


A 
bemerkenswert die Widmung der kroatiſchen 
Frontſoldaten: 


„Dem größten Soldaten der Welt“ — 


jeder Kranz ein Juwel, jede Widmung ein 
Ruhmestitel, jede Niederlegung eine Geſte der 
Verehrung der Welt. Das militäriſche 
Bild des Staatsbegräbniſſes ſpiegelt noch einmal 
den ganzen Stolz des alten glorreichen deutſchen 
Heeres wider. 


Kurz vor 11 Uhr erſcheint 


’ x 
geſtickte Reichsadler, Eiſerne Kreuze, rot und blau, 
fo ſchimmert es von allen Seiten. Die Traner- 
gemeinde iſt geſchloſſen beiſammen. 

Das Rieſenrund des Ehrenhofes iſt bis auf 


den, den er mit tiefer Ehrfurcht feinen „väter⸗ 


Generalität. Dann ſchallt das Kommando des 

Generals Niebelſchütz: 
„Reichswehr, Reichsmarine, 

darte, Schutzpolizei — präſentiert das Gewehr!“ 
Dumpf wirbeln die Trommeln, die Fahnen 


SS.-Leibſtan⸗ 


Im Turmtor erſcheint 


Glaubenslied ſchreitet der Reichsführer und 
Volkskanzler Adolf Hitler auf die Kanzel und 
läßt bewundernd die Heldentaten des deutſchen 
Volkes unter Hindenburgs Befehl an dem geiſtigen 


Auge der ganzen Nation noch einmal vorüber⸗ ſchall 


ziehen, feiert den Generalfeldmarſchall als den 
Vorbereiter der nationalen Revo 
lution, der das Tor der deutſchen Erneuerung 
eröffnet habe. Des Führers Ruf: 

„Toter Feldherr, gehe ein in Walhall!“ 


war der Höhepunkt des weltgeſchichtlichen Aktes, 


i Reichspräſidenten 


folgenden 9 ber Schrift: Ri 
2 Tim. 1 V. 1, 1. Kor. 


(Telegraphiſche Meldung des nach Hoben ſtein entſandten Sonderberichterſtatters 


Hohenſtein, 7. Auguſt. Mit dem rieſigenſ ßen. Im langſamen Schritt gehen die Trauern⸗ 
Autopark, namentlich den großen Autobuſſen, den am Sarge vorbei. Man hat Yo einen 
konnte fofort der Abtransport der mit den Blick hineinzuwerfen, man ſieht die Orden auf 
Sonderzügen zur Trauerfeier herbeigekommenen] den Samtkiſſen und den Marſchallſtab, den die 
Ehrengäſte beſchleunigt und reibungslos] Hand des großen Feldherrn gehalten. 
durchgeführt werden. SS. hatte die Spalier- In dem Denkmaälshof ift von fleißigen Hän⸗ 
bildung noch verſtärkt, mit Hilfe der Schul-|den aufgeräumt worden, lediglich der Altar, 
terriemen wurde eine nicht zu durchbrechende Ab- auf dem der e ee der Sarg 
e hergeitellt, jo daß die Autobuſſe ohne] geſtanden hat, ift ſtehen geblieben. Er dient jetzt 

efahr für ſonſtigen Verkehr in ſauſender Fahrt] dazu, einen Teil der zahlreichen Kränze aufs 
pa Bahnhof eilen konnten, wo in gleich kurzen zunehmen. Der Reit der Kränze iſt vor den 

bitänden wie auf der Hinfahrt die Sonder breiten Sockel des dunklen Bronzeplatzes im Hofe 
züge abgelajjen wurden. Schon wenige] des Denkmals gelegt. 


Stunde nach Beendigung der pa waren viele z 
Tauſende von Gäſten von Hohenſtein abgereiſt. Die Stadt Hohenſtein ſelbſt iſt immer 
noch gefüllt 


Auch der Abtransport der Verbände und der 
mit Militär, SS., Polizei und Marine, die 


zur Abſperrung und eee 
Ruhe und Ordnung zuſammengezogenen Reichs- 

noch keinen Zug gefunden haben, um aus der 
Stadt gebracht zu werden. Die Sonder⸗ 


wehr, Polizei- und SS.⸗Formationen wurde 
prt ir die 1 In weiſer Voraus- 
icht hat man in allen verfügbaren Räumen, in züge nach Berlin find abgegangen. Jetzt 
alien Läden Eririfhungstätten een gehen tange Bige in die Brovina ab, 40 And 
ſcelſen, um die Unzahl der Gäſte verpflegen zu mehr e eee in denen man probijo« 
nnen : = 0 
: f riſche Bänke aufgeſchlagen hat, fahren nach Nors 
Im Hof des Tannenbergdenkmals ſammelt 55 Süden und Oſten, um die vielen Beſuchen 
ja eine unüberſehbare Menſchenmenge, die ge- in ihre Heimatorte zu bringen. Die Reichs⸗ 
uldig darauf wartet, langſam an demſwehr verlädt auf dem Bahnhof ihren Troß und 
Marſchallturm vorübergehen zu die Batterie, die den Trauerſalut geſchoſſen hat. 
Die vielen hundert Kränze für den Bis Mittwoch früh wird die Stadt ziemlich 
„find mit Ausnahme der Blu- geräumt fein. In der Frühe wird auch die 
8 des Führers, des Feldmarſchalls von Leibſtandarte Adolf Hitlers ihre Heimreiſe an⸗ 
Mackenſen und der Familie des Verblichenen auf] treten. Noch fahren durch die Stadt Hohenſtein 
die großen Berliner Omnibuſſe, aber auch für 
ſie wird ſchon der Zug zuſammengeſtellt, der ſie 
wieder in die Reichshauptſtadt bringen wird. Am 
Mittwoch abend wird Hohenſtein wieder ſein altes 
Leben aufnehmen, und doch wird der Strom der 


dem Denkmalshof ausgelegt, und in ununter⸗ 
brochenem Zuge ſchreiten die Trauergäſte an den 
wundervollen, koſtbaren Blumengebinden vorbei, 
um die Schleifenaufſchriften zu leſen. 

* 


leidet Feldmarſchal von Macken en grüßt den letzten Plaz befebt. Da kommt, bleich und i i i indeſt i à i 

f 7 2 5 . N Ueber dem Tannenbergdenkmal in Hohenſtein] Fremden zumindeſt in den nächſten Tagen ſtär⸗ 
die Angehörigen ſeines hohen Kriegskameraden í f ; breitet der Abend feine Schwingen. Es iſt r ein als bisher. Denn es lebt in den Her⸗ 
mit beſonderer Herzlichkeit. 50 Fahnen der von Abſchiedsſchmerz im Innern ergriffen, um Friede eingekehrt über dem enkmalsplatz, zen n der Wunſch, dem toten Felda 


nachdem die vielen Zehntauſende ahgegngen marſchall noch einen letzten Gruß dar⸗ 
ſind. Das Denkmal hat das große Tor geſchloſſen . Darum wird auch das Denkmal und 
und nur noch eine kleine Pforte ſteht offen, durch der Marſchallturm während der ganzen 14tägigen 
die andauernd ein Strom andächtigerTrauerzeit geöffnet fein. Während der Trauer⸗ 
Menſchen im Hof des Denkmals eintrifft, um zeit werden auch von den Türmen die Pech 
an dem offenen Marſchallturm vorbeizuziehen,ſpfannen lodern und ihren Rauch gen Himmel 
und noch einmal den toten Feldmarſchall zu grü⸗ J ſenden. 


Die Worte des Feldbischofs 


“ 2 A ee. 
~ Meinen Enkeln, die in unbefleckter Kindhaftigkeit enten fih, die Hände beben ſich zum Deutſchen Der Crangeliſche Feldbiſcho der Wehrmacht] Sache, für Volk und Vaterland. Sie ijt 
d e Tech dee ni u alfen eee | %%% EI] D en ft Bis in gu Dem EidBergehen I 


des Entſchlafenen über dieſer Stunde ſtehen ſoll: 


der letzten Kr Das alles ſagen wir im 
ri * bis in den Tod, ſo will ich dir di > 5 


Lebens geben.“ (Offenb. Joh. 2 B. 10.) Hinblick auf das lebensvolle Bild und Vor⸗ 
der! Fg ‚die bild Wecker Generalfeldmarſchalls. Aus 
chrift: Pf. 145 V. 8; Pfz?] der Ueberfülle der Einzeleindrücke ſeines 
Treue gegen Haus und Heimat, gegen 
Kaiſer und Reich, gegen Volk und 
Vaterland, die Treue bis zum Tod in 
den Sielen der Arbeit, im Opfern und Die⸗ 
nen, die Treue bis in den Tod gegen den 
lebendigen Gott. 
Gott befiehlt die Treue und unſere Sache iſt 
das Gehorchen as war für den, der hier 


A | läft, Selbſtverſtändlichkeit. Doch Gott hält uns 
redet eine beſondere Sprache. Wie von ſelber ge⸗ ſch : A n 
mahnt ſie uns an die bis in den Tod auch ſeine Treue. Die Gabe Gottes ift das 


Im Vorſpruch verlas 
17. Pf. 


Dann führte der Feldbiſchof u. a. aus: 

„„ umfaßt der Sarg, um den 
wir trauernd ſtehen. Zu einer Feierſtunde ſind 
wir hier verſammelt, von der die ganze Welt be- 
pat ift. Denn alle Welt bringt unſerem ents 
ſchlafenen Reichspräſidenten und e 
Und aus allen 


ihre Verehrung dar. 
das Gelöbnis und Be- 


deutſchen Herzen folgt ih 
kenntnis: 

„Die Liebe höret nimmer auf.“ ; 

Die Stätte, auf der wir uns . 


Ausdrücklich hatte unſer Generalfeldmarſchall be- 


zur See, tragen den Sarg. Die Opferfeuer lodern durch den Deutſchland von feinem Generalfeld-ſtimmt, daß bei der für ihn zu haltenden Trauer⸗“ Wer, wie er, die Schrecken des cht⸗ 
von den Baſtionen, die Trommelwirbel marſchall und Reichspräſidenten Abſchied het mit beſonderer Dankbarkeit der Gefallenen he ea be LA 7 I ern 


verhallen dumpf und ſtumm. Ein Beben geht 
durch die Reihen. Man hört die Herzen lauter 
ſchlagen. Stahlharter Wille, eiſerner Trotz 
ſchmelzen vor der Innigkeit des ſeeliſchen Wehs 
um den, in deſſen Verehrung ſich eine ganze Welt 
mit uns vereint. Da werden auf einmal die 
Augen feucht, da packt es uns unwiderſtehlich, uns 
ſchmerzgefüllte Menſchen. Es zuckt in den Ge⸗ 
ſichtern: Lebendig ſteigt vor der trauernden Seele 
das Bild Hindenburgs auf, als ob er ſich 
in überirdiſcher unvergänglicher Größe aus der 


Ruheſtätte erhöbe und feinen, Segen als 


Vater des Vaterlandes über Führer 
und Volk ausbreiten wollte — jo gegen. 
wartsnahe war er uns, als der Reichsbiſchof 
ſeine Seele der Gnade des Allmächtigen empfahl. 
Die Trauerweiſen aus Beethovens „Eroica“ 
ſind verklungen als der Feldbiſchof Dohr ⸗ 
mann t 
HBindenburgs Wunſch verkündet, daß in 
dieſer Trauerfeier zuerſt und vor allem 
der Gefallenen des Weltkrieges, 
der unvergeßlichen Heldenſöhne des 
Volkes gedacht werde, und daß er ſich 
ſelbſt jede Lob und Ruhmes: 
rede verbitte, nur der Gnade 
Gottes befohlen fein wolle. 


Noch einmal neigt ſich alle Liebe und Verehrung 
1 des Volkes auf ihn, den großen 
ri 


rlichen Soldaten, des Reiches wunderbares 


5 Oberhaupt, den berufenen, bewährten Fürſten des 


Friedens, der immer die ehernen Staatsnotwen⸗ 
digkeiten über das eigene ruhmgekrönte Ich felte 


und an Mut und Treue, Patriotismus und 
Pllichtgefühl, an Selbſtzucht und Opferbereit⸗ 


ſchaft für das ganze Volk heroiſches 
Vorbild war und bleibt. A 


nahm. Der Donner des Trauerſaluts von 
101 Schuß des 1. Feldartillerieregiments rollt 
über Oſtpreußens weite Gefilde. Zehntauſende 
grüßen zum letzten Male den großen Toten. Un⸗ 
ter den Klängen des Parademarſches des 3. Garde- 
regiments zu Fuß erfolgt die Uüeber führung 
derſterblichen Reſte in den Marſchallturm. 
Mackenſen grüßt lange und erſchüttert die 


Leiche mit dem Marſchallſtab. Dann folgen dem 


Sarge Hitler und Oberſt von Hinden⸗ 
burg, Mackenſen und Bülow, die älteſten 
Generäle der alten Armee, dann Göring, 
Blomberg, Raeder, dann Meißner und 
die Enkel Hindenburgs. Sie verſchwinden 
im Marſchallturm, wo Führer und Feldmarſchall 
Mackenſen lange im Gebet verharren 


Mit dem Abmarſch der 
kompagnien endet der äußere Trauerakt. Offiziere 
und Unteroffiziere der Reichswehr halten weiter 
die Ehrenwache. Zu „ und aber Tauſen ; 
den aber wird das deutſche Volk am 
turm vorbeiwallen im Gedächtnis an den 
Größten und Beſten, den unſer Jahrhun⸗ 
dert erlebt hat. 


Deutſche daheim und draußen, Deut: 
ſche in aller Welt, die ihr in dieſer uns um 
vergeßlich eindrucksvollen Trauerfeier de 
Beſten ehrtet: k 

Haltet in f ein em Geijte treu und gläu- 
big zuſammen! 

Bleibteinig. 

So wird Euch das Reich nie verloren- 
gehen! Mögen die Ströme ewigen 
Lebens aus Hindenburgs My- 
thos unſere deutſche Geſchichte erneuern 
und uns wachhalten in der Verpflichtung 
allezeit einſatzbereiten, opferfrohen Dienens 
an Volk und Staat! 


4 


gedacht werde. Und noch ein anderes hatte er an= 
geordnet: 


„Ich wünſche keine Lob. und Ruhmrede. Be- 
fehlt mich der Gnade Gottes.“ 


Zuſammenfaſſend hat der Verewigte einmal 
vön ſich und fallen Leben geſagt: 


„Ich habe nichts anderes getan, als 
die Gaben angewandt, die Gott mir ge⸗ 
geben; zu rühmen und zu preiſen iſt 
nur Gottes Gnade.“ 
Er ſtand unter dem Befehl Gottes: „Sei getreu“; 


ex ſtand unter der Verheißung, der ewigen Gnade: 
„Ich will dir die Krone des Lebens geben.“ 


Das Leben, 


gen Kameraden mit beſonderer Innigkeit gedachte, 
die da vorn am dende ſtanden, der kommt nicht 
aus mit einer Lebensdeutung vom Diesſeits her, 
der greift glaubensvoll nach dem er 
Siegespreis des ewigen Lebens, 8 
ewige Leben hebt da an, wo ein Menſch im täg⸗ 
lichen Gebet demütig vor ſeinem Gott ſteht und 
ich den Weg weiſen läßt: Dein Wille Yi 
ls Chrift hat der Verewigte ſich hindurch 
ebetet durch alle Wirren des vernichtenden Schick⸗ 
ales, durch alle Erdennot und alles Erdenleid. 
Sein knapper, klarer Wahlſpruch ſtand täglich vor 
feinen Augen: 


„Bete und arbeite“ 


gone er niir wieder Oemeingut 855 75 
j ing. und unſere eeres werden. — Wer den welts 
Ruhe ging, war A Zee d. Kork, dam PE p pe 
ieht ein unvergeßliches Bild: Am Schluß der 
echtes Soldatentum, eier „echt der f „ e 

3 g ; önigs, brin 
wurzelnd in preußiſcher Erde, entfaltet in drei 8 Fe ng ae Ah „ſiehe — 2 
Menſchenaltern, geformt durch die Schule des betet“. Fürbittend für Volk und Vaterland ſteht 
alten Heeres, bewährt in unzähligen Feld- er dort, umfloſſen von hellem Licht, das ja 
ſchlachten. \ die Ewigkeit deutet und e in die Zeit. 
Sein Leben war Treue. Treue Das iſt Vollendung und Verklärung des treuen 


Menſchenlebens. Das iſt ſchon ewiges Leben mit⸗ 
iſt das feſte Gepräge, das durch Vorbilder, ten in der Zeit. 

Lebensſchickſale, Lebenserfahrung, Selbſt⸗ Der Segen des nun Vollendeten bleibt über 
zucht, Anſpannung des Willens auf das unſerem Volk, wenn es feinem Beiſpiel folgen, bie 
Gute hin errungen wird. Sie ijt pin- 


Verbindung mit Gott und die Kraft des ewigen 
gabe, die durchhält bis zuletzt. Sie iſt 


Lebens im Gebet, Glaube, Hoffnung, pe Au 
5 feſthält. Wir dürfen gewiß fein, daß Gottes 

Liebe, die fi bewährt und ihre Proben Verheißung an ihm ſich nun erfüllet hal. — 
beſteht, wenn der Weg des Lebens ſteil und Wir alle beugen uns vor dem majeſtätiſchen Wila 
ſteinig wird und der Kampf des Lebens = 2 game Im ia * 
ernſt und heiß. Sie hält fidh frei von Ver⸗ den er als Opfer don uns aer a 
a nehmen wir Abſchied vom großen Toten unſeres 
bitterung und Menſchenverachtung: ſie ec a 5 Ruhm wollte er von e, 
wagt, trotz aller Enttäuſchungen den Glau⸗ Trauerfeier ferngehalten ſehen. Aber Dankbar⸗ 
ben an eine hellere Zukunft. Sie wagt den keit und Liebe kann er uns nicht verwehren. Er 
Einſatz des ganzen Lebens für die große bleibt uns der Sieger von Tannenberg, der Nets 


etreuen, i ; ; ; 
Hanf g Br, i „ſewige Leben in Jejus Chriſtus unſerem Herrn. 
die ihr Leben ließen pr die deutſche Heimaterde. Das wußte und Auge are Generale mars 


das hier im höchſten Alter zur 


Aus der Woiwo 


Schwere Bluttat in Schoppinitz Siemianowifz 


In den frühen Morgenſtunden kam es in der 
Wohnung der Eheleute Paluch in Schoppinitz 
auf der Damrotaſtraße zwiſchen den Eheleuten 
und ihrem Schwiegerſohn Johann Grabarz zu 
einer heftigen Auseinanderſetzung. Grabarz er⸗ 
griff plötzlich eine Beilpicke und hieb damit 
auf die Schwiegereltern ein. Paluch wurde an den 
Schultern, am Kopf und der linken Hand ſchwer 
verletzt. die Ehefrau am Kopf und den Beinen 
| derart zugerichtet, daß fie mehrere komplizierte 
Knochenbrüche erlitt. Beide Schwerverletzten 
wurden ins Schoppinitzer Gemeindelazarett ge⸗ 
bracht. Der Zuſtand der Frau iſt hoffnungslos. 
Der unmenſchliche Schwiegerſohn ging nach der 
Bluttat ſeelenruhia zur Arbeit auf die 


Grube nach Nickiſchſchacht. Dort meldete er ſich 


jedoch krank, und ging angeblich ins Knapp- 
ſchaftslazarett nach Myslowitz, iit jedoch feit 
dieſer Zeit verſchwunden. es. 


y L 
Rattowitz ' 
Nözeſantag katholiſcher Männer 


In der großen Ausſtellungshalle im Südpark 
bon Kattowitz findet am 12. Auguſt der erſte 
Didzefantag der katholiſchen Männer ſtatt. An 
dieſer außergewöhnlichen Tagung werden vier 
Biſchöfe und etwa 15000 Katholiken teilneh- 
men. Seitens der Eiſenbahn und Straßenbahn 
ſind für die Teilnehmer die Fahrpreiſe ermäßigt 
worden. 


* 
| * Beitandenes Staatsexamen. An der Königs" 


berger Univerſität hat Herr Max Päſler aus 


Kattowitz das Staatsexamen in Mathematik, 
Phyſik und Chemie mit „Gut“ beſtanden. Re- 
ferendar Päfler ift ein früherer Schüler des deut⸗ 
ſchen Privatgymnaſiums in Laurahütte. —$ 


| * Brutale Handlung an einem Greiſe pes 
| Sühne. Der 65jährige Julius K. wollte bei jeiner 
ochter in Zawodzie übernachten. Vor der Woh- 
nungstür mußte er die Erfahrung machen, daß 
ihm niemand öffnete, da es bereits ſpät 
war. In feiner übergroßen Müdigkeit legte ſich 
der Greis vor der Wohnungstür ſeiner 
Tochter nieder und ſchlief ein. Der auf demfelben 
Flur wohnende Joſef Ganer nahm daran An= 
toß und begoß den nichts ahnenden ſchlafenden 
Mann mit einem Eimer kalten Waſſer. 


Ehe der Greis zur klaren Beſinnung kam, {tiek 


Ber aendern Ka ee DEn Im 

er bandelte br. ch bi n Bei ö 
mußte lange Zeit im Lazarett zubringen. Die 
brutale Handlungsweiſe des Gauer konnten in 
der geſtrigen Gerichtsverhandlung keinerlei Aus- 
flüchte beſchönigen. Das Gericht verurteilte den 
Angeklagten wegen Mißhandlung und ſchwerer 
| Körperverletzung zu acht Monaten Ge⸗ 
| fängnis. . —es. 


* Eine teure Rente. Klemens Kaſprzyk 

aus Domb hatte durch Tod ſeine Mutter ver⸗ 

| loren. Seine Mutter bekam von der Landesver⸗ 
ſicherungs⸗Anſtalt eine monatliche Rente von 

| 22 Zloty. K. fand Mittel und Wege, die Rente 
auch nach dem Tode der Mutter weiter abzuheben. 

Das Gericht machte mit einer Verurteilung des 
Angeklagten wegen Betruges zu acht Monaten 
Gefängnis den guten Tagen ein Ende. es. 

* Eiſendiebe am Güterbahnhof. 

gelang es, in den Arbeitsloſen Franz Blacha, 

| llois Kloc und Adolf Siegmunt aus Katto⸗ 
witz eine Diebesbande feitzunehmen, die am 
| Güterbahnhof in größeren Mengen Eiſen ges 
ſtohlen hat. Bei einem 1 wurde ein Teil 
des Materials ſichergeſtellt. —8. 


— — 


Von Rechtsanwalt Dr. Kowalski, Beuthen 


Die Zeugenausſage nimmt im heutigen 
Prozeßverfahren ſowohl im Zivil- als auch im 
| Strafrecht unter den Beweis mitteln die 
| erite Stelle ein, obwohl ihr Wert überaus 
| zweifelhaft jein kann. Der Indizienbeweis 
wurde ſchon viel geſchmäht, und trotzdem iſt er 


Zeugen. Erſt die wiſſenſchaftliche Unterſuchung 
er Zeugenausſage . gezeigt, wie unzuverläſſig 
| dieje vielfach iſt. Wenn in der Prozeßpraxis 
| überhaupt die Zeugenausſage eine jo weſentliche 


deu zuverläſſiger als der Beweis durch 


Rolle ſpielt. jo doch nur deswegen, weil häufig 3 


| feine anderen Beweismittel vor⸗ 
anden find. Der Richter, insbeſondere der 
Laienrichter wird ſich aber bei Beurteilung der 
Zeugenausſage ihren geringen Wert ſtets 
vor Augen halten müſſen. Im Strafprozeß 
wird, wenn die Belaſtung lediglich durch Zeugen 
erfolgt, auch nur bei den geringſten Zweifeln 
über die Richtigfeit der Auslagen Freiſprechung 
erjoloen 9 A ner der rikk Nen, 
aß es be „einen Schuldigen freizuſprechen 
| als einen Unſchuldigen zu verurteilen, s a 
Im folgenden ſollen einige Beiſpiele u 

die Unzuverläſſigkeit der Zeugenausſage 


` artun: ; 1 
Sommer berichtet uns über einen Fall, in 

dem drei glaubwürdige Zeugen mit Be⸗ 
ſtimmtheit bekundeten, ein eſtimmter Mann ſei 

an einem nter Orte zu beſtimmter Zeit 

mit einem Auftrage erſchienen, während fünf 
andere, nicht weniger glaubwürdige Zeugen be⸗ 

ſtätigt hatten, daß dieſer Mann zu dieſer Zeit an 

* Orte unmöglich geweſen ſein könne, 

Es konnte hier zweifelsfrei feſtgeſtellt werden, 


AM Ri: 
1 e g 


Der Polizei] J 


Der Wert der Zeugenaussage 


* Zurückgekehrt. Pfarrer Kozlik von der 
Kreuzkircheparochie und Bürgermeiſter Popek 
find von ihrem Urlaub zurückgekehrt und haben 
die Amtsgeſchäfte wieder übernommen. dz. 


* Nene Halteſtelle. Die Straßenbahn hat eine 
neue Bedarfshalteſtelle eingelegt, und zwar bei der 
Hüttenkolonie an der Kattowitzer Straße. dz. 

* Wieder im Betrieb. Nach erfolgter Inſtand⸗ 
ſetzung des Gasgenerators hat das nahtloſe Rohr⸗ 
werk der Laurahütte den Betrieb ab Mittwoch 
wieder aufgenommen. Dz. 

* Geſperrte Urlaube. Die Werksleitung der 
Maxgrube in Michalkowitz hat den Arbeitern bis 
auf weiteres die Tarifurlaube geſperrt. 

* Die katholiſchen Geſellen flogen aus. Trotz 
des ungünſtigen Wetters am vergangenen Sonn- 
tag wagte der katholiſche Gefellenverein den fo oft 
zurückgeſtellten Ausflug nach Zanoſz. Annähernd 
150 Perſonen nahmen daran teil, Leider mußte 
man auf die geplanten Waldpartien verzichten, 
und ſo ſetzten ſich die Ausflügler in dem herrlich 
gelegenen Forſthaus feft; um dann noch im Storch⸗ 
hotel ein gemeinſchaftliches Tänzchen zu riskieren 
Sehr früh traten ſie wieder die Heimreiſe an. dz. 


„ Gebäudeeinſturz. Auf der Koseiuſzkoſtraße 15 


Einige Stunden darauf folgte der Reſt des Ge- 
bäudes nach. Es entſtand nur Sachſchaden. dz. 

* Wieder ein Notſchachtopfer. In der Nähe 
der Schellerhütte ſtürzte ein neuer Notſchacht 
zuſammen. Der Arbeitsloſe Franz Zonetzko 
von der Siemianowitzer Straße konnte erſt nach 
mehrſtündigen Bergungsarbeiten durch Polizei 
und Grubenwehr geborgen werden. Z. war be⸗ 
reits tot. dz. 


Myslowitz 


161 Kilo Sacharin geſchmuggelt 


Am Bahnhof in Ruda wurde der als Schmugg⸗ 
ler bekannte Kazimir Biniaſzek aus Ruda 
von der Grenzwache geſtellt. Bei der Leibesbiſi⸗ 
tation wurden bei B. 5 Kilo Sacharin vor⸗ 
gefunden und beſchlagnahmt. B. ourde am 
Grenzkommiſſariat einem ſtrengen Verhör unter⸗ 
zogen, bei dem er eingeſtand. feit längerer Zeit 
in den Dienſten eines des Sosnowitzer Kauf⸗ 
manns zu ſtehen, deſſen Beauftragter ein gewiſ⸗ 
fer Daddäus Rzymek aus Ruda ift. Insgeſamt 
hat Biniaſzek 161 Kilo Sacharin, 3615 Feuer⸗ 
zeuge, 28 Kilo Feuerſteine, 40 Kilo Mandeln und 
84 Pakete Knöpfe geſchmuggelt. Als Entſchädigung 
für das Schmuggeln hat B. 2840 Mark und 924 
Zloty erhalten. Auch der Sosnowitzer Kaufmann 
wurde ins Chorzower Gefängnis eingeliefert. 

* 
* * Gartenjeit des Deutſchen Volksbundes. Am 
Sonntag veranſtaltet der Deutſche Volksbund im 
Breslauerſchen Garten in Myslowitz⸗Ezmok ein 
Gartenfeſt. Im reichhaltigen Programm find 


Geſangsvorträge, Volkstänze, Kinderbeluſtigun⸗f 


gen und Konzertvorträge. vorgeſehen. Die Teil- 
nahme iſt nur gegen Vorweiſung der Mitglieds» 
karte 1934 geſtattet. j 


* Vorlegung der Lebensbeſcheinigungen. Bei 
den letzten Rentenzahlungen wurden den 
Inpaliden. Witwen und Waiſen in Choranw be⸗ 
ſondere Formulare ausgehändigt, die vom Magi⸗ 
ſtrat beglaubigt werden müſſen, daß der betref- 
fende Rentenbezieher noch am Leben ift, Späte⸗ 
ſtens bis zum 10. Auguſt ſind die beglaubigten 
Hormulare im Meldeamt der Königshütte an der 
oniuſzkiſtraße wieder abzugeben. b 


. 


daß jene Bengen, die ihn an jenem Orte geſehen 
haben wollten, ſich geirrt hatten, denn derjenige 
Mann, der zu der beſtimmten Zeit, um die es 
ſich handelte, an jenem Orte tatſächlich geſehen 
wax, meldete ſich. Es ergab ſich, daß er keinerlei 
Aehnlichkeit mit dem Angeklagten hatte. 

Hellwig (Pſychologie und Vernehmungs⸗ 
technik! jagt hierzu. „Selbſt die beſtimmteſte 
Ueberzeugung des Zeugen, daß ein Irrtum aus⸗ 
geſchloſſen jer, ſchützt nicht gegen einen Irrtum: 
ebenſowenig die Tatſache, 545 zwei oder mehr 
eugen mit gleicher Beſtimmtheit den Angeklagten 
als den Täter Aa Ai Und das mert- 
würdigſte dabei iſt, daß diejenigen Perſonen, die 
miteinander verwechſelt werden, keines ⸗ 
wegs immer einander ähnlich zu fein Drau- 
chen. Bei dieſer Sachlage iſt es außerordentli 
ſchwer, die e zu gewinnen, daß 
der Zeuge beim Wiedererkennen fih nicht geirrt 
hat, außer wenn die Titerſchaft des Angeklagten 
noch durch andere Momente höchſt wahrscheinlich 
gemacht wird.“ f g 

F berichtet uns weiterhin über einen 
Fall, in dem die Leiche einer Selbſtmörde⸗ 
rin, die kurz vorher fih ins Waſſer geſtürzt 
hatte, von ihrem eigenen Mann, von ihren Ges 
ſchwiſtern und von guten Bekannten ſtundenlang 
für die Leiche der eigenen Frau un 
Schweſter gehalten worden iſt, obwohl die 
Leiche hell beleuchtet wurde und keinerlei Aehn⸗ 
lichkeit zwiſchen der Selbſtmörderin und der Frau 
oder Schweſter beſtand. j 

Der Breslauer Juſtizrat Heilberg erzählt 
folgenden Vorgang: „Sein Kollege A. Mitalled 
der Stadtverordnetenverſammlung in Berlin, hat 
die Gepflogenheit, zu den Sitzungen eine ſchwarze 


ſtürzte die Seitenwand eines Pferdeſtalles ein. 
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und landwirtſchaftlichen Maſchinen zum Opfer 
fiel. Der Schaden wird auf 5000. Zloty geſchätzt. 
Auch in Szeroka wurde eine Scheune 

der Ernte durch Blitzſchlag eingeäſchert. Der 
Schaden beträgt 7000 Zloty. . 


Rybnik SRA 


* Bevölkerungszahlen. Nach der letzten Sta⸗ 


Schwientochlowitz 
Geflörte Betriebsratswahlen 


auf Paulusgrube 


Auf der Paulusgrube bei Morgenroth wurden 
in dieſen Tagen die Betriebsratswahlen 
et. Die 5 bee ch Be oroen- 
roth beſonders betriebſame Partei der Blau-| titit zä et ik 22 i 
hemden, RRll (Radikale Geiundunnsberwerung), Se Öinwohnergiftern Ben a tieren Sto a 
die in ſcharfer Dppofition zur Regierungspartei und Gemeinden weilen gegen früher kaum eine 
ſteht. hatte ebenfalls eine Liſte eingereicht und Steigerung auf. 106 Gemeinden zählen unter 
berfuchte nun mit allen Mitteln, ihren Kandida⸗ 3000 Seelen. Von den größeren Städten und 
ten zum Siege zu verhelfen, Am Vorabend der Forſern haben Rybn 1 25 539, R 54170 
Wahl durchzog eine größere Abteilung von Blau⸗ 14 270, Radlin 14060, Sohrau 5 eb Ee 
emden den Ort und führte ein Transparent miti wien ka 5 274, Nied ih y 6853, 93 x 
ſich auf dem fid Karrikgturen des bisherigen Bern w 9306 und Q 31 = 4887 A — "Die 
triebsrats befanden. In Kürze hatte fih einer o B TEN: won öli inwohner F 
große Menſchenmenge angeſammelt, denen von ren er der Bevölkerungsziffer hat 
den Blaubemden angerufen wurde. „Seht euch den Bren Sru b 7 9 Bodenſtändigtent ar 
alten Betriebsrat mal an, ſeht, dieje Verräter!“ Penner, die mert durch Landbeſitz und Cigen⸗ 
Am Wahltage Hand eine größere Gruppe Blau-|Nsdlung, auch wenn fie dem Arbeiterſtande ange⸗ 
hemden vor dem Wahllokal und drohte jedem] hören, ſeßhaft gamerden find. 1 
zähler, daß „mit ihm Abrechnung gehalten * Razzia nach Waffen. Die Polizei in Rybnik 
würde,“ wenn ex nicht die Liſte 5 wähle. Auch] nahm in mehreren Orten des Kreiſes Rybnik 
bei der Zählung der Stimmzettel wurden die Zäh⸗[Hausſuchungen nach Waffen vor. In 
ler durch uniformierte Blauhemden beeinflußt. drei Ortſchaften konnten bei einer Anzahl von Fa- 
Daraufhin hat der Wahlvorſtand das Ergebnis milien 7 Revolver verſchiedener Typs und eine 
große Anzahl Patronen gefunden werden, für die 


der Wahl angefochten und ſich mit einem 

n A 5 eine Waffenſcheine vorgewieſen werden konnten. 
in Chorzow gewandt, der in den nächſten Tagen] D fbr weh 
zu dieſer Angelegenheit Stellung nehmen wird. 


Proteſtſchreiben an den Arbeitsinſpektor 
ie Revolver und Patronen wurden beſchlag⸗ 
nahm t und die Beſitzer zur Anzeige gebracht. a. 


* 


. eee f 70 0h 8 
ls am Dienstag mittag der fait 70 iäßrige Kaufe = Der Ausſchun der Allgemeinen Orts- 
mann Franz Klein aus Chorzow II. der aus krankenkaſſe in Tarnowitz beſchüftigte ſich mit 
Beuthen zurückkehrte, die Grenzübergangsſtelle in dem neuen Statut. Beſonders hervorgehoben zu 
Hohenlinde paſſierte, erlitt er Aa einen werden verdient der Abbau der Beiträge 
Herzſchlag und war ſofort tot. Die Bemü⸗ pon 6 auf 5 Prozent des Grundlohnes. Die 
bungen des zofor herbeigerufenen Arztes waren Krankenkaſſe erleidet dadurch einen Verluſt vom 
pergebens, Der Tote wurde in die Leichenhalle 52 000 Zloty, Auf dieſe Weile muß auch ein ganz 
in Hobenlinde übergeführt. erheblicher Abbau der Leiſtungen erfol⸗ 
gen. Die Sterbebeihilfe ift auf das 20fache des 


Tarnowitz 


Chorzow 


n 8 

* Ein Radler überfallen. In den Abendſtun⸗ 
den überfielen drei bisher nicht ermittelte Per- 
ſonen auf der Kirchſtraße in Chorzow den Rad⸗ 
ahrer Johann Anſorge aus Czenſtochau. 
njorge wurde vom Rade heruntergeriſſen und 
von einem der drei Täter feſtgehalten. Die beiden 
anderen aber bemächtigten ſich ſeines Rades und 
ſchlugen mit demſelben ſolange gegen das Stra- 
enpflaſter, bis das Rad entzwei ging. Dann 
lüchteten ſie unerkannt. W 


* Vermißt. Die 12jährige Marie Schlafke 
aus Chorzow II entfernte Im am 1. Auguſt aus 
der elterlichen Wohnung, ohne bis jetzt zurück⸗ 
gekehrt zu ſein. Zweckdienliche Angaben über den 
Be u des Mädchens find: an die Poliaci au, 
Ti N Ka) he * . 

* Neuzeitliche Erpreſſungsmethode. In vor- 
gerückter Abendſtunde betraten zwei Perſonen das 
Büro des Bierverlags von Haskil Stepel auf 
der Kirchſtraße 12 und forderten die Herausgabe 
von ſechs Flaſchen Bier, wobei ſie mit Ausſchrei⸗ 
tungen drohten. Notgedrungen gab der erſchrockene 
Bierverleger das verlangte Bier heraus. Später 
benachrichtigte er die Polizei, die iH im Augen⸗ 
blick einfand, als die beiden Erpreſſer erneut ger 
ommen waren und die Herausgabe weiterer 
Flaſchen Bier fordern wollten. Sie wurden 
feſtgenommen und als Paul Langer von der 
Kirchſtraße 7 und Joſef Kolodziej von der 
Styczynſkiſtraße 48 ermittelt. —b. 


Pleß 


* Scheune eingeäſchert. In der Nacht brach 
auf bisher nicht geklärte Weiſe in dem Gehöft des 
Landwirts Latoch in Alt Berun ein Feuer 
aus, dem die Scheune mit großen Erntevorräten 


faſt durchweg alle außerordentlichen Ni 
weg. Ia. 

* Exploſion in der Kläranlage. Auf bisher 
ungeklärte Weiſe geriet in der Nacht in der Klar⸗ 
anlage in Tarnowitz ein Schrank in Brand. Es 
ſammelten fih Gafe an, die explodierten. Niere 
bei wurden ſämtliche Fenſterſcheiben der Ma⸗ 
E zertrümmert. ſowie die Decke beſchä⸗ 
digt. Die Freiwillige Feuerwehr a alh, daß 
der Brand- und Sachſchaden. der fih auf an= 
nähernd 2000 Zloty beläuft, noch größer wurde. 

—tfa 


Aus dem Gerichtsſaal. Das Burggericht 
verurteilte den Johann Andrzejezak zu einem 

zr und acht Monaten, den Wladyslaus 
Kſiazek zu zwei Jahren, den Paul Mitos 
lajozyf und Bruno Boncz bowitze zu Te 
ſechs Monaten Gefängnis, da ihnen Cin- 
brüche bezw. Diebſtähle auf dem Tarnowitzer 
Terrain nachgewieſen wurden. 


Lublinitz | | l 


\ . . 
* Durch den Treibrie men in den 


war ein 22jähriger Arbeiter mit der Anbringung 


Arbeit zu erleichtern, ſetzte er die Trans miſ⸗ 
ſion in Gang, Der Arbeiter geriet hierbei zwi⸗ 
ſchen die Scheibe und den Treibriemen und wurde 
bon dieſem jo wuchtig an die Wand geſchlendert, 
daß er auf der Stelle tot war. —ta. 


* Ein nachahmenswertes Beispiel. Die Bitte 
an die Bürgerſchaft, ſich an den Spenden für die 
Unwettergeſchädigten zu beteiligen, hat 
erfreuliche Erfolge gezeitigt. In Stahlham⸗ 
mer haben die Beamten und Angeſtellten der 
Papierfabrik „Natronag“ bis jetzt allein den 


Aktenmappe mitzunehmen, nach der Sitzun 
nicht ſelten in den Ratskeller und von da na 
Hauſe zu peden An einem Sitzungstage bemerkt 
er nach kurzem Aufenthalt im Ratskeller erſt 
kurz vor ſeinem Hauſe, daß ſeine Aktenmappe 


Zu beachten iſt auch ferner, ob der Zeuge 
einen aufregenden Vorfall N 


bekundet, der ſich ſchnell obrollte. Hier wird 


A häufig die Rekonſtruktion des Zeugen maßgeblich 
fehlt Er glaubt, fie auf dem Wege vom Rats. ſein, weil er ja im Moment auf die Vorgänge 


keller nach Hauſe verloren zu haben. Er fragt kaum hat achten können. So, wie ſich der Zeu 
M 4 = 8. ge 
ieepbonii, in Raskeler an’ und erhält den Fall ſpäter als möglich vorſtellt, bildet er 


2 I 
den Beſcheid, die Mappe ſei nicht dort; 
ſechs oder ſieben Herren erinnern ſich genau, 


daß Juſtizrat A. mit der Mappe unter dem 
Arm fortgegangen ſei; er müſſe ſie unterwegs 
verloren haben. Am andern Morgen erhielt A. 
vom Büro der Stadtverordnetenverſammlung die 
Mitteilung, daß er feine Mappe im Sitzungs- 
ſaal lliegengelaſſen habe. Er hatte alſo die 
Mappe überhaupt nicht im Ratskeller gehabt. Die 
häufige Einprägung hat hier die feltene, aber un⸗ 
auffällige ſofort unterdrückt.“ 
Aus dieſen Fällen ergibt ſich, daß ſelbſt die 
Ausſagen ſonſt durchaus zuverläſſiger Perſonen, 
die die Tragweite ihker Bekundungen abzumeſſen 
wiſſen, keineswegs die Garantie für die objektive 
Richtigkeit abgeben. Wieviel ſkeptiſcher muß 
dann die Ausſage von Perſonen beurteilt wer⸗ 
den, die die Urteilsfähigkeit nicht be⸗ 
ſitzen. 5 

Mit größter Vorſicht find Ausſagen aufzu⸗ 
nehmen, pire aiai ein r au 
am Ausgang des Rechtsſtreits hat. Wo yes 
oder Sympathie mitipielen, wird die Mus- 
ſage des Zeugen oft unbewußt falſch und geradezu 
wertlos. Eine bedeutſame Rolle ſpielt hier die 
öffentliche Meinung. Die durch die Preſſe gehen- 
den Nachrichten können einen Zeugen unbewußt 
in einer beſtimmten Richtung beeinfluſſen. Auch 
hierüber weiß die Praxis eine Reihe von Fällen 
anzuführen, die nur mangels des mir zur Ver⸗ 
fügung ſtehenden Raumes hier nicht wiederge⸗ 
en werden können. 


rade bei Verkehrsunfällen, die ſich meiſt 
blitzartig abſpielen, wird die Zeugenausſage ganz 
beſonders kritiſch beurteilt werden müſſen. 
Was die Phantaſie und die Einbil⸗ 
dung des Bengen häufi 1 ne wird uns in 
einem Falle klar, den of af (Der Nieder 
Juſtizmord) berichtet. Hier wollten die Zeugen 
ogar einen Brandgeruch feſtgeſtellt haben. 
ie ſich ſpäter herausgeſtellt hat, war dies aber 
eine Täuſchung. Es wandelt ſich hier, wie oft 
auch in anderen Fällen feſtgeſtellt wurde, um 
eine Geruchshalluzination. die durch 
die vorgefaßte Meinung des Zeugen bewirkt wor⸗ 
den iſt. N = 
Ueberaus große Irrtümer ergeben ſich bei den 
Zeugen in der Schätzung von Zeit⸗ und 
Längenmaßen ſowie der Geſchwindig⸗ 
keit von Fahrzeugen. Hellwig berichtet uns von 
einem Verfahren wegen Brandſtiftung, bei dem 
den Angeklagten die Ausſage eines Zeugen be- 
ſonders belaſtete, der bekundet hatte, der Ange⸗ 
klagte habe nach Ausbruch des Feuers minde⸗ 


geſehen und die Feuerwehr erwartet, ohne den 
Verſuch zu machen, ſelbſt das Feuer zu löſchen. 


wurde, durch einen Verſuch zu zeigen, wie lange 
der Angeklagte etwa aus dem Fenſter geſchaut 
habe, ergab fih, daß er ſchon nach etwa zehn 
Sekunden glaubte, fünf Minuten feien bers 
ſtrichen. 17 
(Schluß folgt.] 


4 


eines Treibriemens beſchäftigt. Um ſich die 


Betrag von 3105 Zloty augfebracht. Aa. 


ſich ein, ihn auch beobachtet zu haben. Ge⸗ 


Grundlohnes herabgeſetzt worden. Ferner fallen $ 


Tod. In der Brettmühle Haftka in Lublinitz 


ſtens fünf Minuten lang aus dem Feniter 


N 


A 
EY 
„ 


dichaft Schleften___ = 


Als der Zeuge in der Verhandlung aufgefordert u 


Dem Allmächtigen über Leben und Tod hat es gefallen, 
am Sonnabend, dem 4. August, unsern jungen Mitarbeiter 


Herrn Herbert Schneck 


plötzlich aus seinem Arbeitskreis abzurufen. 


Der Verschiedene hat es in den viereinhalb Jahren seiner 
Zugehörigkeit zur Firma verstanden, sich in jeder Weise 
unsere völlige Zufriedenheit und Anerkennung zu erwerben. 
Wir verlieren in ihm einen treuen Mitarbeiter und werden 
ihm stets ein ehrendes Andenken bewahren. 


Beuthen OS, den 6. August 1934. 


In dustriegas A. G. 


Zweigniederlassung Schlesi 
Schlesisches Industriegaswerk. 


Am Sonnabend, dem 4. August, verlor durch einen 
Unfall unser Arbeitskamerad i 


Herbert Schneck 


sein junges Leben, Seine Kameradschaft und stete Hilfs- 
bereitschaft, sein stets freundliches und zuvorkommendes 
Wesen sichern ihm in unserm Kreise ein treues Andenken. 


* 


Beuthen OS., den 6. August 1934. 


. 


Betriebsführer und Gefolgschaft 
der Industriegas A. G. 


Zweigniederlassung Schlesi. 


# 


2 31 J., kath., 
ol. u. wirtſchaftl. tE 
1500 Mk. Vermög., 
wünſcht Herrenbek. 


zwecks Heirat. |} 
Witw. m. Kind an- 

genehm. Nur ernſt⸗ 
gemeinte Zuſchrift. 
unt. B. 1692 an d. 
Gſchſt. d. Ztg. Bth. 


Gestern mittag ist unsere inniggeliebte, 
gütige Mutter, unsere gute Schwester, Schwie- 
germutter und Großmutter 


Frau Clara Heinzel 


geb. Schmidt 


nach langem schweren Leiden, versehen mit 
den Gnadenmitteln unserer hi. Kirche, im j 
73. Lebensjahre, sanft entschlafen. 


Hindenburg OS,, Beuthen, Leuna, 
Annabergstr. 1 
“Zawadzki, Berlin, den 7. August 1934. 
Im Kamen der trauemden Hinterbliebenen: 
Dr. Heinzel. 
Die Beerdigung findet am Donnerstag, dem 


9. August, nachm. 4 Uhr, in Beuthen von der 
Mater-Dolorosa-Kapelle, Piekarer Str., aus statt. 


geb. Basista. 
Beuthen OS., den 7. August 1934. 


Totenmesse am Freitag, 8½ Uhr, in der —.— 
St. Trinitatis-Kirche, Beuthen. Bernhard 
Franz 


Zurückgekehrt 


Dx. Eckstein 


Facharzt für Hals-, Nasen-, 
Obrenkrankheiten 


Beuthen 08., Kais.-Fr.-Jos.-Pl. 9 


Zugelassen bel priv. Kranken- 
versicherungen und allen Kranken- 
kassen (außer Knappschaft) 


— 
Dr. Berger 


Facharzt für innere Krankheiten 
Oppeln, Hippelstr. 4 


Die Bee 
Trauerhause, Parkstraße 4, aus sta 
Von Beileidsbesuchen bitten wir absehen zu 


Mittwoch abend, ab 7 Uhr 


Gr. Unterhaltungs-Konzert 


Erstklassige Damenkapelle 
Stimmung Humor 


Beuthener Bierhalle, Poststr. 2 


1 Laden in Gleiwitz 


sofort billig zu vermieten. 
Deutsche Land- u. Baugesellschaft GmbH. 
Gleiwitz, Katzlerstraße 2, Telefon 3865 


Dipl.-Ingenieur 


oder Bau-Ingenieur 


Graue Haare 


verschwinden un- 
auffällig durch 
Orfa 


iederhersteller 


~ Zeuthen, Poststr.! 
Von der Reise zurück I 


Zahnarzt 
Registrierkasse 


Dr. Pieschkalla |fenstiertasse 


o I nuth- Angeb. u. B. 1691 
ppein, Helmuth-Brückner-$tr.36 11 


Oeffentliche Erinnerung 4-Zimmer-Wohng. 


jrin 2" Pen 27700 
Auf Grund des $ 341 der Reichsabgaben⸗ Beigel., Stadtztr., 
orbnung wird mit Genehmigung des Landes. Ehe p. Goes 
1 an die Zahlung aller im Monat ecke Dyngosſtraße 
uguſt fälligen und n fällig werdenden] Telephon 4090. 
Steuern uſw. erinnert. 
An laufenden Steuern werden fällig u. a.: 
Am 5. und 20.: ; 
tie Lohnſteuer, Arbeitsloſen- und Eheſtands⸗ 
ilfe; 


baldi Antritt $ B 
Günstige werbung m bie Ache ves Bad 
BelegenbeitI ret Ten bis Sngriija mus ber 


7110 am Bau. u. beizufügen. Gefl. Bewerbungen unter 


am 10.: EA 
5 Umſatzſteuer für Juli 1934; 
die Vermögenſteuer, die Aufbringungsumlage 


geleitet. Mahnzettel oder Poſtnachnahmekarten 
werden nicht mehr überſandt. 
Beuthen OS., den 8. Auguſt 1934. 
y Finanzämter 
Beuthen 


Fräulein, 
das gleichzeit. dem Haush. vorſteh. 
kann u. Kochkenntn. hat. Angeb., 
evtl. mit Bild, unter B. 1695 an 
die Geſchſt. dieſer Zeitg. Beuthen. 


Es gibt nichts 


wassich nichtdurch 
eine kleine Anzeige 
verkaufen ließe! 


DS., Gleiwitz und Hindenburg. 


Z 
G 


1 


2 


BIELS 


Am 6. August entschlief abends 1/,9 Uhr nach langem und schwerem 
Leiden, wohlversehen mit der ewigen Wegzehrung, meine liebe Frau, unser 
geliebtes Mütterlein, Schwiegermutter, Großmutter und Schwester, Frau `- 


"Anna Mroß 


Bäckermeister Philipp Mroß als Gatte 
als Söhne 


Hanna Mroß, geb, Zapp, als Schwiegertochter 
Judit-Ruth als Enkelkind. 


rdigung findet am . dem 10. August, vorm. 9½ Uhr, vom 


wollen. 


Zum Antritt 
tember er. 


älteren, tüchtigen 


Verkäufer 


aus der Branche, polniſche 
ige Bedingung. Referenzen, 


Rreußberg 


Hherrenkonfektion 


sfe Rruchleidende -- 


tragen das seit mehr als 
20 Jahren bte 


3 


Fra! 


ANAG lerfapren in €ifenbeton tatiz Beuthen OS., Hotel Schlesischer Hof 
vom Baugeſchäft Oberſchleſtens zum am Donnerstag, 9. August, von 8—6°/, Uhr. 


Der Erfinder und 


finden weiteste Verbreitung 
durch die Ostd. Morgenpost 


Spranzband 


D. N. v. 342 167 
kein Gummiband, 
Feder, ohne Schenkel- 
emen, trotzdem unbe- 
dingt zuverlässig. 

Mein Vertreter istkosten- 
los zu sprechen ( tür 
wen und 


Hermann Spranz, 
(Wurttbg.) 


und Abschnitte | 


die sich im Verkauf und in der Fabrikation 
in großen Mengen angesammelt haben, und zwar: 


Stoffe für Leib- und Bettwäsche, Inlett, 
Züchen, Bettwalltis und Betitdamaste 


Kleider- und Seidenstoffe 


Gardinen-, Vorhang., Dekorations- und Möbelstoffe 
u. 8. W. 
zu stark herabgesetzten 
Saisonschluß - Verkaufs- Preise, 


LEINENHAUS 


AM KAISER FR.JOSEPH DI. 


Vereins: Knlendes 


4 Bis 5 Vereinskalender-Zeilen 1.- RML, jode weitere Zeile 20 Pl. 


Verkäufe 
Billige 
1 ge. Beuthen s 
Anutokänfe! Evangeliſche Frauenhilfe. Donnerstag, den 9. Auguft 

= | Bezirksmütterverſammlung im Gemeindehaus. Wir 
Brennabor⸗Limou bitten, dig Veranſtaltungen der Zeltmiſſion zu beſuchen. 


KKB. Beuthen OS. Donnerstag, den 9. Auguft 
} 20,30 Uhr, Monatsſitzung im Konzerthaus. ö 


Gepäckraum, 
Mercedes-Benz-2ir| 
moufine, 12/55 PS, 
4—5ſitzig, Goliath: 
Dreird.⸗Transport 
wagen für % To. 


| Filme von heute { | | 


Ein ungewöhnlich starker Erlolg! 


i 8 Wir verlängern bis Donnerstag 
J. & P. Wrobel, 
8 2 Ein Mann wil 
. nach Deutschland 


KAMMER 
Liehtiplele Beuthen 
Wo.: 415 615 8% 


Sonntag ab / Uhr 


DELI- 


Theater 


Beuthen OS 
Dyngosstr. 39 


Wo: 49 6% 8% 
So: 2 4% 6% guo 


BD 
INTIMES 


Theater, Beuthen 
Wo.: 4 615 g% 
Sonnt. ab / 8 Uhr 


Schauburg 


Beuthen OS. 
am Ring 

A Wo: 4 6% 8% 

So: 340 6% 8% 


Stadtplan von BeuthenOS. 


Der neueste, gewaltige und überaus 

eindrucksvolle Groß-Tonfilm der Ufa 

mit Carl Ludwig Diehl, Brigitte 

Horney, Hermann Speelmans, 
Hans Leibelt. 


Im Vorprogramm: 


Ein Hindenburg-Gedenkfilm der Ula 


Nur noch heute und Donnerstag! 


Ein Film, der noch lange In uns nachklingt 
Der Volksfilm - Ein Erfolgsfilm 


Zu Straßburg auf der Schanz 


mit Ursula Grabley, Hans Stüwe, Carl 
de Vogt, Margarete Kupfer u. s. w. 

Außerdem das gute Ton-Beiprogramm 

und die neuesten Wochen - Berichte. 


Schlaf-, Eh. und 
Wohnz. mit Küche, 
ſehr gut erhalten, 
preisw. zu verkauf. 
Wohng., bill. Miete, 
kann eventl. über ⸗ 
nommen werden. 
Angeb. u. B. 16960 
a. d. G. d. 8. Bth. 


Möblierte Zimmer 


für 15. Gep: 
ſuche ich einen 


Heute in Neuaufführung! 
nl heute und morgen! 
eidefhulmeifter Uwe Rarſten 
ir 3 man Roman von 1 
Rose mit Marianne Hoppe, Olga Tsche- 
chowa, Carl Auen, Brigitte Horney, 
Heinrich Heilinger, Hans Schlenk, 


er, Oppeln, 


Angeb. u. B. 1694 
a. d. G. d. 8. Bth. 


— — 


Geldmarkt! 
Welch edeldk. Herr 
leiht Beamtenwitw. 


230 Mk. 


Im Vo amm: 
Ein E indenburg Gedenkfilm der Uta 


Wir verlängern nur bis einschließlich Donnerstag | 

Ein deutscher Film von dem die Welt spricht 

Der Riesen-Erfolg auch in Beuthen 
er Tunnel 


Im Beiprogramm ein Kurz-Tonfilm 
und die neuesten Wochen-Berichte. 


erpro 


ohne 


Kinder) 


anz Inierkodies 


erkodien 


Siedlungs⸗Gelände Hi. 68 an d. Gſchſt. d. Stg. Hindenbg. nach den letzten Vermessungen 
1984 und die erſte Umlage nach dem Wirt- in Bita wa, rs. e ; stellt. 
ſcſchaftsgarantiegeſetz e kath., höh. Grub.-Beamt e. Ere 
Falls Zahlung nicht binnen einer Woche nach Aust. u "SL. 108 fugt f. d. Geatehe, feiner Kinder F amilienanzeigen Zu babo nid ee endete 
elfte erfolgt, wird Zwangsbeitreihung ein- a. d. G. d. 3. Hong |] &—12 S. alt, Gymnaſtaſten), geb.. der Ostdeutschen Morgenpost, 


Bahnhofstraße und in den Buch- 
handlungen N 


Stück 75 Pfg. 
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8. Auguft 1934 


Unter schwarzen Trauerfahnen 


Dberſchleſien gibt Hindenburg die letzte Chre 


Während im Tannenberg Denkmal der verewigte Feldmarſchall in fein „letztes großes Hauptquartier“ Einzug hielt und die Reichsregie⸗ 
rung mit Hunderttauſenden von Volksgenoſſen von dem großen Deutſchen Abſchied nahmen, fanden auch in allen Teilen Oberſchleſiens ä ergreifende 
Trauerkundgebungen mit Uebertragung der Beiſetzungsfeierlichkeiten ſtatt, in denen durch die rieſige Anteilnahme der Behörden, der Organiſa⸗ 
tionen und der Volksgenoſſen der tiefe Schmerz des oberſchleſiſchen Volkes um den dahingegangenen Beſchützer der Heimat zum Ausdruck kam. ; 


Das trauernde Beuthen 


auf dem Reichspräfidentenplatz 


(Eigener Bericht) 


Beuthen, 7. Auguft. 


Für den Bereich der Stadt Beuthen und der 
Kreisleitung Beuthen⸗Stadt der NSDAP. wurde 
anläßlich der Beiſetzung des Reichspräſidenten 
Hindenburg, 
Trauerkundgebung auf dem 
Reichspräſidentenplatz abgehalten, an der die 
Leiter der Kreisleitung und ihrer 
Gliederungen, der NS B O., NS. Hagn, die 

Beamtenfachſchaften, die SA.⸗Standarte 
156, die Beuthener Motor⸗SA., SS., SAR. I, 


Generalfeldmarſchalls 
eine gemeinſame 


von 


politiſchen 


Arbeitsdienſt, der Fliegerſturm, NSK OV. die 


Techniſche Nothilfe, der Sturmbann der SAR. II 
die Schützengilden, 


und die Kyffhäuſervereine, 
HJ. BDM., die Freiwillige Feuerwehr, Frei- 
willige Sanitätskolonne und Samariterinnen 
vom Roten Kreuz ſowie Fahnenabordnungen der 
Grubenbelegſchaften geſchloſſen teilnahmen. 

Die Gliederungen und Verbände marſchierten 
— 10,30 Uhr auf dem Reichspräſidentenplatze 


Inmitten des Platzes war ein von 
Baumſchmuck umgebener Katafalk er- 
richtet, an dem Opferflammen brannten. 


Am Katafalk war ein mächtiger mit Florſchleifen 
und den nationalen Sinnbildern verſehener 
Eichenkranz niedergelegt. Im Vordergrunde, am 
Polizeiamtsgebäude, waren drei mächtige 
ſchwarze Trauerfahnen neben der 
ſchwarz⸗weiß-roten Flagge und der Hakenkreuz⸗ 
Sahne angebracht. Die Kriegsverletzten 
nahmen auf Sitzbänken an bevorzugter Stelle an 
der Trauerfeier teil. Die zahlreichen Fahnen und 
Standarten, die am Polizeiamtsgebäude und vor 
dem Kriegerdenkmal Aufſtellung nahmen, 
waren mit langer ſichtbarer Florſchleife verſehen. 
Am Kriegerdenkmal nahmen auch 


die Spitzen der Behörden, 


der PO. und der einzelnen Formationen Muf- 
ſtellung. In Vertretung des beurlaubten Ober⸗ 
bürgermeiſters Pg. Schmiedina war Stadtkäm 
merer Pg. Müller erſchienen. Mån ſah u. a. 
ben ſtellv. Kreisleiter Pg. Pfeiffer, Landrat 
Deloch, Landgerichtspräſidenten Dr Prai- 
kling. Amtsgerichtsdirektor Wintzek, Ober⸗ 
poſtrat Grundmann, den ſtellv. Finanzamts ⸗ 
leiter, Regierungsrat Dr. Konietzko, den Leiter 
des Hauptzollamts, Regierungsrat Dr. Kahn, 
Erſten Bergrat Koch, Erſten Bergrat S BR: 
berger. Bergrat Naton, Generaldirektor Dr. 
Werner von der Schleſag, den Direktor der 
Sektion VI der Knappſchaftsberufsgenoſſenſchaft 
bon Ebrenſte in, Prälat Schwierk an der 
Spitze der Geistlichkeit, den Kommandeur des 
Revier-Polizei⸗Abſchnittes Beuthen Polizeimajor 
Denicke, den Führer der SA.⸗Brigade 17, 
Kolb mit Stab, den Standartenführer der 
SAR. I von Zerboni, den komm. Führer des 
Sturmbannes Beuthen der SAR. fl. Ober- 
n Dr May. SS.-Sturmbannführer 
d der Spit- der Standarte 156 fa 

man en, Standartenſü rer Neugebauer u 
an der Spitze der Motor⸗SA. den Standarten- 
führer Hein de Unter den Ehrengästen fab 
man auch zahlreiche ehemalige Dffistere 

olten H eeres. Ferner waren eine Ehren⸗ 
abteilung der Revierpolizei und des Feldjäger ⸗ 
korps erschienen. die unter dem Kommando von 
Polizeioberleutnant Rogalla die Ehrenbezen⸗ 
gungen während der feierlichen Handlung erwies. 
luch zahlreiche Volksgenoſſen waren herbeige⸗ 
ſtrömt, um der tiefen Trauer um den Reichsprä⸗ 
fidenten von Hindenburg Ausdruck zu verleihen. 
Sie nahmen hinter den um die geſchloſſenen For⸗ 
mationen gezogenen Linien teil. 


Es waren weit mehr als 10 000 Menſchen 

bei der Trauerkundgebung verſammelt. j 
Kreispropagandaleiter Pg. Heinrich, der 
fümtliche Vorbereitungen geleitet hatte, eröffnete 


die Feier. Eine gut arbeitende Lautſprecher⸗ 
anlage unter Anſchluß an den Reichsſender war 


richtet. Die Standarten kapelle 156 ſpielte ftim- 
mungsvoll einen Choral. 

In ehrfurchtsvollem Schweigen lauſchte dann 
die Menge den Worten des 


Stadtlämmerers Müller, 


der in einer tief empfundenen Anſprache darauf 
hinwies, daß heute das geſamte deutſch 
Volk innerhalb und außerhalb der . 
zen an der Bahre eines der Größten aller Deut- 
ſchen ſtehe. | 


Mit beſonders großer Liebe und inniger 
Dankbarkeit ſchauen wir im Oſten, beſon⸗ 
ders in Beuthen, auf das ehrwürdige 
Haupt des Reichspräſidenten, aus dem die 
genialen Gedanken entſproſſen, die im gro- 
ßen Kriege unſere Stadt und Heimat 
vor der Not fremder Bedrückung bewahrten. 


Hoch aufgerichtet ſchritt Hindenburg ſeinem 
Volke voran, durch alle Tiefen und über alle 


e 


das ſich ſelbſt aufgegeben hatte, nur durch große 
und ſchwere Prüfungen geläutert werden könne. 


Und wie er felſenfeſt auf ſeinen Gott vertraute, 


fo feit vertraute er der Kraft feines Vol- 
kes. Das Schmiedefeuer der Jahre 1918 bis 
1932 hatte das deutſche Volk geläutert. Adolf 
Hitler hatte die auseinander gefallenen Glie⸗ 
der der Kette der Volksgemeinſchaft zuſammen⸗ 
geſchweißt und konnte dem greifen Feldmarſchall 
melden: Deutſcher Held, Dein Volk iſt auferſtan⸗ 
den. Es iſt Dein Inſtrument der Ehre, des 
Friedens und des Lebenswillens. Hin- 
denburgs Geiſt ziehe ein in die Walhalla der Gro- 
ßen in der deutſchen Geſchichte. Wir aber ſtehen 
in Ehrfurcht, tief gebeugt vor der Majeftät 
des Todes dieſes Mannes, des Vaters unſeres 
Volkes. ' 
Auf das Kommando des Stadtkämmerers: 


„Achtung! 
Das Ganze ſtillgeſtanden! 
Die Fahnen geſenkt!“ 


wurde das Kameradenlied geſungen. Die Ehren- 
abteilung der Revierpolizei und des Feldjäger⸗ 
korps präſentierte. Dann ſprach der Redner: 


„Der greiſe Feldmarſchall hat die Fahne 
dem neuen jungen Führer Adolf Hitler 
übergeben. — Die Fahnen hoch!“ 


Sodann wurde auf den Empfang der Beiſetzungs⸗ 
feierlichkeit aus Oſtpreußen umgeſcha 1 et. 


Die Trauerfeier wurde aud auf den Bar ⸗ 
ba adet im Stadtteil Roßberg übertragen, 
wo gleichfalls zahlreiche Volksgenoſſen andächtig 
lauſchten. Bergdirektor Profeſſor Wolters- 
dorf leitete die Feier der enen 
Hauptſtelle für das rubenret⸗ 


tungsweſen, wo von der Verſuchsſtrecke aus 


21 Salutſchüſſe 


abgegeben wurden. Der Präſident der Induſtrie⸗ 
und Handelskammer für die Provinz Oberſchle⸗ 
ſien, Bergwerksdirektor Radmann, fuhr zur 
Teilnahme an der Trauerfeier untertage auf 
DeutſchBleiſcharleygrube ein. Auf 
allen Induſtrie⸗Anlagen konnten die Belegſchaf⸗ 
ten unter Leitung der Führer der Betriebe die 
Beiſetzungsfeierlichkeiten hören. ` 

Eine Sonderfeier veranſtaltete auch das Po⸗ 
lizeiamt in der Polizejunter kunft für 
die geſamte Landespolizei, Abordnungen der Re- 
vierpolizei ſowie für die Verwaltungs- und Kri⸗ 
minalpglizei. Hier nahm auch der Polizeiamts« 


bon der Kreisfunkſtelle der NSDAP. er⸗ leiter Regierungsrat D. Spalding, teil, 


Eindrucksvolle Trauerkundgebungen 


in Gleiwitz 


(Eigener Bericht) 


Gleiwitz, 7. Auanft. 

„Zur Feier des Trauertages für den Reihs- 
präſidenten von Hindenburg, der auch 
Ehrenbürger der Stadt Gleiwitz war, hatte 
die Bevölkerung in beſonders reichem Maße die 
umflorten Fahnen gebißt, ſo daß der Charakter 
des Tages auch äußerlich überall eindrucksvoll 
zur Geltung kam. Auf dem Krakauer Platz fam- 
melten fih die Formationen der SA, des Motor- 
ſturms, der der e Gleiwitz und 
der Arheitsdienſt und marſchierten geſchloſſen 
unter Mitführung der umflorten Fahnen bei 
Trommelwirbel auf den Adolf - Hitler ⸗ 
Platz. Standartenführer Theophile eröffnete 
mit kurzen Worten die Feier, worau 


Oberbürgermeiſter Meyer 


des Reichspräſidenten und Generalfeldmarſchalls V 


gedachte. Er wies darauf hin, wie noch kurz vor 
dem Tode des Reichspräſidenten die ausländi⸗ 
ſche Preſſe gegen Deutſchland Stellung nahm 
und wie bei der Nachricht vom Tode des Reichs ⸗ 
präſidenten ein Umſchwung erfolgte. 


Die Welt habe den Atem angehalten, 
und der engliſche König habe halbmaſt 
flaggen laſſen für den Mann, der einſt 
als „Kriegsverbrecher“ bezeichnet 
wurde und deffen Name auf der Aus- 

lieferungsliſte ſtand! 


Ebenſo ſei in zahlreichen anderen Ländern um 
Hindenburg getrauert worden. Man habe überall 
empfunden, daß nicht nur ein großer Deut- 
ſcher, jondern ein Großer der Welt dahin- 
8 fei. In der Nachkriegszeit habe ſich der 
eichspräſident von Hindenburg als her- 
vorragender Staatsmann erwieſen. m Jahre 
1933 habe er dem unbekannten Gefreiten des 
Weltkrieges die Hand gereicht und damit den Wie⸗ 
deraufbau des deutſchen Volkes eingeleitet. 


Im Stadttheater 


wurde die von der Stadtverwaltung ange⸗ 


lepte Trauerfeier durchgeführt. Die Bühne war 
feſtlich ausgeſtaltet worden. Inmitten von Grün- 


ſchmuck und Fahnen mit Trauerflor ſtand das 


Bi Id des Generalfeldmarſchalls, von einem 
Scheinwerfer beleuchtet. Davor hatten Ehren ⸗ 
wachen der SU und SS Aufſtellung genommen. 
Die Jeuerwehrkapelle leitete die Feier ein. Stadt- 
rat Gaida eröffnete die Veranſtaltung, worauf 
Oberbürgermeiſter Meyer eine Anſprache hielt. 
Er kennzeichnete hier das Wirken von Hinden⸗ 
burgs als Generalfeldmarſchall und ging auf die 
Tannenbergſchlacht ein, die von Hin⸗ 
denburg und Ludendorff in überlegener 


Strategie und Taktik durchgeführt worden fei, 
Man babe dem Generalfeldmarſchall ſtets nai 
gerühmt, daß er nie einen ſtrategiſchen oder tat- 
tiſchen 9 755 begangen habe. In der Nachkriegs⸗ 
eit habe er, der früher von Diplomatie nichts 
we willen wollen, fih als hervorragender 
Staatsmann erwieſen. Er habe das volle 
Vertrauen des deutſchen Volkes gebe: und 
durch feine Perſönlichkeit und jein Wirken die 
Achtung der Welt errungen. Mit ruhiger — * 
heit, in unerſchütterlicher Treue und Zuverläſſig ⸗ 
keit habe er Deutſchland geführt. ) 
Im Stadttheater und auf dem Adolf⸗Hitler⸗ 
Platz N nun die Uebertragung der 
Feier am Tannenberg⸗Denkmal. Dieſe er · 
tragung hörten auch die Beamten und Angeſtellten 
des Landgerichts an, die ſich im Schwur⸗ 
gerichtsſaal verſammelt hatten. uch hier war 
eine feſtliche Ausgeſtaltung vorgenommen worden. 
or dem Bild Lindenburgs Fanden ein Kreuz 
und zwei 1 Grünſchmuck und Fahnen um⸗ 
rahmten das Bild. 1 


In der Polizeiunterkunft ji 


atten ſich die Landespolizei, die Revierpollzel, 
ebe und die Beamten, Angeſtellten und 
rbeiter des Polizeipräſidiums verſammelt. An 
der hier N Trauerfeier neim auch 
der ſtändige Vertreter des Polizeipräſidenten, 
Oberregierungsrat Orgler, teil, Der Komman⸗ 
deur der Landespolizei, Oberſtleutnant Edel» ` 
büttel, gedachte mit ehrenden Worten des 
Reichspräſidenten und Generalfeldmarſchalls von 
Spesen Im Anſchluß daran erfolgte die 
ebertragung. Als das Kameradenlied erklang, 
ſalutierte die Landespolizei. \ 

In der Stadt waren während der Feier alle 
Geſchäfte geſchloſſen. Ueberall, wo Ueber⸗ 
tragungen e hatten ſich größere Men- 
ſchenanſammlungen gebildet, überall hörte man 
die Feier an, bis ſie in den Ehrenſalven über dem 
Grabe des Reichspräſidenten ausklang. 


Gedenkfeier der Jugend 


Die Hitlerjugend, Jungvolk und BDM ber 
anſtalteten am Dienstag abend eine eindrucks⸗ 
volle Gedenkfeier. Die Verbände mar- 
ſchierten ſchweigend unter dem Klang der Lands⸗ 
knechttrommeln vom Krakauer Platz nach dem 
22er Ehrenmal im Stadtpark. Auf der 
Terraſſe des Ehrenmals, das von Fackelträgern 
umſäumt war, nahmen die er en. 
Aufſtellung. HJ-Unterbannführer Pillar ge 
dachte der Verdienſte des Reichspräſidenten von 
Hindenburg in der Kriegszeit und im Fries 
den und ſchilderte das Wirken des Reichspräſiden⸗ 
ten in der mit Adolf Hitler gemeinſam geleiſte⸗ 
ten Aufbauarbeit im Dritten Reich. Von den 
3 wurden am Denkmal Kränze nieder⸗ 
gelegt. 


Zu einer würdigen Trauerkundgebung für den 
Reichspräſidenten waren am Dienstag vormittag 
ſämtliche Formationen der SA., SS., 
NSBD., mit ihren Fahnen, ſowie eine Fahnen⸗ 
abordnung der HJ. auf dem Platze der Huſaren⸗ 
kaſerne angetreten. Von hier aus erfolgte um 
10,30 Uhr unter Trommelwirbel des Spielmanns- 
zuges der Standarte 272 der Aufmarſch auf dem 
Ringe, um die Uebertragung der Beiſetzungsfeier⸗ 
lichkeiten zu hören. Der Trauerkundgebung 
hatten ſich auch ſämtliche Militärvereine von Ra- 
tibor ſowie eine nach Hunderten zählende Bolts- 
menge angeſchloſſen. Beſonders ergreifend waren 
die Augenblicke, als feierliches Glockengeläut 
anzeigte, daß der große Feldmarſchall ſeine letzte 
Ruheſtätte gefunden hatte. Nach beendeter Ueber- 
tragung erfolgte der Abmarſch der Formationen 
zum Kriegerdenkmal im Eichendorffpark zur 
Kranzniederlegung, der ſich eine Traner- 
parade am Ringe anſchloß, worauf die Fahnen 
unter Vortritt der Standartenkapelle 
Spielmannszuges nach dem Standarten-Heim 272 
in der Kloſterſtraße getragen wurden. 


< 


und des 


Während bei den Reichs- und Staatsbehörden 
beſondere Trauerfeiern mit Uebertragung der 
Feierlichkeiten in Tannenberg ſtattfanden, veran⸗ 
ſtaltete die Kreisleitung Oppeln Stadt im Eis ⸗ 
kellergarten für die Oppelner Bevölkerung 
eine eindrucksvolle Trauerkundgebung für den da- 

ingeſchiedenen Feldmarſchall von Hindenburg, 
er auch Ehrenbürger von Oppeln war. 
Lange vor Beginn bider Kundgebung war ber 
Garten bis ani den letzten Platz deſetz Auf dem 
Friedrichsplatz und am Vorplatz der Reichsbahn ⸗ 
direktion marſchierte die Oppelner SA.⸗Stan⸗ 
barte, der Arbeitsdienſt, Motor⸗SA., NSRR., 
ſowie der Fliegerſturm zur Trauerparade we 
Der Muſikpavillon war mit Fahnen des alten u 
neuen Reiches geſchmückt. Zwiſchen friſchem Grün 
das Bild des Reichspräſidenten, das nach dem 
Einmarſch von den Fahnen der politiſchen Drgas 
niſationen, des Kreiskriegerverbandes und 
flankiert wurde. Eingeleitet wurde die Trauer⸗ 
kundgebung mit einer Gedächtnisanſprache des 
Kreisleiters Settnik. Mit beſonderer Dant 
barkeit müſſen wir des Reichspräſtdenten ge» 
denken, da er das Erbe in die Hände des Füh⸗ 
ters gelegt hat. Anſchließend hieran ne 


* 


Nie durchführung 
der Volkstrauer 


Gleiwitz, 7. Auguſt. 

Aus Anlaß des Ablebens des Reichspräſiden⸗ 
ten und Generalfeldmarſchalls von Hinden⸗ 
burg werden, wie das Polizeipräſidium mitteilt, 
während der von der Reichsregierung angeordne⸗ 
ten 14tägigen Volkstrauer, vom 2. bis 
15. Auguſt einſchließlich, polizeiliche Genehmigun⸗ 
gen für Veranſtaltungen auf Rummel⸗ 
plätzen und für ähnliche Luſtbarkeiten nicht 
erteilt. Bereits erteilte Genehmigungen treten 
ſofort außer Kraft. 


Opabir 


gerineiftet Leuſchner das Wort. 
Tiefer 


chmerz, verbunden mit Dankbarkeit ver- 
einen ſich in dieſer Stunde. Dankbarkeit für das, 
was Hindenburg uns geweſen iſt und was er 
poxi im Diten getan dat. Für uns aber gilt es, 
em unbeirrbaren felt ant uhr des open; 1050 . 
marſchalls nachzueifern und ihm el 
erfüllung die Treue zu halten. ei 
atemloſer Stille lauſchte ſodann die Trauerver⸗ 
ſammlung der 0 ng aus dem Tannen⸗ 
bergdenkmal. Während des Segens und bei dem 
enken an die Toten ſtimmte die Kapelle das 
Kameradenlied, das Deutſchlandlied und das 
Horſt⸗Weſſel⸗Lied an. 
Auf dem S et fand ſodann 
rauerparade ſtatt. Dort hatten 
1 ührer Woligeibireftor Me 
arbeitsführer Heinze, Landesrat ermer, 
Oberbannführer Rorcz g ka, Oberbürger⸗ 
meiſter 5 r 5 die Mr der Schutz⸗ 
polizei und Führer von SA., SS. und anderen 
j ohonen Aufſtellung genommen. Begleitet 
von den n der „ unter 
Seitung von bermuſikdirektor Michel ſowie 
u-Arbeitsdienſt⸗Kapelle unter Muſik⸗ 
t Mager marſchierten die SA.⸗Stan⸗ 
e 68, der in die Motor⸗S A., das 


eine 
SU.- 
Gau⸗ È 


und iegerſturm an den gi rern 
orbei. Mit hie jer Trauerparade die 
Trauerkundgebung in Oppeln ihren Abschluß 
Mikultschütz 


egangen. 
ten von allen Häuſern 
en, als die Glocken 


en berhit 
zum Öotteäbienft riefen. dem Denkmalsvor⸗ 


platz nen die Vorbereitungen für die von der 
maoe feſtgeſetzten SERBIEN TREE RENTE RETTET TRETEN 

eiten. n Stufen vor den Ehrentafeln war 
ein — — Katafalk errichtet, den 
die fi eiß-rote Fahne und die Kriegsflagge 
Mein Kerzen und Grün vervoll⸗ 
den Schmuck. nd eine Ehren ⸗ 

geſtellt von S8 SS., Polizei un 
ei ern am Katafalk e bezog, 

1 ve ich die m Verbände, Polizei, 


ka im Stadion. Be im geſchloſſenen Zuge 
e= zum Rriegerehrenmal * ren. 3 


ien 
dia ſäumte die Aer e 
none rauer. 
gen die . Wolken, als Orts⸗ 
* Pg. Kowollik den Beginn der 
* verkündete. Nach dem Trauer marſch 
ethoben I Bu die —ͤ — 9 — 
9 ee Fri Burkhards Grabgeſang: 
nn Entſchlafenen“, worauf die Uebertragung 
ier aus Tannenberg abgehört 
— * Als das Lied vom guten Kameraden er- 
klang. ſenkten ſich die Fahnen und legten die Ber- 
bände, Vereine und Innungen ze vor dem 
Katafalk nieder. Während ſich die Verbände, Ver- 
ben und Formationen zum Vorbeimarſch ord⸗ 
kreiſte ein Flugzeug über dem Dent- 
j walsplaß und flog dreimal die 1 iui, Nach 
der ſtummen Parade der Verbände am Chren- 
mol ai in geſchloſſenem Zuge die geſamte 
an jugend, um ihrerſeits dem toten > 
den den letzten Gruß zu entbieten, Andächtig fa 
n die vielen hundert Lippen das Lied vom outen 
Samerab 1 5 und ſprachen das „Vater unſer“, 
ugend ihre Kränze vor dem Katafalf 
— N amend fielen die Gloden ein und 
verkündeten nochmal die Trauer. 


Runft und Hiſſonſchaft 


Senior und Meiſter 


deutſcher Vorgeſchichte 
Carl Schuchhardt 75 0 


Erſt in jüngſter Zeit hat die Vorgeſchichte 


Männer- 


Deutſchlands wieder dle Stelle im HE ein- |M 


genommen, die 5 durch ſo lange Jahrhunderte 
borenthaiten worden ift. Wenn dabei die deutſche 

Wiſſenſchaft der Gegenwart es nicht erſt nötig hat, 
in mühevoller Arbeit neu aufzubauen, wie auf 
A bielen anderen Gebieten, jo trägt das größte b 

5. tavan g Geheimer Regierungsrat Pro- 
eſſor Carl Schuchhardt, der in der 

1 am 6. Auguft fein 75. Lebens⸗ 
jahr vollenden konnte. Schuchardt iſt als „Mann 
des Spatens“ durch ſeine Ausgrabungen, als 
Neuordner vorhandenen Materials und a 3 Babn- 
brecher neuer Erkenntniſſe der Vorgeſchichts⸗ 
forſchung bekannt ge“ In einem arbeits- 
1 70 Gelehrtenleben brachte er 15 über 

den Bau altgermaniſcher Genoſſenſcha 1 
der Bronzezeit, über die großen Volksbur⸗ 
gen, die die Germanen 2.15 die Römer . s 
ten, über die Anlage der Römerkaſtelle in Weft- 
und Mitteldeutſchland wie im k Europas. 
Schließlich ſtellte er die 

olksburgen gegen K 

toben nennt, in das klare Licht feiner For- 
ſchung; desgleichen die Königshöfe und Kaiſer⸗ 
pfalzen Karls, aus denen die älteſten deutſchen 
Städte, Bistümer und Klöſter erwuchien. So hat 
7 5 5 die Entſtehung unſerer mittelalter⸗ 
lichen Städte und Burgen erſchloſſen. 

Carl Schuchhardt iſt am 6. Auguſt 1859 als 
Sohn Te Kupferſtechers in Hannover ge⸗ 
boren. Er ſtudierte an den Univerſitäten Leipzi 
Heidelberg und Göttingen neuere Sprachen, ar 


\ ee He Mcbe den, 


In 
ruhte der W a Denkmals⸗⸗ 
ft, verbunden durch 
Die erſten Sonnenſtrahlen 


Hauptwerk 


Di Trauerparade 


(Eigener 


Hindenburg, 7. Auguſt. 
Die Stunde des Abſchieds eines ganzen 
Volkes von ſeinem größten Toten fand in der 
Patenſtadt des in beimgegangenen 
Reichspräſidenten von „ ergrei · 
fenden Widerhall. Unter einem ſich langſam auf- 
hellenden Himmel flatterten umflorte Fahnen in 
Straßen Gaſſen, zogen in gedämpftem 
3 1 Kolonnen der SA., SS., Motor 
SK., Meſerve I und I, Fliegerſturm. 
die Amtswalter der 
* und die Kommunalpolizei nach dem 
n wo die Formationen in 
einem weiten Aufſtellung nahmen. 
Weihevoll und aufrüttelnd wurde die Te 
parade mit einem Trommelwirbel und 
hierauf mit den feierlich getragenen Klängen 
„Aſes Tod“ von Grieg, durch die SA.⸗Stan⸗ 
„ Ddartenkapelle unter der Stabführung von Muſik⸗ 
zugführer Sturm eingeleitet. Aus dem Herzen 
kommende Worte fand nunmehr der 


Stellv. Kreisleiter Kuſch 


an Stelle des am Tannenbergdenkmal zur Pei- 
ſetzung weilenden Oberbürgermeiſters Filluſch 
u die Tauſende, die den Platz dichtauf füllen. 
r führte aus, daß heute die Augen aller Deut 
chen nach Oſipreußen gerichtet ſeien zu Ehren 
des teueren Toten, des großen, von Pflicht⸗ 
bewußtſein, Treue jn Vaterlandsliebe erfüllten 
Soldaten, der im Januar 1933 im Augenblick 
der höchſten Not dem Führer Adolf Hitler die 
Hand reichte. Kreisleiter Kuih ſchloß mit dem 
Gelöbnis, das Hindenburg einſt ausſprach „Bis 
zu meinem letzten Atemzuge wird die Wieder⸗ 
eburt Deutſchlands meine einzige Sorge, der 
Fnhalt meines Bangens und Betens ſein!“ 


Standartenführer Schulze 
wies in einer Anſprache auf die tiefe Erſchütte⸗ 
et hin, mit der die ganze Welt die Todeskunde 
aus ommen r Name des 


großen Toten, der der Wegbereiter des national 

eeinten Deutſchlands ift, wird uns immer das 
Nasa ant der deutſchen Einigkeit und 
das Sinnbild Pflicht- 
erfüllung ſein. 


ſtrengaſter 


Wer will zur Landespolizei? 
Allgemeine Vorausſetzungen: 


Deutſche Reichsangehörigkeit. 

Ariſche Abſtammung, unverheiratet, kinderlos, 

Unbeſcholtenheit. 

„Körperliche Eignung und s der für den 

Dienft in 99 er pete Mei erforderlichen jons 

ſtigen Fähigkeiten. 

Mindeſtgröße 1,68 Meter, in Ausnahmefällen 
1,65 Meter 
Alter bei Eintritt im allgemeinen 18. bis 
20. Lebensjahr, Ausnahmen bis zum 21. Le⸗ 
bensjahr durch die Kommandeure der Landes. 
polizei⸗Inſpektion, darüber hinaus nur mit 
Genehmigung des Chefs der Landespolizei. 

7. Vor der Bewerbung Zugehörigkeit zur 
SA., SS., HJ. oder ähnlichen Organiſationen 
der NS Del P. oder zum NS. Arbeitsdienſt. 
Bewerber müſſen jedoch mit dem Tage ihres 
Eintritts in die e aus dieſen Drgas 

niſationen ausſcheiden. 

Bewerber, die im Beſitze des Arbeits. 
paſſes des NS. Arbeitsdienſtes ſind, werden 
bei Erfüllung der ſonſtigen Einſtellungsbedin⸗ 
gungen beſonders berückſichtigt. 

Sportliche Vorbildung (Freiſchwimmer, Beſitz 
des Turn- und Sportabzeichens) ijt erwünſcht. 
Bewerber haben ihr ſelbſtgeſchriebenes Geſuch 

nebſt Lebenslauf (letzteren in doppelter Ausjerti- 

gung) beſchleunigt bis zum 1. 10. 1934 an eine 


ſiſche Philologie und Archäologie. Entſcheidend 

wurde für ſeine Entwicklung, daß ihn der Fürſt 

Bibescu als Hauslehrer nach Rumänien be⸗ 

rief. Er ſtudierte hier bie römiſchen BR: 
in 


Von 1888 bis 1908 betätigte er ſich be⸗ 
tlichen Forſchungen als 
uſeums in 1 


ſonders in ar da 
irektor des Keſtner⸗ 
Durch Ausgrabungen on der Heiſterbur 
Deiſter und der Wittek ndsburg bei bike 
brüd stellte er den Typus der karolingiſchen Kö⸗ 
nigshöfe feft und fand 1899 das Römerkaſtell ber 
Haltern in Weſtfalen. 


1908 wurde er als Direktor der Vorgeſchicht⸗ 
lichen Abteilung an das Völterkundemuſenm in 
Berlin berufen. Mit der Neuordnung des Mate- 
rials von der älteſten Steinzeit bis ins nordiſche 
Mittelalter hat er für unſere heimiſche Vorzeit 
ein unvergleichliches Anſchauungsmaterial geichaf- 
fen. er auch die Trojaſammlung 
Schliemanns iſt durch Schuchhardt zu einer 
würdigen Unterkunft gelangt. Zuletzt hat Shud- 
hardt die lawiſchen Tempelb argan von Arkona 
und Rethra in Mecklenburg und ebenſo die 


Wikinger⸗Veſte Vineta teils mit dem Spaten, 


teils mit der Feder bearbeitet. Nach ſeiner Ent⸗ 
lichtung im Jahre 1925 widmete er ſich ganz der 
erarbeitung teiner Grabungen und Forſchungen. 
Seine Lebensarbeit legte er in dem um . 
„Alt Europa, eine Dr 
ſchichte unſeres Erdteils“ nieder, 5 
ſich pe die „Vorgeſchichte von Deutſchland“ an- 
ſchloß. Vor allem dieſe drei Werke ſind ein wahr⸗ 
haftes Geſchenk an das deutſche Volk. Bemerkens- 
wert iſt bei ſeinen wiſſenſchaftlichen Anſichten, daß 
er auch die Lauſitzer Kultur für die Ger- 
manen in Anſpruch nimmt, die bisher den Slawen 
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in der Batenftadt 


an. i 
In oller Traue fent 
mehr die en Fa X te f pun je⸗ 
ſtät des Todes,. Eu ſich die Hände der Anwe⸗ 
n „während die 


ſenden ſtumm 

SA. 9 das Lied vom auten 

Kameraden ſpielte. Hierauf erfolgte der Abmarſch 
nach dem Park der Donnersmarckhütte, wo 

reits Tauſende von Menſchen auf die Uebertra⸗ 

gung der Beiſetzungsfeierlichkeiten warteten. 


Um das Muſikerpodium, das in nenne 
Ausſchmückung das florumhangene Bild de 
ßen Toten zeigte, Asa die eg 
ſtellung genommen. Unter den Führern be 

Dr u. 2 Fele der 

der Preußiſchen Berg⸗ 

werks⸗ ge dete en A Zweigniederla n 
5 Hindenburg, Bergwerks- 
direktor Tintelnot, Bergrat Palm, und die 
Berg⸗Aſſeſſoren eil gvd Redeker ver⸗ 
treten. Noch vor Beginn der Feierſtunde mar⸗ 
ſchierten bie Einheiten der HJ. und des Juna- 
volks in den Park ein, nachdem ſie vorher am 
Denkmal der 7 ten an der Ecke Peter- 
Paul⸗Stollenſtraße einen Kranz nieder gelegt 
hatten. Die Kameradenbereine der alten Soldaten 
waren unter der Führung von Mardkſcheider 
Bobiſch mit 26 Fahnenabordnungen vertreten. 


Vor der Uebertragung, die durch mehrere Rie 
ſenlautſprecher erfolgte, ergriff der 


Kreisorganiſationswalter der DAF., 
„ geppner, 


das Wort, in dem er der tiefen Trauer Aus⸗ 
druck gab, von der die Patenſtadt des Verewig⸗ 
ten perete ſei. Gemeinſam mit der ganzen Welt 
ſtehe die Stadt Hindenburg trauernd an der 
Bahre des großen Mannes, der uns allen die 
Heimat und unſere Arbeitsplätze erhielt. Nicht 


3 


a| einmal, mehrmals weilte er im feiner Patenſtadt 


und fein Name werde unvergeſſen bleiben. In 


Ehrfurcht ſenkten ſich noch einmal die Fahnen der fi 


ganzen Stadt um den Vater des Vaterlandes. 


Die Hindenburger Schutzpolizei und die 
Beamten der Verwaltungspolizei begingen in einer 
beſonderen Feierſtunde 1 der Unterkunft an der 
Sosnitzaer Straße die Beiſetzung, wobei Haupt⸗ 
mann Badziura einleitende Worte DR, 


ede der Landespolizei, im Zweifelsfalle an 
das Einſtellungsbüro der Landespolizei für den 
Regierungsbezirk Oppeln, Gleiwitz, Raude- 
ner Straße 56, zu richten. 


Ein dritter Sonderzug 


Gleiwitz. 7. August. 


Die Uiterant⸗Mundfundſtele der NSDAP. 
teilt mit, daß Teilnehmerkarten zum 
Sonderzug zur Rundfunk-⸗Ausſtellung in 
Berlin wegen des überaus ſtarken Andranges 
nicht mehr ausgegeben werden können. 
Sämtliche Kreisrundfunkſtellen ſind ebenfalls an⸗ 
gewieſen, die Annahme von Aumeldeſcheinen] a 
abzulehnen. Es wird verſucht werden, noch 
einen dritten Sonderzug zu ſtellen 


Zweijähriges Kind beim Spielen 
; ertrunken 

Oppeln. 7. Auguſt. 
In Jacobsdorf, Kreis Falkenberg. ſpielte 
das zweijährige Töchterchen des Bauern Kunert 
am Rande des Dorfteiches. Dabei alitt das Kind 
aus und ſtürzte ins Waſſer. Ehe Hilje ge- 
bracht werden konnte, ertrank das Kind. 


d (Wenden) zugeſchrieben wurde. . Schuchhardt iſt 
Kent Herausgeber nep „Prähiſtoriſchen Beit- 


ſchrift“. „ 


Studenten im lebendigen Volkstum 
Ergebniſſe der Verbandstagung der DVDS. 


Die Arbeitswoche, die der Kyffhäuſer⸗ 
Verband der Vereine Deutſcher Stu⸗ 
denten vor feiner 53. Verbandstagun in Bad 
Frankenhauſen in Zuſammenarbeit mit 
dem Reichs bund Volkstum und Hei- 
mat veranſtaltete, kam in den verſchiedenen Vor⸗ 
trägen die Auffaſſung zum Ausdruck, daß es der 
VSt ablehnt, fih lediglich als ſtudentiſchen Ver⸗ 
band zu begreifen; er bekennt ſich vielmehr zum 
Weſen des Männerbundes, in dem alte und 
junge deutſche . 1 
Schwung und Einſatzwille mit dem Bijen und 
den lebenserfahrenen Ernſt des Mannestums zu 
einer Einheit verbunden und eingeſetzt werden. 
Nach dieſer Vorbereitung begann die er 
Verbandstagung, auf der u. a. der Verbandsfü 
rer des Kyffhäuſer⸗Verbandes, Staatsrat Gau- 
leiter Wilhelm Kube, der Leiter des Reichsbun⸗ 
des Volkstum und Heimat, Werner Haverbeck, 
das Mitglied des Kleinen Konvents der Deutſchen 
Arbeitsfront, Oberingenieur Dr. Arnhold, 
Düſſeldorf, und Botſchafter a. D. Nadolny in 
grundlegenden Ausführungen ſprachen. 


Das Ergebnis der Verbandstagung ſowie der 
Arbeitsberichte der 1920 errichteten Grenz 
and Stiftung, der Verbandsämter und 
der im öffentlichen Leben ſtehenden Verbands. 
angehörigen war die einmütige Erkenntnis, daß 
der Einſatz des Verbandes als „Dienſt im 
Dritten Reich“ in drei großen Aufgaben zu 
Graben habe: 1. Verbindung von Bilfen 
Erfahrung mit bem Le 


wo be- dem Kurort 


zur Aunpfunt-Auskefiunot] 


und erachtet. 
en des Boke un ſerum durch den Arzt 
in der Heimat, 2. in dem Ringen, dem Auf * u gegen das Kreuzotterngift. 


Boutfen 
Die Serien zu Ende: 


Am heutigen Tage ift für die Schuljugend wies 
der einmal die freie und ungebundene Zeit z u 
[Ende gegangen. Schweren Herzens wurden 
die Schulbücher wieder hervorgeholt. Aber was 
nützt das Zögern, wenn mit den nächſten Ferien 
auch zugleich Zenſuren winken und nun ſo 
viel nachgeholt werden muß! Der Abſchied aus 
oder ſonſtigen Ferienaufenthalt iſt 
für Eltern und Kinder dafür wohl nicht allzu⸗ 
ſchwer gefallen, denn wie programmäßig, hat fid 
auch das Wetter gewandelt und iſt nach großer 


Auf⸗ Hundstagshitze ſo unbeſtändig geworden, daß 


man ganz gern zurückgekehrt iſt. Und dann die 
alte Feſtſtellung, wenn man zuerſt wieder die ges 
wohnten vier Pfähle betritt und ſich in eigenen 
Betten ſtrecken kann: Zu Hauſe iſt es auch 
ganz ſchön! So gleitet denn alles ſacht in den 
Alltag hinein, und nur die mehr oder weniger 
gebräunten Wangen werden noch eine Ral bon 
der diesjährigen Ferienluſt zeugen. 
Hochbetrieb herrſchte aus Anlaß des Fe 
rienendes geſtern auf dem hieſigen Bahnhof. 
Nicht nur die 84 täglich hier anrollenden Per- 
ſonenzüge wurden mit vermehrten Wagen in allen 
Gegenden des deutſchen Landes auf die Gleiſe ge⸗ 
ſchickt. ſondern es mußten auch noch Sonder ⸗ 
züge abgefertigt werden. Ein Sonderzug aus 
dem Rheinland brachte Ferienkinder von jenſeits 
der Grenze wieder nach Hauſe, mehr als 1000 
Kinder der deutſchen Minderheit aus Dit- 


oberſchleſien, die in der Zeit des Aufenthaltes in 


Beuthen begeiſtert von ihren Ferienerlebniſſen 
und dem ſchönen Rhein ſprachen. Trotz des 
überaus lebhaften Verkehrs am letzten Ferientage 
und der damit notwendigen erhöhten Anforderun- 
gen an die Beamten der Eiſenbahn, wurde alles 
reibungslos und pünktlichſt abgewickelt, ſo daß 
die Reichsbahn auch in Beuthen wieder einmal 
ihre große Leiſtungsfähigkeit unter Beweis ga 
tellt hat. 


* Erzbiſchöfliches . Beut 
Dem Leiter des Biefigen er sbiihöflicen Knaben⸗ 
konvikts, Präfekten Dr. theo ow ka, wurde 
wegen ſeiner Verdienſte um die genannte Anſtalt 
durch Erzbiſchof Kardinal Adolf Bertram der 
Titel Konbiktsdirektor verliehen. N 


Von München aas Beuthen auf dem Rade. 
EEE REN EEE . TRETEN N HJ.⸗Angehörige Heinrich Kal⸗ 
ten b ad, ſeine in München ſtudierende 
Schweſter 55 Kaltenbach cand. med, Des 
ſuchte, fuhr mit ſeiner Schweſter von München 
auf dem Rade nach Beuthen. Sie be⸗ 
wältigten die faſt 1000 Kilometer lange Strecke 
in nur ſechs Tagen. Die Leiſtung iſt um ſo be⸗ 
achtenswerter, beſonders für die Studentin, da es 
während der ganzen Tour regnete. 


* Die Zah m na ch Sohenftein. Der Sen: 
Fur im e BR Bin 


or enn auch nicht U ang ati 
von 400 Teilnehmeren zuſammengekommen iſt, ſo 
haben von Beuthen aus dennoch nahezu 300 
Perſonen die Fahrt nach Hohenſtein unter⸗ 
nommen, ſo daß bei dem letzten Geleit für den 
verſtorbenen Reichspräſidenten auch D berf ch le⸗ 
fier vertreten waren. Die Beteiligung wäre 
e geweſen, wenn nicht der ſtarke Regen 
fahrtstage viele von der Teilnahme an der 
Fahrt abgehalten hätte — 
* 


* Mikultſchütz. Das Feſt der untnenzs 
Hochzeit konnte Kaufmann Johann Mitzka 
und jeine Ehefrau von der Tarnowitzer Straße 
in Mikultſchütz feiern. 


— — —— — m NSS  _ _ _ __ 

Der kaufmänniſche Briefwechſel. Von Dipl.⸗Kauf⸗ 
mann G. Friedel. Verlag Wilh. Stollfuß, Bonn. 
Preis 1,25 ark. — Dieſes Bändchen aus der Gamme 
lung „Hilf dir BRR ijt für den Selbſtunterricht be 
ſtimmt. Nach dem Abſchnitt „Die Lehre vom kaufmän⸗ 
migen 8 MR in etma, N in 
vollſtändi ehrgang für S am € es 
N 5 in leicht verſtändlicher Weiſe dar⸗ 
oe 


Ab des deutſchen Volkstums im Ausland in der 
Bedrängnis biologiſcher, kultureller und ſtaat⸗ 
licher Vereinſamung in engſter Zuſammenarbeit 
mit dem BDA, 3. in dem Auftrag des Führers an 
das Volk, beffen außenpolitiſches Lebensgeſetz in⸗ 
nerlich neu zu begründen und äußerlich zu be⸗ 
haupten. 


Der Kreuzotterbiß 


nk. Die Kreuzotter beißt nur, wenn ſie 
angegriffen wird. Läßt man ſie in Ruhe, tut ſie 
niemand etwas zu Leide. Beim Biß zieht die 
Schlange den Kopf ein, um ihn dann plötzlich nach 
vorne zu Ichnellen. Beſonders gefährlich ſind, 
wie Dr S. Frey in der „Deutſchen Medizini⸗ 
ſchen Wochenſchrift“ betont, Biſſe ins Geſicht und 
vor allem in die Venen. Darnach kann der 
Tod in allerkürzeſter Zeit eintreten. Im allge⸗ 
meinen wird die Gefährlichkeit der Kreuzotter 
aber überſchätzt. Die Sterblichkeitsziffer dürfte 
höchſtens 2 Prozent betragen. Bald nach dem 
Biß entſteht in der Umgebung der Bißwunde eine 
ſtarke Schwellung, und allmählich ſtellt ſich 
bläulich⸗rote Färbung ein. Allgemeinerſcheinun⸗ 
gen, wie Erbrechen, Durchfall, Schwindel, 
uſw. können fehlen. In den meiſten Fällen were 
den die Vergiftungserſcheinungen innerhalb weni- 
ger Tage überwunden. Das als erſte Hilfe ⸗ 
leiſtung bisher empfohlene Ausſaugen der 
Wunde mit dem Munde und das Abbinden 
des verletzten Gliedes werden von Frey lauf 
Grund ſeiner Erfahrungen) als wirkungslos 
Einſpritzungen von Schlangen. 
ift der zuverläſſigſte 
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warnender Ruf von 


Wahlrecht ift Wahlpflicht! jEine Aufgabe für den Arbeitsdienst 


Ein zweiter Spazierweg für 


Wer fein Wahlrecht bei der Volksab⸗ 
ſtimmung am 19. Auguſt nicht ausübt, ver- 
ſtößt gegen eines der Grundrechte des Staats- 
bürgers und ſtellt ſich damit außerhalb der 
Volksgemeinſchaft. In gleicher Weiſe vergeht ſich, 
wer ſich fahrläſſig ſelbſt des Wahlrechts dadurch 
verluſtig macht, daß er ſeine Aufnahme in die 
Abſtimmungsliſte nicht ſichert. Zur Si- 
cherſtellung der Ausübung des Abſtimmungsrechts 
dient die Auslegung der Abſtimmungs⸗ 
liſten am 11. und 12. Auguſt. Jeder beachte die 
in ſeiner Wohngemeinde getroffene Regelung. 

Wer am Tage der Volksabſtimmung nicht an 
ſeinem Wohnort ſeine Stimme abgeben kann, be⸗ 
antrage einen Stimmſchein. Die Ausgabe 
der Stimmſcheine wird gemäß § 11 der Reichs- 
ſtimmordnung am Freitag, dem 17. Auguſt um 
15 Uhr geſchloſſen, da ſonſt die Vorbereitung des 
Abſtimmungsgeſchäfts gefährdet wird. 


Gleiwitz 
Ernennung der Beigeordneten 


Der Regierungspräſident in Oppeln hat zu 
unbeſoldeten Beigeordneten Stadt 
räten) der Stadt Gleiwitz berufen: Untergau⸗ 
Betriebszellenleiter Richard Preiß, d R. 
Arzt Dr. Karl Sluzalek, Geſchäftsführer Ru- 
dolf Schä d, Bauingenieur Gotthard Bräuer 
und Bankbeamten Erich Gemander. 

* 

* Trauerfeier im Kriegerverein. Der Monats- 
appell der 1. Kompagnie des Kriegervereins 
Gleiwitz wurde durch eine Trauerfeier für 
Reichspräſidenten⸗ von Hindenburg einge 
leitet. Nach dem Fahneneinmarſch und der Wies 
dergabe des Trauermarſches von Beethovens hielt 
Kam. Baſſallek die Gedenkrede. Bei den 
Klängen des Kameradenliedes gedachte die Ver⸗ 
ſammlung des Reichspräſidenten. Bei der Ab- 
wicklung des geſchäftlichen Teils berichtete Ver⸗ 
einsführer Voit über die neue Beitrags- 
regelung. 


* Kundgebung der ehemaligen Kriegsgefange⸗ 
nen. Der Berein Gleiwitz des Reichsbundes * 
maliger Kriegsgefangener hielt eine Trauerfeier 
ab, in der Ortsgruppenführer Rendant Oswald 

arſunke des Mobilmachungstages und der 
toßen Verdienſte des Generalfeldmarſchalls und 
eichspräſidenten gedachte Die Anſprache ſchloß 
Mo dem Gelöbnis, im Sinne Hindenburgs an 
em Neuaufbau Deutſchlands mitzuarbeiten. 


Heut Verſammlung der NS. Hago. Am heun- 
tigen Mittwoch findet um 20 Uhr im Münzer 
faal (Haus Oberſchleſien! eine Beſprechung der 
Handwerksmeiſter und Gewerbetreibenden über 
m Lehrlings ausbildung und den Lehr- 

ing3urlanb ſtatt. Die Kreisamtsleitung der 

NS. Hago weiſt auf die große Bedeutung der hier 
zur Erörterung ſtehenden Fragen hin und bittet 
die Handwerksmeiſter und Gewerbetreibenden 
pünktlich zu erſch einen LA Er 

*Fachſchaftsabend der Fleiſcher. In einer Ver 
ſammlung der Kreisbetriebsgemeinſchaft Nahrung 
und Genuß, Fachſchaft Fleiſcher, wurden Berufs⸗ 


N 


Gleiwitz, 7. Auguſt. 

In der Sonderausgabe der „Oſtdeutſchen Mor- 

enpoſt“ „Der oberſchleſiſche Arbeitsdienſt“ vom 

li 1934 jagt Oberſtfeldmeiſter Buchner, Lei⸗ 
ter der Planungsſtelle des Arbeitsgaues 12, über 
die Tätigkeit des Arbeitsdienſtes im Induſtrie⸗ 
gebiet u. a. folgendes: 

„Es erſcheint deshalb gerechtfertigt, hier auch 

Arbeiten durch den Arbeitsdienſt durchführen 

zu laſſen, die nicht der Verbreiterung der Er. 

nährungsbaſis, ſondern dazu dienen, der zum 

Teil in troſtloſen Verhältniſſen lebenden Be- 

völkerung eine geſunde Umgebung zu 

ſchaffen. Hierzu rechnen neben den bereits 
oben aufgeführten Stadtrandſiedlungsarbeiten 

die Herrichtung des Volksparkes im 

Guidowald und die Forſtarbeiten in den Yen. 

thener Waldungen.“ 

Die Stadt Gleiwitz ift an Spazier : 
wegen in der Nähe der Stadt außerhalb der ver- 
„ kleinen Promenaden ſehr arm. Der 
Weg am Kanal nach Laband iſt „der“ Spazierweg 
der Gleiwitzer. Einen zweiten Spazier⸗ 
weg zu ſchaffen, dürfte mit verhältnismäßig ge- 
ringer Arbeit möglich ſein, und zwar durch die 
ſogen. Richtersdorfer Schweiz. Hier 
ließe ſich mit geringen Mitteln ein brauchbarer 
Längsweg anlegen, der bei geeigneter Führung 
und Anpflanzung einiger Bäume auch ſchattig ge- 
ſtaltet werden könnte. Die Schwierigkeit dürfte 
nd darin beſtehen, daß dieſes Gelände alle 
20 Meter einem anderen Bauern gehört. Die Be- 


1 ; \ 
ſitzer beklagen ſich jetzt, wie man wohl anerkennen 
muß, mit einer gewiſſen Berechtigung, daß gele- 
nm Beſucher über ihre ieh weiden lau- 
fen. enn ein ordnungsmäßiger W eg mit 
Bänken vorhanden wäre, gäbe es hierzu keine 
Veranlaſſung, und inſofern dürften auch die Eigen⸗ 
tümer der Grundſtücke gegen billige Entſchädigung 
ſich mit der Anlage des Weges einverſtan⸗ 
den erklären. 

Bringen notwendig wäre dann allerdings ein 
zweiter Schritt, nämlich die Schaffung einer 
Querverbindung zu den zahlreichen von 
Richtersdorf aus parallel laufenden Wegen. Eine 
ſolche wird über kurz oder lang doch 4 f wer · 

ibli 


14 Typhuserkrankungen im Kreiſe Pleb 
le ß. 7. Auguft. 

Vor einigen Tagen ift in Alt- Berun im 
Kreiſe Plek Typhus ausgebrochen. Bis⸗ 
her find 14 Perſonen erkrankt. Sie muf- 
ten ſämtlich in die Nikolaier Iſolierbaracke ein. 
geliefert werden. Sechs Erkrankte liegen in be⸗ 
denklichem Zuſtand darnieder. Bisher iſt ein 
Todesopfer zu beklagen. 


völkerung, Kopf an Kopf gedrängt, ſodaß nicht 
weniger als in 45 Ohnmachtsanfälle die 
Rotkreuzmänner erſte 277 leiſten mußten, Zum 
Glück ſind ernſtere Unfälle nicht zu verzeichnen. 
—t. 


fertigkeit ihre Waren, Decken, zapi e uſw. an 
die Hausfrau los zu werden 


den aaier, denn je mehr das Gebiet ch der] den m bezw. an 

Stadt bebaut wird, deſto mehr Verkehr wird verſuchen, überjchiwenmen gegenwä ganz 
ſich auch dort von einem Stadtteil zum anderen] Hindenbürg. Sie befinden ſich obendrein noch in 
entwickeln. Beſteht eine 88 Querverbin⸗ Begleitung ihrer Frauen, die wiederum ihre 
dung, die etwa von der Kolonie Süd an Klein-] Funſt im Wahrſagen verfuchen. worauf 
Venedig vorbei quer durch die Richtersdorfer [Gutgläubige immer 5 hereinfallen. Hier muß 
Schweiz nach der Hermannshöhe führen müßte, es heißen: „Taft zu! Kauft am e bei 


würde keine Veranlaſſung mehr beſtehen, Fel de r 
und Feldraine zu betreten. Wird dem Ye- 
dürfnis der Stadtbewohner nach friſcher Luft hier 
etwas Rechnung getragen, ſo brauchen die Qand- 
wirte ſich dann nicht mehr darüber beklagen, daß 
ihre Felder überquert werden. In jedem Winter 
kann man beobachten, daß eine Derartige Wegver⸗ 
bindung im Schnee binnen ganz kurzer Zeit 
entſteht. 

Schafft diefe Verbindung auch für den Son- 
mer! Das wäre eine dankbare Aufgabe für den 
NS. Arbeitsdienſt im Intereſſe der Indu⸗ 
ſtrieſtadt Gleiwitz! 


TROUES VE S EOE NENA T ESE ST T EAE EE S HR 


fragen des Fleſcherkandwerke erörtert. Die Lei⸗ 
tung der Verſammlung hatte Fachſchaftswart 
Gumnior. Obermeiſter Liboſchik ſpra 

über die Zuſammengehörigkeit von Führer un 
Gefolgſchaft. Er betonte, daß Meiſter, Geſelle 
und Lehrling zuſammenarbeiten müßten, um den 
Wiederaufbau des Handwerks zu ermöglichen. 
Altgeſelle Gnida erörterte die Lage des Flei⸗ 
ſchergeſellen unter dem Geſichtspunkt, ob es unter 
den heutigen Verhältniſſen ratſam ſei, wenn der 
Geſelle an die Gründung einer ſelbſtändigen 
Exiſtenz denke. Er betonte, daß dies ohne 
weiteres möglich ſei, wenn der Geſelle mit e A er- 
nem Fleiß und voller Hingabe an ſeine Arbeit 
gehe. Kreisleiter Fiſcher behandelte die Um- 
organiſation der Arbeitsfront. Kreisamtsleiter 
Ziegler ergänzte dieſe Ausführungen und wies 
aji ber bevorſtehenden Aufmarid in Bres- 
au hin. 


Die eigene Du rung der Klageſachen vor dem 
Amtsge Fe ea N ul z. ö — a Stoll. 
fuß, Vong. Preis 1 Mark. — Wer einen beim Amts⸗ 
dei ee tft 1 8 
muß bei der heutigen rions age vielfach aus ta 
neigen auf jdi nbige I e Aura 
lichſte für Kläger und kur m mt M pielen 
dargeſtellt und zwar ſo, daß die Schrift auch für den 
nützlich iſt, der in ſeiner Angelegenheit einen Anwalt 


benötigt und dieſen über den Streitfall unterrichten muß. 


Dercy kämpft um seine frau F 
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Die Stille war totenähnlich. Die verfaulte, 
wurmſtichige Tür war angelehnt, aber nicht ge⸗ 
ſchloſſen, was mir die ununterbrochene Linie 
roten Lichts zeigte, die von oben bis unten durch⸗ 
ſchimmerte. Geräuſchlos ſtieß ich fie ein wenig 
auf und blickte in die Hütte hinein. i 

Eine Fackel erhellte den Raum, und im Kamin 
brannte ein Feuer Daran ſtand ein alter, grob- 
gezimmerfer Stuhl, und auf ihm ſaß eine schlanke, 
in einen ſchwarzen Mantel gehüllte Geſtalt. Der 
Kopf war tief herabgebeugt und verhüllt. Als 
ich hinſah, hörte ich einen langen Seufzer, und 
der Kopf ſank tiefer und tiefer. 

Der Umſchlgg in meinen Gefühlen war fo 
ſtark, daß ich für den Augenblick wie von einem 
plöglihen Schlag betäubt war. Während des 
Marſches vom Gefängnis bis zur Hütte hatte ich 
genug Zeit gehabt für die wildeſten Vermutungen 
arüber, was mich in jener Hütte erwarten 
könnte; und nun dieſe ſchlanke Geſtalt am Feuer, 
das geſenkte Haupt, ich hatte nur einen edan⸗ 
ken, ſie zu tröſten. Diccon legte mir die Hand 
auf den Arm, aber ich ſchüttelte ſie ab und, die 
Tür aufſtoßend, durchſchritt ich den unebenen 
krachenden Boden bis zum Feuer und beugte mich 
über die einſame Geſtalt davor. „Jocelyn“, ſagte 
ich, „ich bin gekommen.“ N 

1 rien ich ſprach legte ich meine Hand auf 
das gebeugte und verhüllte Haupt. Es erhob 195 
der Nantel wurde fortgezogen und ins Geſicht 
ah mir — der Italiener. 

Als ſchaute 
wie verſteinert 


eine Eiſeskälte rann dur 

Doch nur ſekundenſang, dann brachte mich ein 
Bi ‚ Diccon wieder zu mir. 
ſprang rückwärts, bis die Breite des Kamins 
zwiſchen dem Italiener und mir lag, fuhr herum 
und ſtand dem einſtigen Günſtling des Königs 
egenüber. Hinter ihm war eine offene Tür, die 
in ein kleines, ſchwach erhelltes Zimmer führte. 
Er ſtand vor mir und ſah mich mit einer ganz 
unerträglichen, triumphierenden Frechheit 
Er hielt das nackte Schwert in der Hand, 
auf feinem dunklen Geſicht lag ein höhniſches 
Lächeln. Ich gab ihm dieles Lächeln, ebenjo kühn 
wenigſtens, zurück, aber ich ſagte kein Wort. In 
der Kajüte des „George“ hatte ich mir geſchworen, 
daß fortan mein Schwert ſtatt meiner mit die⸗ 
Tem Herrn reden follte — „Ihr feid alfo gekom⸗ 


tigkeit ſeines Geſichts, =l 


men“, fagte er. „Ich dachte mir, daß Ihr es tun 


NN 


nen, als Ihr Eu 


chf frei zu machen un 


„ROMAN VON W. JOHNSTON 


würdet.“ Ich ſah mich nach einer Waffe um. 
Da ich nichts Beſſeres gewahrte als die dicke halb- 
verbrannte Fackel, ſo ſtürzte ich an den Kamin 
und riß ſie aus ihrem Sockel. Diccon ergriff ein 
Stück roſtiges Eiſen vom Herd und wir ſtellten 
uns ſo Mylords gezogenem Schwert und einem 
Heinen, ſeltſamen Dolch gegenüber, den der Ita⸗ 
liener aus einer ſamtnen Scheide zog. 


. Mylord erriet meine Abſicht und lachte. „Ihr 
irrt Euch“, erklärte er kalt. „Es genügt mir, zu 
wiſſen, daß Hauptmann Percy meig. daß ich mich 
nicht für te, mit ihm zu fechten. Diesmal aber 
ſpiele ich, um zu gewinnen.“ Er wandte ſich zur 
äußeren Türe und erhob die Hand mit einer be⸗ 
fehlenden Gebärde. ; 

In einem Augenblick hätte fih das Zimmer 
pni Die rotbraunen Geſtalten, nackt bis auf 
den Kopfſchutz und den dden eiche m warz⸗ 
beſprenkelten, gleichmütigen Geſichter, die gran- 
ſamen Augen. Die Paspaheghs und ich waren 
alte Feinde; ohne Zweifel würden fie ihre Auf- 
gabe recht angenehm finden. ; 


Haufe geſchickt worden“, ſprach 
1 „Ich bin noch nicht ſo arm, als 
ich nicht andere dingen könnte. Zwar hätte 

icold eben jetzt das Werk vollbringen fön- 
ch ſo liebend über ihn gebeugt 
und ſo ſanft zu ihm gelbrodhen, Habt; aber ber 
Fluß hätte Euren Leichnam vielleicht miederge- 
d me ſeltſame Mär verkündet. Ich hörte, 
aß die Indianer erfindungsreicher find und nir- 
gends ſolche Zeugen zurücklaſſen.“ | 


Ehe er ausgeredet, hatte ich mich auf ihn 
eſtürzt und ihn am Hals und an der Fauſt, die 
das Schwert hielt, genes Er ſuchte ſeine Hand 
i ſich meinem Griff zu ent- 
winden. Eng umfaßt rangen wir. Rote Hände 
faßten nach mir, aber wir drehten und wandten 
uns ſo raſch, daß aus anal den falſchen Mann 
u treffen, Hände und Meſſer nicht wagten, den 
Streich zu führen. Ich hörte Diccon kämpfen 
und wußte, daß es morgen unter den Weibern 
der Paspaheghs ein Geheul geben werde. Mys 
lord verſuchte mit aller Macht ſein Schwert gegen 
mich zu wenden und brachte es auch endlich ba 
mich über den Arm zu hauen, jo daß das Blut 
herabfloß. Es machte eine Lache auf dem Boden, 
und einmal glitt mein ge drin aus und ich 
I e und wäre beinahe gefallen. Zwei von 
en Paspaheghs waren auf immer zum Schwei- 
gen gebracht. Diccon hatte ſich des Meſſers des 


Hindenburg 


* Beſitzwechſel. Das dem Hausbeſitzer Sko⸗ 
55 gehörige ya > ber ng we iae 
iſt im erſteigerungstermin für insgeſam 
31000 Mark in den Beſitz des Motte beamten 
Ochmann übergegangen. —t. 

„ Anſtatt Richtfeſt Entgelt für die Bau ⸗ 
121710 r. Anläßlich des Mieten beim 
ſtädt. Neubau II in der Stadtmitte, über beffen 
Dachgeſrerre die grüne Krone zum Zeichen des 
Richtfeſtes prangte, hat man an Stelle der übli 

Bewirtung der Belegſchaft ein entipre- 
endes Entgeld zukommen laſſen. in, 


„Sämtliche erwerbsloſen Kriegerwaiſen haben 
ſich im der Geschäftsstelle der NS. Dris- 
gruppe Hini „ Hermannſtraße 11. bis 
ſpäteſtens zum 16. 1984 au melden. 


»Die Sanitätskolonne hali. Wie notwendig 
die Entſendung einer 20 Mann ſtarken Kolonne 


eurem bekannten ee von dem ihr wißt, 
daß er euch gut und reell bedient!“ - 
* Die Notwehr überſchritten. Ein unfreund⸗ 
licher Nachbar im Stadtteil Zaborze⸗Dorf be- 
läſtigte mit Vorliebe eine nebenan wohnende 
Frau, die er nicht nur beſchimpfte, ſondern 
auch mit Steinen jo fogar mit einem Hack ⸗ 
meſſer beworfen hatte. Er wurde von der 
Frau eines Tages dabei ertarpt. wie er ihr 
gerade eine Fenſterſchelbe zertrümmerte, 
durch die er in ihre Wohnung einſteigen wollte. 
In ihrer Not griff die Frau zur Selbftverteibi- 
gung und ſchüttete ihm einen Topf mit heißem 
Waſſer ins Geſicht. Deswegen hatte ſie ſich 
vor dem Hindenburger Strafrichter zu verant⸗ 
worten, der zu der Ueberzengung kam, daß fie 
dabei die Notwehr überſchritten hatte. 
Daher wurden der Frau zwei Wochen 
Gefängnis zudiktiert. t. 


 Dartei-Nachri 75 
NS Ol R., Beuthen Nord. Am Greit 
20. d. M., 20 Uhr, ron faai 
die fällige Mitgliedernerfammlung ſtatt. 
Vollzähliges € en aller it Pflicht! Die er- 

wachſenen rigen der Pg. mit eingeladen. 
Deutſche Arbeits fro 9 8, 
— MeN Am Donnerstag, 20 Uhr, 2 * 


„Deutſ. Haus“, Kluckowigerſtraße, Zimmer 1, Saal-. 
2 ſehr ich nn 
leben Mitgl. ſtatt. Erſchei wird einem 
eden Mitglied zur icht gemacht. t 


. Rojenberg, Infolge des Ablebens des 
denten von Hindenburg mußte der 


ber er Zune or . de ae 
b Oy ni anà ein em Führe T > bewie * > 3 i gruppe z 
eee ng Aity aTe N" während berg, auf, den 19, verichoden 3 Pas 
der Beifetzung des Reichspraſidenten im Tannen- greß nochmals 5 Du Ba Don 
bergdenkmal, die im Park der Donners Molden Ls in n, de. 
march tte für alle Voltsgenoſſen übertragen] ftehen. ve — 9 


wurde. In Maſſen ſtand die Hindenburger Be⸗ 


uerſt 
Blat. Der Italiener, behende und gef meidi 
wie eine Schlange, hielt fih neben Mylord um 
mir und bemühte ſich, mit ſeinem Dolche ſeinem 
Herrn zu Hilfe zu kommen. Wir beide keuchten 
ſchwer; vor taleren Augen Blut, in unſeren 
Ohren das Toſen der See. Plötzlich ſchwieg der 
Lärm der anderen Kämpfer. Das konnte nur be- 
deuten, daß Diccon tot oder gefangen war. 
konnte mich nicht umſehen, um es zu erfahren. 
Mit einem Wutanfall trieb ich 
in eine Ecke der Hütte — der Zufall wollte es, 
daß es die Ecke war, in welcher der Panther ſein 
Quartier aufgeſchlagen. Mit ſeinem Abſatz ſtieß 
er das Tier aus dem Wege, dann machte er eine 
letzte verzweifelte Anſtrengung, mich niederzu 
werfen. Ich ließ ihn glauben, daß es ihm ge 
linge, nahm alle Kraft zuſammen und riß ihn 
krachend zu Boden. Das Schwert war in meiner 
Hand, ſeine Spitze an ſeinem Hals, als mein 
Arm von hinten b wurde. Im näc- 
Har Augenblick hatten mich ein halbes Dutzend 
ände von dem Mann weggeriſſen, eine Schlinge 
von Hirſchleder um meine Arme gezogen und 
dieſe an meine Seite gefeſſelt. Das Spiel war 
aus. Es blieb mir nichts übrig als die Buße 
zu dohien. h 
Diccon war nicht tot; ſchwer atmend Are er 
mürriſch an der Wand, die von ihm Erſchlagenen 
* ſeinen Füßen. Mylord erhob ſich und tellte 
ich vor mich hin. Sein reiches Wama war zer- 
riffen und mein Blut befleckte feinen Arm t 
feine Hand. Ein Lächeln lag auf dem Geſicht. 
„Das Spiel hat lange gedauert,“ ſprach er, 

„aber ich habe es an gewonnen. Ich wünſche 
Euch eine lange pr acht, Hauptmann Perch, 
und einen traum Schlaf! 


Gefallenen bemächtigt und es troff von 


1 oſen Schlaf! ; 
37555 ich unter den Indianern ein 
raſches Zurückweichen, und von Diccon kam der 
laute Ruf: „Der Panther, Herr! Habt acht! 
Ich wandte mich um. Der Panther, raſend ge: 
worden durch den Lärm und die Lichter, die 
erumkreiſenden Geſtalten, die verrammelten 
üren, den Anblick und den Geruch des Blutes 
und den Fußtritt, den er bekommen, kauerte zum 
Sprunge bereit. Sein rotbraunes Haar fträubie 
ſich, ſeine Augen funkelten wild. Ich ſtand vor 
ihm, aber biete eee 77 hatten mich 
nicht zum Ziel erſehen. Er ſchoß an mir vor⸗ 
über, und der Mann, deffen Abſatz ihn getreten, 
war mitten auf ſeinem Pfad. Eine ſeiner Vor⸗ 
derpfoten verſenkte ſich in den Samt des Wam⸗ 
ſes, die Klauen der anderen krallten ſich ihm 
unterhalb der Schläfe ins Fleiſch und riſſen ab- 
wärts und quer herüber. it einem Schrei 
der jo entſetzlich war wie der des Panthers, warf 
ſich der Italjener auf das Tier und grub ihm 
5 Dolch in den Hals. Der Panther und der 
ann, den er ergriffen hatte, ſtürzten zuſammen 
zu Boden. i f 
Des Königs Liebling lag in feinem Blut und 
bot ein grauſiges Schauſpiel dar; er war be⸗ 
wußtlos, aber das Leben lag noch vor ihm, ein 


Ich] der Ton 


einen Gegner | h 


nd] und wir 


Leben, das einem ewi 
kommen mußte. Das A 
ſtolze, düſtere sr Geiſt hervorgeſchaut hatte, 
war bon großer Schönheit geweſen; nun war es 
dahin gekommen! lebte, und ich folte fter- 
ben: beſſer mein Tod als ſein Leben. Der Sta- 
liener kniete neben ſeinem Herrn. Aus ſeinem 
knöchernen Hals kam ein langer leifer, träden- 
und feine fkelettähnlichen Hände be- 
mühten fi, das Blut zu filen. Die Pasga- 
eghs drängteen Ery immer näher an uns, und 
ihr Anführer packte mich an der Schulter. 

„Die weißen Männer auf dem Powhatan ſind 
zahlreich,“ ſprach er in feiner igi au Sprade, 


Schreck t gleich 
5 4 d gener 


„aber ſie bauen ihre Wigwams nicht auf die Ufer 
des Pamunkey. Die ſingenden Vögel des Pa- 
munkey verraten nichts. Die Ader plitter wer · 
den dort ebenſo hell brennen und die weißen Män- 
ner werden es nicht riechen. Wir wollen in Utta- 
muſſac ein Feuer anmachen 1 den roten 
Nang unter dem Tempel und den Gräbern der 

önige“ Es erhob ſich ein Beifallsgemurmel 
unter feinen Tapferen. ht 

Uttamuſſac! Sie würden wohl noch einige 
Zeit zur Wanderung dahin brauchen. Wir hatten 
alſo noch jo lange zu leben. ; 

Sieger und Beſiegte, verließen wir bald dar. 
auf die Hütte. Auf der Schwelle wandte ich 
mich noch einmal um und ſah auf jene blutende 
Geſtalt am Boden. Sie bewegte ſich ächzend. 
Die Indianer hinter mir trieben mich vorwärts, 

waren bald draußen unter den Sternen. 

P 28. Kapitel. 5 

Die Sonne war noch nicht aufgegangen als 
wir eine Einſenkung zwiſchen den roten ügeln 
erreichten. Ueber uns ragten die drei langen 
Häuſer, in welchen das Bild Okees und die Mu. 
mien der Könige aufbewahrt wurden. Dieſe 
Tempel ſtanden nach Diten . — und waren 
noch vom Nebel eingehüllt. Grauenhafte Prier 
ſter, mit ſeltſamen Sprüchen bemalt, mit ausge⸗ 
fooften Schlangenhäuten um den Senf und in 
den Händen große Klappern, die fie heftig ſchüt⸗ 
telten, rannten aus den Türen heraus und ans 
Ufer herab, wo fie um uns herumtanzten und 
einen ar machten. Diccon ſtarrte fie 
an, zuckte die Achſeln und ſetzte ſich mit ein 
perächtlichen Grunzen auf einen gefällten Baum; 
Rama, um die Bewegungen des Feindes zu bes 
obachten. 

er Ort war ein natürliches Amphithecher 
und ganz paſſend zu einem Eha nel 3 
enigen Indianer, die in dem engen Raum feinen 
la fanden, breiteten 115 den Abhang hinauf 
aus und ſahen mit wildem Gelächter auf die 
Pfähle, die von den 5 gin Leuten gebracht wur. 
den. Die Weiber und Kinder perſtreuten fih in 
den Wald jenſeits der Schlucht zwiſchen den 
8190 und kamen mit Reiſig beladen zurück. 
ie 3 hallte wider vom Jubel der Zue 
ſchauer. jepte mich neben Diccon auf den 
Baumſtumpf nieder. 


[(Fortſetzung folgt.) 


der 
Großen Strafkammer hatte fih der angebliche 


eine Fußballmannſchaft und eine Bog- 


maeeiſterſchaft. 


Holländern gewonnen, die nunmehr den Sieger 
aus der Begegnung Irland — Schw 
ar W beſiegte 


Regens 


Oppel | 

„Perſonalnachrichten. Zu Amts- und Land 
gerichtsräten in In wurden ernannt: Ge- 
kichtsaſſeſſor Dr. © Log e und Gerichtsaſſeſſor Dr. 
Haupt. —. tierärztliche Staatsexamen 
g 8 N ae Bir ii 
Schober aus owanz, Sohn de 
rektors Sch. in Czarnowanz. N 

“ Liuftſchutzkurſe für Oppeln⸗Sakran. Durch 
die Luftſchutzſchule II werden für die Bewohner 
des Stadtteils Oppeln⸗Sakrau im großen Saale 
des Gaſthauſes von Doleſig am 8., 9. und 
10. Auguft jeweils von 20—22 Uhr theoretiſche 
Luftſchutzkurſe abgehalten. 

Aufruf der 1 Kreisleiter 
Settnik wendet fih an die Oppelner Volks- 
1 in einem Aufruf um Spenden für 
ie Nürnberg- Fahrer. Große perſönliche 


Sa werden von jedem einzelnen Nürnberg- 


u rer hang werden. Um dieſe zu unter⸗ 
tüßen, arf es aber auch der Spenden von 
Volksgenoſſen. Aus dieſem Grunde werden 
Sammelliſten mit dem Dienſtſtempel 
und der Unterſchrift des Untergauleiters in allen 
Verſammlungen und Veranf tungen ausliegen. 
Spenden werden auch im Ueberweifungswege auf 
Konto 3220 der Stadtſparkaſſe entgegengenom⸗ 
men. Der Stellvertreter des Führers hat auch 
die mitna für den Reichsparteitag 
1934 godny Straßen- und Hausſammlun⸗ 
gen, ſowie üchſenſammlungen werden nicht 
durchgeführt. 

* Beim Angeln vom Tode ereilt. In der 
Malapane bei Langenwang angelte der 
penfionierte Hüttenangeſtellte Mar Sladek aus 
Malapane. Als er angeſprochen wurde und nicht 


antwortete und fih auch nicht bewegte. * 


ieaie gepa. daß er bereits tot Be 
t wurde er von einem erz⸗ 
a erlag 


„ Leichenlandung aus der Oder. a der 
Nähe des Braunen Hauſes wurde am Dienstag 
eine männliche Leiche aus der Oder geborgen. Die 
Ermittelungen ergaben, in 7 fih um den aus 
Schweidnitz ſtammenden orauſch handelt, 
der am Freitag beim Baden ertunken iſt. 


Schweres Schadenjener, Lamsdorf 
ſchlug der Blitz in die Doppelſcheune des Reſt⸗ 
tes von Paul Schäfer und des Gaſthauſes von 
e Die Scheune ſtand innerhalb kurzer 
eit in hellen Flammen. ährend in 
dem Teil von Schäfer die Scheune mit der 
Ernte bis ans Dach gefüllt war, lagerten 


auf dem anderen Teil etwa 60 Zentner Stroh. 


Den Flammen fiel auch eine große Menge ge 
droſchenes Getreide in Säcken ſowie neue land⸗ 
wirtſchaftliche Maſchinen und Geräte zum Opfer. 
Dei Ortswehr und Wehren aus der limgegen 
bekämpften tatkräftig den Brand, doch wurde die 
roße Scheune vollſtändig ein Raub der 
lammen. Den Wehren gelang es. ein Ueber- 
goeien des Feuers auf die gefährdeten Nadbar- 
ſitzungen zu verhindern. 


* Darxlehensſchwindler vor Gericht. Vor 


a : 
Saarſportler in Oberſchleſien 
Ende Auguft oder Anfang September fattet 


ſtaffel der Saarländer Oberſchleſien einen 

Beſuch ab. Die Boxſtaffel wird Freitags im Bir- 

kus Buſch in Breslau und Sonnabend in Forms 

Sälen in Oppeln Kämpfe beſtreiten. Den Fuß⸗ 

ballern wird wahrſcheinlich eine Auswahlmann⸗ 

ern der oberſchleſiſchen Reichs bahnſport⸗ 
er gegenübertreten. 


Glonit Schwientochlowitz 
oberſchleſiſcher Ligameiſter 


Ruch Bismarckhütte überlegener Sieger 

In der oberſchleſiſchen Ligameiſterſchaft brachte 
das Entſcheidungsſpiel zwiſchen Slonſk 
Schwientochlowitz und Naprzod Lipine als 
Altmeiſter den Schwientochlowitzern mit 3:1 
(1:0) den Sieg und damit die oberſchleſiſche Liga⸗ 
Trotzdem beteiligt ſich Naprzod 
Lipine an den Aufſtiegsſpielen zur Landesliga⸗ 
meiſterſchaft. 

Die Landesliga hat am Sonntag die 
zweite Serie begonnen. So konnte der Landes 
meiſter, Ruch Bismarckhütte den S. 
Lodz in Bismarckhütte hoch mit 6:0 (1:0) ab- 
fertigen. 


In einem Freundſchaftsſpiel ſchlug der K S K. If. 
Li- 


Domb die Wiener Profi⸗Mannſchaft 
bertas Wien nach vollkommen gleichwertigem 
Spiel mit 3:2 (1:2). 


Dabispokal⸗Ausſcheidungen 


Holland — Monaco 4: 1 


Ver 1000 Zuschauern wurde der Dapispofal- 
Ausſcheidungskampf in Scheveningen zwi⸗ 
ſchen Holland und Monaco abgeſchloſſen. Die 
beiden reſtlichen Einzelſpiele wurden von den 


3, 4:6, 6:1, 2:6, 6:4, und 
fertigte Landau mit 6:4, 6:1, 6:4 ab. 
garn — Norwegen 3:2 
Nur ſehr knapp gewannen die Ungarn in 
Budapeſt gegen Norwegen. Den zweiten wegen 


unterbrochenen Einzelkampf entſchied 
Gabrovits mit 6:2, 6:4, 9:11, 6:3 über Haanes 


| Sportnachrichten 


Ae Milchverſorgung ke 


der Stadt Hindenburg 


(Eigener Bericht 


Hindenburg 7. Auguſt. 
u den wichtigſten Aufgaben der N 
liſtiſchen Agrarpo 1 177 zweifellos die Neu⸗ 
ordnung der ilchwirtſchaft. Zur 
Durchführung it durch den Miniſter für Land⸗ 
wirtſchaft und Ernährung als n 
der Freiherr von Krane an i worden. 
neue Kommiſſar hat wiederum für die einzelnen 
Provinzen Beauftragte ernannt und für die 
einzelnen Bezirke Milchverſorgungsver⸗ 
bände ins Leben gerufen, die die Milcherzeu⸗ 
gung und den Verbrauch überwachen. 

Die geſamte Milchwirtſchaft wurde 
Gruppen eingeteilt, und zwar in 

Gruppe 1: Milcherzeuger. 

Gruppe 2: Milch - B e- und Verarbei- 
tungsbetriebe. 

Gruppe 3: Milch verteiler. 

Die Stadt Hindenburg verfügt über drei mo- 
derne Milchbearbeitungsbetriebe, die durchaus in 
der Lage ſind, den geſamten Milchbedarf für das 
geſamte Stadtgebiet zu decken. Alle drei Betriebe 
ſind ſaube re, der Neuzeit es eingerichtete 
Großmolkereibetriebe, die außer der Milchb f 
tung auch die geſamte Milchgroßvertei⸗ 
lung für ganz Hindenburg ausführen. Einen 
Milchgroßhandel im früheren Sinne gibt es nicht 
mehr, denn die Milch, als mit das wichtigſte Volks⸗ 
nahrungsmittel, hat aufgehört, Handels 
objekt zu ſein, und damit iſt eine müheloſe Be⸗ 
reicherung an der Milch von vornherein ausge⸗ 
ſchaltet worden. 

Mit dem Kleinverkauf der Milch wurden im 
Stadtgebiet Hindenburg 


78 Milchkleinverteiler 


beauftragt und dieſen beſtimmte Verteilungsbezirke 
zugewieſen. Einmal wird dadurch eine üble Kon⸗ 
kurrenz vermieden, dann aber die Unſitte ausge- 
7 taema daß z. B. fünf . von ver 
ſchiedenen Firmen in einem Haufe Milch austra⸗ 


in drei 


bearbei- 5 


gen können. Wichtig ift aber vor allem, daß nun⸗ 
mehr durch die 7 5 ein Unter- oder 
Ueberbieten der Milchpreiſe unmöglich 
geworden ijt. Dieſe Tatſache findet auch bei den 
Hauptabnehmern, den Hausfrauen, gebührende 
Anerkennung. 

Die r überwachen 
nunmehr die geſamte Milchwirtſchaft, ſo daß der 
Milchhandel nicht mehr nur der polizeilichen Ron- 
trolle unterliegt. Alle Perſonen, die den gefeh- 
em 9 n nicht genügen, werden rück ⸗ 
ſichtslos vom Milchhandel ausgeſchloſſen. Ferner 
wird die Nichtbeachtung der Verordnungen mit 
der Entziehung des Verteilerbezirks geahndet. 


Die Hindenburger Hausfrauen können ver. 

ſichert ſein, daß alles geſchehen iſt, um die 

Arbeitergroßſtadt mit einwandfreier 
Milch zu verſorgen. 


Leider aber haben viele Hausfrauen, wohl nux aus 
Eigenſinn oder weil man ſich an den neuen Milch⸗ 
5 nicht gewöhnen konnte oder wollte, den 
riſchmilchverbrauch eingeſtellt, und 
ind zur Konſervenmilch übergegangen. Daß 
dieſe törichte Handlungsweiſe zu einer Schädi⸗ 
gung der oberſchleſiſchen Landwirtſchaft führen 
muß, dürfte vielen noch gar nicht einmal zum Be- 
wußtſein gekommen ſein. Wenn es ſich aber bei 
dem Gebrauch von Konſervenmilch auch noch um 
ein ausländiſches Erzeugnis handelt, ſo muß der 
Verbrauch dieſer Milch zu einem Verrat an 
unſerer Landwirtſchaft werden. 
Ueberaus wichtig iſt es daher, daß alle Frauen⸗ 
organiſationen am Orte ihre Mit lieder aufklä⸗ 
ren, daß in erſter Linie nur die Milch unſerer 
einheimiſchen Bauern bezogen und durch die zu⸗ 
gewieſenen Verteiler angeliefert werden kann, da 
ja nur allein dadurch unſere Hindenburger Hans- 
frauen die ſicherſte Gewähr dafür haben, vollkom⸗ 
men geſunde und einwandfreie Milch zu e ya 


„Direktor“ eines Darlehensinſtitutes wegen 


Unterſchlagung und Betruges zu ver⸗ 
antworten. Karl Menzel aus Neiße gründete 
im vergangenen Jahre in Oppeln auf der Stern- 


p ſtraße ein Darlehensinſtitut“. Er ſuchte 


beſonders die Landkreiſe auf, um angeblich Hei- 
nen Leuten Darlehen zu beſchaffen. Hierzu be⸗ 
diente er ſich ganz gefährlich ausgeklügelter Ver- 
tragsformulare und zahlreiche Darlehens ſucher 
wurden betrogen. Die erſten Vermittelungs⸗ 


8 bet FzFumeiſt 8,— Mark pro 
jend. Die Permitte ühren und wei⸗ Da 
t trächtlicher Höhe, 


tere Vorſchüſſe, 3. T. in 


— — ͤ — 


zugunſten der Ungarn. Im Doppel holten die 
Holländer parar Smith Sur 10 A 
mit 3:6, 6:4, 4:6, 6:4, 6:4 über Törency 
Graf Zichy einen Punkt auf. Den 

ſtellte Gabrovits am Sonntag mit 6:3, 7 
6:4 über Smith her, während Haanes durch 
den Gewinn ſeines Kampfes mit 6:2, 6:3, 6:3 
über Straub die Niederlage der Norweger nur 
noch ehrenvo geſtalten konnte. Der nächſte 
Gegner Ungarns ift Südſlawien. 


* 


Davispokalkampf Eſtland gegen 
P Th. der in Tallin [Eſtland) ausgetragen 
konnten die n zu einer 2:0⸗Führung 
ki ſchlug den Eſten Pukk 
‚6:4 6:3 und arlomfti fiegte über 
Laſne 6:2, 6:4, 2:6, 6:4. 


| Unfere Tennisereigniſſe 
der nüchſten Zeit 


Größte Beachtung bringt man dem vom 16. 
— 1 1 0 Internationalen Turnier 


ſchleſiſche Spizenklaſſe wird ſich hier ein 
führer Be geben. Außerdem wird der Bundes- 


Blaugelb Beuthen OS. entgegen. Die 409.2 


Dr. Buss schlug Dr. Landmann 


Innerhalb eines Tenniskampfes zwiſchen 
Mannheim und Darmſtadt ſchlug Dr. Buk Dr. 
Landmann. Die Darmſtädter gewannen mit 
8:5. Der frühere Davispokalſpieler Dr Heinz 
Landmann holte ſich zwar den erſten Satz mit 
8:6, mußte dann aber die beiden nächſten mit 3:6 
und 2:6 abgeben. 


L. Hänsch ausgeschlossen 


„Der bekannte Dresdener Tennisipieler Louis 
änſch iſt vom Führer des Deutſchen Tennis⸗ 
undes bis auf weiteres von allen Turnieren 
und Wettſpielberanſtaltungen ausgeſchloſſen wor- 
den, weil er ohne Genehmigung an verſchiedenen 


Auslands⸗Turnieren teilgenommen hat. 


9 T V 


ſammennehmen, 
waren durchweg hart und voller Spannung. 


1. Muſchik Hiid- Fre 11,6 Sek.; 2. Sonntag 


2. Buziwoda (Friſch⸗Frei]; 3. Haſenber iſch⸗ 
Brei); 4. Male s. Haſenberg (Friſch 
nas, 11.54 

3. Biniok: 4. Rub 


ſteckte M. in die Taſche. Schließlich liefen aber 
bei der Polizei und Staatsanwaltſchaft aus allen 
Kreiſen Oberſchleſiens Anzeigen ein und die 
Polizei konnte M. feſtnehmen. Dieſer ſtand nun 
mit ſeinem Untervertreter vor Gericht. De 
Staatsanwalt beantragte gegen M. drei Jahre 
Gefängnis und gegen feinen Unervertreter wegen 
Beihilfe 100, — Mark Geldſtrafe. Das Gericht 
hielt den Angeklagten des fortgeſetzten Betruges 
hinſichtlich des Darlehensinſtituts für ſchuldia und 
verurteilte ihn zu einem Jahr Gefängnis. 
die Schuld ſeines Untervertreters nicht klar 
erwieſen war, wurde dieſer freigeſprochen. 


Die Deutſchlandriege der Turner wird am 
12. Auguſt in Kreuznach ihr Können zeigen. Der 
4 0 N u. a. Weltmeiſter Winter, Frank⸗ 
furt M. Sandrock, Immigrath, Steffens, Bre- 
not Srey, Kreuznach und Beckert, Nen- 

an. 8 i 


Friſch⸗Frei Hindenburg gewinnt 
den Klubkampf , 


den Leichtathletik⸗Klubkampf zwiſchen dem 
Vorwärts Kattowitz und Friſch ⸗ 
Frei Hindenburg gewann Friſch⸗Frei mit 
4425: 2774 Punkten. Vorwärts trat ohne Lippich, 
Dürig und Forban an und mußte allen Mut zu⸗ 
um zu beſtehen. Die Kämpfe 


+ 


Die einzelnen Ergebniſſe waren: 100 Meter: 


TVV.): 3. Siegmund Ai 


nd Kaloch (Friſch⸗ 
800 Meter: 1. Rudel A 4920 S 


Frei). TBB.) 2:15,2 Min.; 
). Kugelſtoßen: 1. Bi⸗ 
Meter; 2. Kaloch (beide Sriih-Frei); 
A) Ken en : . Grüch 
riſch⸗Frei i éter; 2. Muſchik (Friſch⸗ 
pel: 3. Rudel (TV.): 4. Biniok ( J). Weit- 
1. Muſchik (Friſch⸗Frei) 6,33 Meter; 
„ Kaczmarezyk (rij Much 3. Siegmund; 4. 
iwel. Hochſprung: 1. Muſchik (Friſch⸗Frei! 1,57 
eter; 2 Haſenberg (Friſch⸗ zei); 3. Biniof und 
4. Fiwel. Amal-100.Meter-Staffel: 1. Friſch⸗ Frei) 
47,8 1 Olpmpiſche Staffel: 1. TV. Vorwärts, 
; in. 


prung: 


gN 


Fünfte internationale 
Polizeiſternfahrt 


i 


* 


Der Engländer Mr. Collins. London, legte 
im Segelflugzeug 152 Kilometer zurück und 
verbeſſerte damit den Landes rekord um 64 Kilo⸗ 
meter. In etwa vier Stunden flog er von Dun⸗ 
ſtable bis zur Holkham⸗Bucht an der Küſte von 
Norfolk. Einen neuen Höhenrekord ſtellte bei 
Thirſt der Engländer Wills⸗London mit 1590 
Meter über dem Startpunkt und 1800 Meter über 
dem Meeresſpiegel auf. 


der Bölterbund ſchweigt 
Jetzt auch Möbelverſteigerung im Pleſſer 


Schloß 
Pleß, 7. Auguſt. 

Die Verſteigerung der durch das Kattowitzer 
Finanzamt beſchlagnahmten Möbel des Prin- 
zen von Pleß wurde für den 10. Auguſt an⸗ 
geſetzt. Die Verſteigerung findet im Schloſſe zu 
Blek ſtatt. Der Prinz hat, wie erinnerlich, gegen 
die Beſchlagnahme ſeiner Werte beim Völkerbund 
mehrfach Proteſt eingelegt, der Völkerbund 
hat jedoch bis heute in dieſer Angelegenheit 
nichts von ſich hören laſſen. 


Ein zweites Todesopfer 
der Brunnengasvergiftung 


Kattowitz. 7. Auguſt. 

Bei der Vacuum Dil Company in Czechowitz 
bei Dziedzitz wurden beim Ausbau einer Pumpe 
aus einem verſiegten Brunnen zwei Arbeiter 
durch Brunnengas vergiftet. Einer von 
ihnen war ſofort tot, der zweite wurde mit 
ſchweren Vergiftungserſcheinungen ins Lazarett 
gebracht. Auch dieſer iſt nach eee Bejs 
ſerung der schweren Vergiftung erlegen, 


Zwiſchen zwei Zaunlatten erſtickt 
Tarnowitz, 7. Auguſt. 
Sablon aus Rudyp-Piekar war nach 
nzvergnügen in angeheitertem Zuſtande 
nach Hauſe gegangen. Unterwegs wollte er an. 
ſcheinend über einen Zaun klettern. Mit dem 
Kopf blieb er jedoch TRE YA zwei Zaun. 
latten hängen. Als Vorübergehe ihn 
auffanden, war er bereits erſtickt. ka. 


Eri 
einem 


Im Bereiche der maritim ſubpolaren Kaltluft. 
maſſen herrſchte in Schleſien ungewöhnlich kühles, 
trübes und regneriſches Wetter. Die größten Nie. 
derſchläge werden aus Oberſchleſien gemeldet. Zus 
nächſt ſtrömen wärmere und trockenere Luftmaſſen 
von Nordoſten her in unſeren Bezirk ein. Es 
kommt dabei zu Erwärmung und Aufhei⸗ 
terung. Eine beſtändige Wetterlage iſt noch 
nicht zu erwarten. Da die Störung, die von Eng- 
land über Frankreich oſtwärts zieht, wahrſcheinlich 
bereits am Mittwoch auf unſer Wetter Einfluß 
erlangt, ſind größere Niederſchläge auch 
im Oderquellgebiet möglich. ; 


Ausſichten für OS. bis Mittwoch abend: 
Bei öſtlichen Winden meiſt ſtärker be» 
wölktes, etwas wärmeres Wetter, zeitweiſe 


i Regen. An 
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Wieder Relordleiſtungen 
der Amerikaner 


Auch im weiteren Verlauf des internationalen 
Sportfeſtes im Osloer Bislet⸗Stadion begei⸗ 
ſterten die Amerikaner das norwegiſche Publikum. 
Sie waren ihren Gegnern weit überlegen und 
warteten auch wieder mit einigen Beſtleiſtun⸗ 
gen auf. So konnte der Hürden läufer 
Beard über 110 Meter mit 142 Sekunden ſei⸗ 
nen erft vor etwa 14 Tagen in Stockholm auf 
geſtellten Weltrekord noch um eine Zehntel Se⸗ 
kunde unterbieten. Ben Eaſt mann ſtellte über 
500 Meter mit 1:02 ſeine Stockholmer Weltbeſt⸗ 
leiſtung ein, und auch der Sprinter Peacock 
kam über 100 Meter mit der famoſen Zeit von 
10,3 Sekunden dem beſtehenden Weltrekord gleich. 
Schließlich liefen die Amerikaner in der Schweden. 
ſtaffel einen ganz überlegenen Sieg heraus und 
erzielten mit 153,3 eine bis dahin noch nicht qes 
laufene Zeit. Die Staffel lief in der Beſetzung 
Peacock (100 Meter), Cane (200 Meter), Hardin 
(300 Meter), Eaſtmann (400 Meter), 


Speerwerfer Stoſchek 
ſiegt beim Turnfeſt Georgenberg 


Aus allen deutſchen Gauen weilten Turner am 
Wochenende in Spremberg zum Georgenbergfeſt 
der Turner. Trotz ſchlechten Wetters fielen die 
Leiſtungen recht gut aus. So brachte es im Weit⸗ 
ſprung die Turnerin Bachmann auf 5,38 
Meter. Die Wittenbergerin gewann auch den 
Hochſprung mit 1,46 Meter. Im Speerwerfen 
kam der Ratiborer Turner Stoſcher 
mit 57,68 Meter zu einem ſicheren Erfolge. 


i ealeſſche Baflerball-Banmeifterfijaft 


Gleiwitz 1900 oder ASV. Breslau 


Die Schleſiſche Gaumeiſterſchaft im Waſſerball 
wird am kommenden Sonntag im WSB.. 
Schwimmbad Ohleaufſteg entſchieden. Teilnahme⸗ 
berechtigt find der SV. Gleiwitz 1900, der ASY. 
Breslan und der NSV, Weddigen Görlitz. Die 
Meiſterſchaft wird nach Punktwertung entſchieden. 
Ueberaus ſpannende Kämpfe ſind zu erwarten. 
Da der ASV. Breslau und Gleiwitz 1900 
wohl ſpielſtärker ſind als Weddigen Görlitz, wird 
das Zuſammentreffen dieſer beiden Mannſchaften 
den Höhepunkt bilden und ſicherlich über die 
Meiſterſchaft entſcheiden. Mit der gleichen Ver- 
anſtaltung werden die mittelſchleſiſchen Bezirks. 
ſchwimmwettkämpfe durchgeführt. 
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leuchtenden Waſſer bar endetz bis Du bei An ⸗ 
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<Unterfolfungsbeilage 


Das Land der Stillen Der geliebte Feldherr 


Ein Brief aus Maſuren nach dem unſeligen erſten Marnerückzug und nach 


en Blutfſümpfen von Verdun und von der Somme 
Den vpiha = tein ee S 
„Lieber Freund! Als Dein Vater im Auguſt mit ihrem Leben bezahlten. Sturmkiefern mit Des dee de erte, AN 
vor zwanzig Jahren in Maſuren ſtand und mit] knorrigen, an der Erde kriechenden Weiten. ftehen ee i d KAN Cher 50 i 
einem kleinen, notdürftig in ein Kanonenboot] ſtatt eines Kreuzes am Kopfende jedes Grabes, ralſtabes 1 der Leitun des ern 1 Fend: 
verwandelten Vergnügungsdampfer auf unſeren und mitten auf jedem immergrün überſponnenen heeres betraut wurde tes 5 doppelt uf, i 
2 2 9 6 55 i Hügel blüht eine Diſtel mit filbergrünen, ſcharf als unter ihm das menſchenmordende Eyſten der x 
gu täuſchen, war er nicht der Einzige, der im zugeſpitzten Blättern und kornblumenblawer ſtarren Verteidigung, das immer neues Kano⸗ | 
rieg nach Oſten verſchlagen wurde und von der| Blüte, Sturmkiefern und Diſteln — fo treng nenfutter“ in die ee e Gräben ſchickte N 
eigenartigen Schönheit unſeres Landesund feierlich war das Sterben vor um fi auf der Stelle von Granatenha f 9 X 
ergriffen war. In einem Beil den Du heute zwanzig Jahren. feben zu Taffen, abgelöſt wurde von ber n Mae 
noch aufbewahrſt. wünſchte er fih, mit Dir hier In dieſer ernſten Gemeinſchaft der Toten aou und daher opferſparenden und erfolge 
wär. Er bat dich diefen 17 10 15 len wird e3 Dir unbedeutend erscheinen. unter wel a 
wärſt. Er ich dieſen Wunſch nicht mehr er⸗“ Stei Ae j i 
füllen können, aber Du haſt ihn wie fein ber- Anden i. In eig RA a Moten zu 
es Vermächtnis gehütet, und ich wünſche, bier. den Reit an 143 eicht 0 lein Nager 
u hätteit im nächſten Sommer wirklich Muße wirste Du an . 85 ht allein ift. 2 
enug diese fille Band von Cüben nach ria panen noch Bene 1 1 
r großen und feiner Gen 18 Sib m bien b Poe 
Ich verließ den dug mitten in der großen bewaldete Inſeln und ſchmale 88900 F die 
Sohannisburger Forſt, die die Landes⸗ zarten korngelben Spangen gleich ins Walfer 
grenge nad 3 1 — ten Din. ſchlägt mr; : 
ein langer, ſchmaler See fait eine kreisförmige ithi pad r 
Lichtung ins Gehölz. Laube und Nabelivald iber- | he.d aa ein Fein der von groben Bolten 


wuchert hüben und drüben feine ſchrägen Ufer. Salt, iu finden 1 7 Du, wie weit die 
ni iter 


Raste Oe der Welt mit dem Rätſel des Çin- 
luſſes Hindenburgs auf feine Truppen befaſſen. 
Sie werden dann forſchen mit der ganzen Sach⸗ 
lichkeit und ruhigen Ueberlegung, der wir Gen- 
tigen, hingeriſſen von der Verehrung dieſes Man- 
nes, betäubt von dem he ref um jeinen Tod, 
nicht fähig find, Sie werden ſich dieſer Aufgabe 
nicht entziehen können, denn gerade für den Sol ⸗ 
daten liegt in der Erkenntnis der Geſchichte, in 
der Set telung der Urjachen hiſtoriſcher Erfolge 
und Mißerfolge die tiefſte Lehre für die eigenen 
Aufgaben beſchloſſen. r À 
Das größte Rätſel, deffen Löſung allerdings 


„Wie kam es, daß dieſer bis dahin unbekannte 
General Hindenburg vom Augenblick der erſten 
1 ing Schlacht bis zum letzten bitterſten 

de feines Feldheeres von feinen Truppen jo 
geliebt re ift, wie nie ein Feldherr 
vor ihm?“ 

Um die Größe Ma Frage auch nur an⸗ 


den Kern der Dinge auch nur entfernt herankom: 
men. Ihrer beider auf engſtem Verſtändnis be⸗ | 
ruhende 5 ergab erſt den Befehl. 0 
ji en Frontſoldaten aber mußte mehr 
geleiftet werden und ijt mehr geleiſtet worden als 
er ſtarre Befehl allein je hätte erzwingen tön- 
nen. Nicht mehr ein Kaiſer war ihm das alles⸗ 7770 
fordernde Symbol, nicht die Heimat, die partei. 
politiſche Auseinanderſetzungen als „Kriegsziele“ 
hinſtellte, das Vertrauen und die merta 90 
9 50 ‚a a 0 gebs den ve illen, 
er. jede mögliche efehlsgewalt hinaus zur 
Pflicht zu ſtehen. ; : 0 W 
N Pede it die Löſung dieſes 
tebe ſolcher Rieſenheere zu ihren 
eldherren heute nicht und vielleicht auch in aller 
ut icht mehr. In Befehlen und Erlaſſen 
bereite N be Seine 1 ii 1 ern BL 
die Zeit vor-] überwältigenden Bann der Perſönlichkeit, 
Amgeficht zu 2 SE doch längst die Zeit vor die ſich ſo ſtark auswirkte, daß die Millionen, die 
5 ee , de e ihn zu N f Rn 

| f ; „ihn zu kennen, doch wußten, wer er iſt und 

am Scherenfernrohr den Sturmlauf ſeiner Ba Ba ihnen war. Nerſonlichteit aber Mt 


Angriff und Abwehr veranlaßt fernt" wird an 


Geborſtene Stämme neigen ſich über das Waſſer, er. e ag 
N Tiefe hier noch moorſchwarz droht, um dort nen kann. Und ser jo 1 e 
ohne Uebergang im blauen Licht des Himmels nicht mehr fremd ift und mehr ; f 


leuchten. urzeln greifen wie Koboldarme e : en : be 
fs Schilf, in dem ke Enten ſchnattern und als eine anderaleichlich ſchone Anſicht, wenn du 


Schilf, ir die Strohte de et ſahſt 
Wildſchwäne ihre Brut ausführen. Auf den klei⸗ e at: r . 
zen ae in = u ittern, ur e ner neben der Sichel, den Traktor 
S te uUmpfkröten, der ar, pr elt s- 7 
über die Gras bügel, Deöven kreſſchen über den ber den Lebenden unb — in Gebonden 
dunklen Samtkolben des Schilfs, und die Fiſch⸗ Inſe ln, R 
Beer rapen in er 575 15 5 a w: 15 m 
verloren Du inmitten diefer lärmenden Stille i ; f ; tatt aak ON ' 
Dit! Deine Schritte werden behutjamer, und at on eder in aß unter dem 
Dein Atem hat die Haſt der Städte bald vergeſſen. f an . 
Nieden, das dieſem See den Namen lieh A ag 
und beffen Fiſcherhütten heute noch wie mong- 
überſponnenes Klobenholz anmuten, findeſt Du 


krieges und ihrer Werde und denen bergan- 
gener Kriege kein Ve 
ander der Große mag bon ſeinen Soldaten 


tke. Ab 
elbſt 1870 noch, die Heere, die ſie führten, im 
ergleich zu den deutſchen Volksarmeen des 


AEFE 
& 


fen zu ſcharfen, drohenden Gebirgen getürmt — 


perſponne 7 N Schlag] wenn Du dieſes alles in feiner unvergänglichen ihn der übermäßigen Aufgabe unerbittliche Pflicht, an die Perſon gebunden, und das was Hinden- 
JJ ee N a 
rmig wie gewaltige, dichtbewaldete Hünengräber . Ka DM bier En ar 1 15 " ber fonft fo Dp tiefften Etappe. np A . Nenner ie ee AN 
III e NIEDER große Krieg zuletzt, der Wiederaufbau mb a e t und ihm nachzuahmen. e 
tägli mpf den bäuerlichen Beſtand an í Dr. Joachim Strauß. 


Weiter öſtlich ift der See von glatten Stäm- j i Noch nie da 5 
n und hirin ean bedeckt, und von den alten Reberlieſer un n verwiſcht haben. und was] An W nd Leiden vo . Truppen 
ben Ufern leuchtet auf den Sandrutſchen die 12 en. Endloſe Mär in Schnee]. 
türmen und Sonnenbrand mit leerem Magen 
und in fadenſcheinigen Uniformen, ohne Ansicht 
auf Beute, die in 5 Jahrhunderten dem 
Stürmenden winkte! 


N 


Der Gutsherr 


aden. Se. tantie, den aeg ede 


AR 


Cjann „u Ungerburg, abzufahren autre nicht ollen blieb, kommt] langen. 1 Bies mit t gegen — i gegen 2 — aberiter, Koi 
in, nur einen kleinen Teil dieſer vielfach ver-|am Ende b 1 gage zurück, ein Jeder auf feinen] einer ir aß ; en von euer, herr, strenges Muß von Öften nach ft 
ongen Bette zahlloſer, durch Nan H Friebe Platz, e an Si x en E. rn mit Tun und gegen die immer dünner Garniſon zu rniſon 1 

und Schilfgaſſen verbundenen Gletſcherwaſſern. wenn er ſtirbt, geben die Verwandten einen] werdenden deutſchen Linien anſtürmte und dabei 8 in Neudeck. 


in einem längeren Leben noch hätte verbrauchen 
können, denn ſie wollen ſich an ſeinem Sterben 
nicht bereichern. und ſie ſtellen ihm einen Stuhl 
vor die Tür, damit ſich die Seele nach den Mühen 
des Lebens ausruhen kann, bevor fie ſich zur 
großen Neile anſchickt. 


Auf di ügel ſtehſt Du lange, auf dem 
ſie alle, enbe Tote, verſammelt zu ſein 
ſcheinen. Und Du begreiſſt, wie nahe fih Weiten 


doch noch im letzten Kriegsjahre unvergleichli Gutsberr, Weidmann, 
bte ieg jahre un ar 2 ee 
der Scholle unter. 
gleichgültigen Landsknechten, ſondern von der] Ve 


eſamten Mannſchaft mit Jungen und 
lten, mit Krummen und Graden eines Volkes, 


Friedensjahren einer gewiſſen bequemen Sattheit 
und dem Lebensſtand Ker baden te niſchen Zi⸗ 


Du . t viliſation hingegeben hatte. Und jelbft der iro⸗ nin, wie man überall b ib, bi 
bar, weil am Horizont eine wg Wolken und Diten fein können, wie gering die Grenzen niih vor hi elte Neid des Fronſſoldaten gegen lich auf W N weh och weiß, die 
wand nach. Süden abtreibt, und die kleine Inſel 2 De en Fern i ar — zu] eimäbli fidibar werdende Drückeberger und unter kli n Glöckchen 


tätigung nicht vielleicht gar eingeſtellt bat — iſt 
gar nicht mal ſehr beglückt darüber, daß ihm 15 
niemand fo recht etwas darüber zu erzählen weiß. 
Der Reichspräſident feiert die , i 
a ee 8 feiner. Leute. 2 1 
n ndern Kaffee, mit nA 
dem alten Oberzörſter des Abends auf Anſtand. i 
zur Pürſch, konferiert mit dem Verwalter 
iemann — da aibt es nichts, das ihn nicht bes 
ec das ihm nicht das Herz erfüllt, Guter 
auch bar ift er, bat feine Freunde, die gebeten 
werden, denen er die Neuanlagen des Parks zeigt. 


terraſſenartig aufſteigenden Wällen ausbauen 
Tie, ift nur noch als kleiner, dunkler Fleck auf 
dem ſilbergrauen W en erkennbar, Ehr ⸗ 
urcht vor dem Grenzenloſen wird Dir 
jie übergroße Achtung vor Deinem geordneten 
— je verdrängen; Du wirſt hier verweilen 
wollen. i 


überbauern vermaan Unb bu mirit. erfeiſcht und] S 
getröſtet Deiner gehen 


Ueber aller Not der Front aber ſtrahlte immer 
Hans Georg Brenner. 


wieder der Name Hindenburg. Er gab dem 


N 


uns De aa r e 5 beſonders ſchönes Obſt weiſt. 6 
ich der Dampfer wie über grüne Weiden. , 5 
er Mitte des Töwentinſees erkennſt | Eine hg n . Ba: 


zimmer zieht. in dem der alte Gutäherr au v 
iſt. Ex hält die Hände gefaltet, hat fie 

elbit noch im Tode fromm und erwartend zuſam⸗ 0 
mengelegt. Die Leute gehen in feierlichen 1 
n, mitten aus der Erntearbeit bat fie 
r alte Herr gerufen, nicht nur ſie einen 


B . in der 

Wafer aus ſcheinen am Ufer die Häuſer von 
Lötzen in janiten Terraſſen anzuſteigen, die 
letzten Gehöfte ſcheinen ſich in mäßiger Höhe in 


Re RUR 
von Tannenberg — nein, es ſtarb der Gute 
ber 2, ber Mittefpumie ies bete, bes 
leißes und täglicher U ý 

ür die Kinder ſtarb der nute „amäbine 
Zir der fie im Garten toben ließ, der ihnen 

d Tom e mh een e, 
+ ie i T u 'e n URNES, 
Free die ſtille tränenloſe Trauer, die unfer 
rigewohntes, karg denkendes Volk zeigt, das 
fane Worte zu machen verſteht, das oft vielleicht 

erſcheint und doch T MR 


neue Bezei ür 1 i 

Dein Bil mungen für ihn nennt. Weit geht 
tauſendjährige Eichen und undurchdringliche In⸗ 
ſelgruppen auch hier, aber Felder und ein bewölk⸗ 


ter Himmel ſtehen hier hä EN N 
einander als im Süden bäder und eintzniger bei 


ſchon ermüdet und De 


zuwider 
o fühlt Herrſchaft, die ih 
jet 255 ala, dere e ift, ſondern Vote 
von benen: fie will beh f 


die Bedentung des Lebens 
Unſer Hindenburg, der 


gerburg endlich, hart am See einen Hügel ber 

trittſt. 1 a f 
Du nim mſt den Hut ab, ohne daß es 
einer Aufforderung bedurfte. In Hufeiſenform, 
weil reitende Jäger bier gelegen haben, 
führt eine Mauer aus unbehauenen Feldſteinen 
Eee an weer Saen den, f einige. Grabe 
öher ein zweiter ſenring, in en Mittel , 
ein hohes Kreuz aus ungehobelten Kiefer⸗ 


Hindenburgs Ruhestätte. 


und ii i ii X 1 X 
i adoa A S r e y Blid auf den Jeldherruturm im Tannenberg - Nationalbentmak 


und 
Schlacht an 


U . TA i yi 5 


Das tote Heer 


8 Was ſich in dieſer Nacht bei der Totenfahrt 
ER des Generalfeldmarſchalls von Neudeck nach 
Eri Hohenſtein zugetragen hat, war jo ergreifend und 


erſchütternd. daß die, die dabei waren, fih nicht 
mit dem begnügen, was tatfächlich geſchehen iit. 
Sie meinen, Zeichen und Wunder in 
dieſer Nacht geſehen zu haben, aus denen ſie 
leſen, daß nicht nur die Menſchen um den großen 
Toten trauern, ſondern mit ihnen der Himmel 
und die Landſchaft, ſelbſt die Tiere 
| des Feldes und des Waldes und die toten 
1 Soldaten, die ſeit vielen Jahren erſchlagen 
; auf grüner Heid’ hier begraben liegen als Ge- 
fallene aus der erſten Schlacht des Generalfeld⸗ 
marſchalls. Zur Stunde, da die Dämmerung 
über Neudeck hereinbrach, ſahen viele über die 
Felder, wo keine Straße führt und keine 
Truppe marſchierte. wie geſpenſtiſche 
Schatten einen grauen Zug der toten 
Soldaten am Schloß vorbeiziehen. Gewiß 
fand ſich eine natürliche Erklärung; eine Fata 
Morgana warf das Bild auf der Straße mar ⸗ 
955 ſchierender Truppen zurück und ſchuf jene Viſion. 
ts . Aber was beſagt dieſe kühle Ueberlegung gegen⸗ 
5 über dem, was die Menſchen in dieſer Stunde 
geſehen haben wollen und was als Legende 
in die Geſchichte hineingehen wird, den Zug der 
Gefallenen, die in dieſer Nachtſtunde ihrem toten 
Führer das Geleit gaben nach Walhall. 
Das iſt nicht das einzige der Zeichen und 
Wunder, das man in dieſer Nacht in Oſtpreußen 
geſehen zu haben meint. Beim Gottesdienſt in 
der Freyſtädter Kirche wandte ſich plötzlich durch 
einen Luftzug t eine Engelsfigur der 
Gemeinde, die in ſtillem Gebet zu dem toten 
` Reichspräſidenten verharrte, zu. und ſchien feiten 
y Segen ſpenden zu wollen. Im Wald trat auf 
der nächtlichen Fahrt des Trauerkonduktes das 


= > 


A Wild an die Straße heran und blieb 
Ay dort ſtehen. bis der Trauerkondukt heranzog. 
Bron den Weiden kamen die edlen Pferde an 


die Straße und ſteckten ihre Köpfe über das 
Gatter, als die Lafette mit dem Sarge vorüberfuhr. 
Ja, als ob fie die Stunden fühlten, neigten die 
Tiere ihre Köpfe tief herunter. Vom Himmel 
aber fielen in dieſer tſilberne Funken, 
Sternſchnuppenregen, hernieder, als ob 
auch die Unendlichkeit zu der Trauerfahrt bei- 

tragen wollte. ’ 


„Die Zeit mußte reifen“ 


o Im „Angriff“ ſchreibt Schwarz van Berk] 11,45 Uhr! Wie mit einem Schlage ſetzt der die nach langem Widerſtand wegen voll⸗ 
3 f über das a „Wie Hindenburg und Pr Rr A uia vi Sir, lodi Faw . . 
apy ier anden“. E il ie ih | Schritt des ängers. ie Köpfe entblößten aufg n werden mußte. 
Z e een ae 
aus den früheren politiſchen Meinungsverſchieden S xk die Arm D 8 Senn unde och ben: drr Bon e 
beiten das Verhältnis Hindenburgs als] Stumm reden ich die Arme zum Deutſchen Gruß. 55 ng wurde n m Durchbr⸗ on G. 
1 i 5 Glockengeläut hallt von den Kirchtürmen der Welt⸗[lice von den verbündeten Armeen wieder 
1 väterlicher Freund au dem Führer ſtadt. "Eine innte jpäter rücken die Fahrzeuge benommen. 
a berausbildete und ſchreibt u. a.: ` an und der Verkehr kommt langſam wieder in : 
. „Das Politiſche ift ihm ſchwer ge- Bewegung. N 
pa worden, weil er ein preußiſcher Offizier wa. i Proteſt polniſcher Bergarbeiter 
1 e A Hatten ihr Bortepee und den] Die Trauer der Reichsmarine eee e 
re.  Mlerhöchften Kriegsherrn, der für die Politik crelegraphiſche Meldung.) 
biorqte. Im übrigen galt man ſelbſt ſoviel wie giel, 7 . Di Reichsmarine arp Celegraphiſche Meldung) 
. die Truppe, die man führte. Darauf mußte man dem toten ee die Tehte Ehrung Paris, 7. August. Die Häufung brutaler Mag- 
~ fid verſteben. Politik gehörte nicht in Kaſerne durch eine Tramerparade Die Schiffe der! nahmen, insbeſondere zahlreicher Ausweiſun⸗ 
And Kaſino. Waren die Diplomaten ſchlecht und deutſchen Flotte, die am Montag nachmittag und gen aegen bie früher angeworbenen polni- 
ha r miferabel, jo quittierte man ihr am Dienstag morgen im Kieler Hafen zu Uebun⸗ f e ergleute in Frankreich hat am 
ae trauriges Treiben mit einem gefunden Fluch und] gen ausliefen, ſchoſſen auf hoher See ontag im Grubengebiet von Lens zu einem 
bobeertraute der Waffe. Sie war ſchließlich das letzte Eranerfalut für den berfiorbenen Reids- schweren uſammenſtoß geführt. 200 ſtreikende 
Aruskunftsmittel und Auskunft wollte jeder Sol⸗Jpräſidenten. i polniſche Bergleute die ausgewieſen werden foll- 
Be. 50 ap F \ f ten, da fie angeblich vor kurzem an einem Streik 
dat wohl gründlich geben. wenn es darauf einmal F als „aufrühreriſche Elemente“ tei men 
a ea Be 5 Der Frontlämpferbund zum 19. Auguſt hatten, verifansien ih In einem 300 Meter tief 
7 Aber es kam dann do mehr an. Dief - mea ER elegenen Stollen, nachdem ſie die Licht⸗ um 
Tr Diplomaten verfpielten, die Parlamentarier vet- Der Preſſedienſt 885 NE -Sronttämpferbundes ende en durchgeſchnitten hatten. Die 
FR 0 $ 2 (Stahlhelm) nimmt in einer Veröffentlichung zu f ſiſchen Aufſeher, di iieri 1275 
(cſacherten einen koſtbaren Kranz von Siegen, der bevorſtehenden Volksabſtimmung am franzöſif ufſeher, die ſich 0 widerſetzen 
; ls die Offiziere ins Zivil hinüberwechſelten, 19. ſuchten, wurden von ihnen gefangen genommen. 
und als t fizier hinü q 19. Anauft Stellung. Obwohl die Belegſchaften keine Nahrungsmittel 
verlor die Nation ihre lezte wirkliche Führung. „Wir Frontkämpfer werden mit aller Leiden⸗ hei fih Hatte, zogen fih die Verhandlungen bis 
Hindenburg gehörte zuletzt auch zu den Offizieren. ſchaft nicht nur unſer Ja für diefe Volksabſtim-] Dienstag hin und erft Dienstag abend wieder 
N die wegtraten, weil fie ihre Zuſtändigkeitſ mung in die Wahlurne werfen, jondern auch jeden [waren die Streikenden ausgefahren. 
5 nicht mehr ſahen. t i 30, 
. Erſt als das Volk ihn rief, kam er wieder. 4 
a Als er zum Präſidenten gewählt war, ſchrie 
85 die Welt auf, daß ein Militariſt, dazu noch ein 
5 Kgaaiſerlicher, junkerlicher, oſtelbiſcher. ein Vor⸗ l; 
~ ` Iriegögeneral die Deutſchen wieder in die Hand \ 
$ bekäme. Im Reich ſelber verlor er bei denen, 
he die ihn gewählt, ſtieg er bet jenen, die ihn ge⸗ 
rl ſchmäht hatten. Auch wir, geſtehen wir es ein, 
auch wir waren es. die von ihm abfielen 
* und voll Schmerz ſahen, wie er Verträge mit fele 
* nem Namen unterzeichnete, die wir empört be⸗ 
Dá kämpften. Wir waren es, die ſchließlich den 
3 Namen Hitler gegen ihn im Wahlkamrf zur 
En Entſcheidung ſtellten. 
5 Das taten wir, aber nicht erſt heute, an feinem 
14 Grabe, ſehen wir ein, daß er zu uns geſtanden 
if hat wie ein Vater, der mit einem anderen ' 
Blick und Pulsſchlaa die Zeit mißt. die in den 
5 Söhnen mit ihren Kräften wächſt, bis ſie reif 
TS find. 
Be Das Politiſche iſt Hindenburg nicht leicht ge⸗ * 
ü worden. Er hat es nie ſo gelernt, wie Männer 
von politiſcher Karriere es für ſich in Anſpruch 5 
w mer hat es aber auch nie ſo betrieben. z 


Seine großen und 
ſchlüſſe find nur vom Inſtinkt be- 
ſtimmt worden. In dieſen wenigen Entſchei⸗ 

dungen war das Abwarten, das Wachſenlaſſen, 

das Ganz⸗Gewißwerden fo: untrüglich, wie man 
es nur bei Menſchen von ganz zuverläſſiger Raſſe 
kennt, die kein Ehrgeiz treibt. Aus dem Inſtinkt 
bat er ſchließlich nicht nur Hitler berufen. ſondern 
ihm alle Vollmacht als Erben gegeben. 


i Wegen Verbreitung unwahrer Gerüchte über 
deen Jugendfährer des Deutſchen Reiches Baldur 
108 bon Schirach, wurden in verſchiedenen Gegenden 
des Reiches zablreiche Perſonen feſtgenommen, 
RR die ſich die Lügenmeldungen zweier ausländiicer 
rn ( r zu eigen gemacht hatten. Der Reihs- 

ug er hat an den Trauerfeierlichfeiten in 


re nnenberg teilgenommen, 


wenigen Ent-| 


9 ene 

L 4 
* — 
w 


Atto von Habsburg in Italien 


[Telegraphbiſche Meldung) 


London, 7. Auguft. Wie Reuter aus Viareggio (Italien) meldet, 
wutde Erzherzog Otto von Habsburg am Dienstag abend dort 
erwartet. Trotz anders lautender Gerüchte wird in amtlichen italieniſchen 
Kreiſen verſichert, daß eine Zuſammenkunft Ottos mit Muffolini 
nicht geplant ſei. Der Sekretär des Erzherzogs, Graf Czernin, ſoll 

ſich in Rom befinden. 


Berlin im Zeichen der Trauer 
N ‘ [Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 7. Auguſt. Berlin ſteht ſchon ſeit 
den frühen Morgenſtunden ganz im Zeichen der 
Beiſezungsfeierlichkeiten in Tannen⸗ 
berg, Von Straßenbahnen und Autobuſſen flat- 
tern Hakenkreuz⸗ und ſchwarz⸗weiß⸗rote Fähnchen, 
darüber ſchwarze Bänder. Aus zahlloſen 
Schaufenſtern blicken in würdigem grünem 
Schmuck, von brennenden Kerzen umrahmt, die 
vertrauten Bildniſſe und Büſten des Yeldmar- 
paus, Wenige Paſſanten nur, die nicht den 

rauerflor tragen. Unter den Linden und 
vor dem Brandenburger Tor, dem neuen „Hin⸗ 
denburgplatz“, haben fich bereits gegen 9 Uhr grö- 
ßere und kleinere Menſchenanſammlungen ge⸗ 
bildet. Von allen Seiten rücken die Formationen 
an. Kein Spiel wird gerührt. Noch immer ſtehen 
vor dem Reichspräſidentenpalais in langen Reihen 
die Menſchen. Zum Ehrenmal Unter den 
Linden hat inzwiſchen eine Wallfahrt eingeſetzt. 
Ein ſtetes Kommen und Gehen. Kränze und kleine 
Blumengebinde werden niedergelegt. 

Gegen 11 Uhr ſchließen langſam die Ge⸗ 
ſchäfte. tiller noch wird es in den 
Straßen der Reichshauptſtadt. Die Büros 
und Fabriken machen Feierſtunde. Auf allen 
öffentlichen Plätzen, in den Betrieben, in den 
Schulen und Gaſtwirtſchaften ſammeln ſich die 
Menſchen. In tiefem 88 85 ſtehen auf dem 
. 1.2 und Eh nr u ee 

erlin trat bereits um r auf dem Exerzier-] Wien, 8. Auguſt. Der nn m 
platz in der Rathenower Straße zur Trauerfeier | General e O O 
255 155 p Vorbeimarſch vor feinem Komman- Wien geſtorben. Er wurde bekannt durch die 
eur folgte. 


deutſchen Volksgenoſſen, der etwa noch zweifeln 
jollte, aufklären und mitreißen. Wer 
auf Hindenburg und ſein Vermächtnis 
ſchwört, der wird auf Adolf Hitler ſchwören. 
Das Ja vom 19. Auguſt iſt das Ja zur Eh 
der Nation, zum Frieden der Welt und 
Fortſetzung unſerer großen Geſchichte.“ 


die Fahne 
auf dem brennendem Schloß 


(Telegraphiſche Meldung) 


London, 7. Auguſt. Das Schloß Hills- 
bo rough in der Nähe von Belfaſt. der amtliche 
Sitz des Gouverneurs von Nord-Irland, ift 
durch Feuer ſchwer beſchädigt worden. Alle 
Schloßräume wurden entweder eingeäſchert oder 
durch Waſſer ſchwer beſchädigt. Als das Feuer ge⸗ 
löſcht war, und der Rauch ſich verzog, zeigte 
ſich, daß die Flagge des Schloſſes zwar an 
mehreren Stellen angebrannt war, aber weiter⸗ 
hin auf dem verkohlten Dache wehte — auf Halb- 
maſt zu Ehren Hindenburgs. 


Der Verteidiger von Przemuſl 7 


(Telegraphiſche Meldung.) 


zur 


Der Denkstein auf dem Feldherrnhügel. 


Dieſer Stein bezeichnet die Stelle, an der Hindenburg am 28. Auguft 1914 die Tannenberg - Schlacht 
leitete. 


Der Weg von Neudeck zum Tannenberg⸗ 
j Nationaldenkmal. 


Udet auf 


dem Jungfraujoch 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Interlaken, 7. Auguſt. 
Flieger Udet landete am une} 
u 


kommend, mit feinem, 


em Berghaus. 


mit Schnee 


Der bekannte deutſche 


von Bern 
en ausgerü⸗ 


X e| fteten Flugzeug auf dem Jungfraufoch unter 
Für Aufnahmen zu Szenen für 


einen Film ſtartete und landete Udet mehrere 
Male auf dem Jungfraufirn. Der Flieger hatte 
t auf dem Jungfraufoch zu 


die Abſicht, über Na 
die Maſch 


rn, da ein Witte 
fürchten war. 


lich das offene Licht. 


; F ibi i zinvorrat in Bran 
heldenhafte Verteidigung der Feſtung Przemyfl, Fire A S 


brannte ſofort vollkommen aus Drei Männer, 
Klimanek geriet mit] zwei Frauen und ſieben Kinder kamen in den 


waltige 


Flammen um. 


Kairo, 7. Auguſt. 


rungsum 


Kairo 


bleiben, um Dienstag morgen ſeine Flüge fortzu- 
ſetzen. Zur Sicherung feines Flugzeuges wollte er 
ine im Schnee eingraben. 
Abend aber erhob er fih wieder von feinem un⸗ 
ewöhnlichen Landeplatz und ſtartete in Richtung 
Glag zu be 


Am 


Furchtbare Brandklataſtrophe 


(Telegraphiſche Meldung) 


1 S Im Kellergeſchoß eines 
Hauſes in Kairo ereignete fih eine furcht⸗ 
bare Brandkataſtrophe, die 12 Menſchen 
das Leben koſtete. Als ſich eine Familie am Mon⸗ 
tag abend gerade zum Abendeſſen ſetzte, fiel plötz⸗ 


das zur Beleuchtung des 


Raumes an der Wand angebracht war, zu Boden 
und ſetzte einen im Zimmer befindlichen Yen- 
d. Es entſtand eine qe- 


Zimmer 


EEE ß ( ß TEE 
Londoner Metalle (Schlußkurse) 


Kupfer fest ee pe 8 
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Berliner Devisennotierungen 


Für drahtlose Auszahlung 
auf 


Aegypten. . I Agypt. Pfd. 
Argentinien, . . 1 Pap.-Pes. 
Belgie 100 Belga 
Brasilien. . . 1 Milreis 
Bulgarien . ‚100 Lewa 
Canada. . . 1 canad. Dollar 
Dänemark . „ 100 Kronen 
Danzig 100 Gulden 
England. ..... 1 Pfund 
Estland . .100 estn. Kronen 
Finnland. . . . 100 finn. M. 
Frankreich.. . 100 Francs 
Griechenland . 100Draclım. 
Holland... . . .100 Gulden 
Island... . „100 isl. Kronen 
Kalle. io 0-00 0) 100 Lire 
r 1 Yen 
Jugoslawien 100 Dinar 
Lettland... ... 00 Lats 
tauen 100 Litas 
orwegen . . . 100 Kronen 
Oesterreich . . 100 Schilling 
hen. N E 00 Złoty 
Portugal 100 Escudo 
Rumünlen 100 Lei 
Schweden. . . 100 Kronen 
Schweiz . . . 100 Franken 
len Peseten 
Tschechoslowakei 100 Kron. 
kei... . Pfund 
Ungarn 100 Pengo 
Uruguay . . 1 Gold-Peso 


g 
Ver. St. v. Amerika 1 Dollar 
Valuten-Freiverkebr 


” Warschau 
Polnische Noten Kattowitz 
‘Warschauer Börse 
Bank Polski 


York Kabel 5.27%, 


Danzig 


45,43, Bauanleihe 3% 


mung ruhig. 


Dollar privat 5,95% 


7. 8. 


Geld‘ | Briet 


13.02 | 13.05 | 13.015 | 13.045 
0,648 | 0,652 | 0.638 | 0.642 
58,94 ‚06 | 58.92 | 59.04 
0,184 | 0,186 | 0.184 | 0.186 
3,047 | 3,053 | 3.047 | 3.058 
2,547 | 2,556 | 2552 2.561 
56,43 | 56,55 56.41 
81.74 | 81,90 | 81.74 | 81.90 
12,64 ` 12.67 | 12.635 | 12.665 
69.53 | 69.67 | 69.53 | 69.67 
5.574 | 5.586 | 5.574 | 5.586 
16,50 | 16,54 | 16.50 | 16.54 
2,497 | 2,508 | 2.497 | 2.508 
169,73 170,07 169.73, 170.07 
57.19 | 57.31. 577 | 57.29 
21,58 | 21,62 | 21.58 | 21.62 
0,750 | 0,752 | 0.750 | 0.752 
5, 5.676 | 5.664 5.676 
79,67 | 79,83 | 79.67 | 79.88 
42.11 42.19 4211 42.19 
63.52 | 63,64 63.50 62 
495 49,05 | 48.95 | 49.05 
40 | 47,50 | 47:40 47.50 
11,47 1159 | 1147 | 11.49 
2, 2,492 | 2.488 | 2.498 
65,17 65,31 | 65.15 65.29 
81,67 | 81,83 | 81.67. | 81.88 
34,32 | 34,38 | 34.32 34.38 
10,40 | 10,46. | 10.44 | 10.46 
1,991 | 1,995 | 1.991 | 1.995 
0.999 | 1.001 | 0.999 | 1.001 
2.502 2,508 2.507 | 2,518 
Berlin, den 7. 8, 1934 
dr. Ziotv 
| 4740—4750 47,36 —47, 34 
86,50—86,00 


New York 5,27, New 
Berlin 205,%0, Belgien 124,34, 
172,62, Holland 357,90, London 26,62, 
Paris 34,90, Prag 21,97, Schweiz 172,67, Italien 


90 . 
8 5% 63,15, Bodenkredite 35 


Bun. ARE EEE nV N WE PNO AN SEN nA N OPA 


des Führers 


In feinem letzten Abſchiedswort an den toten 
Ö Generalfeldmarſchall und Reichspräſidenten ſagte 
der Führer: 
„Herr und Frau Oberſt v. Hindenburg! 
rehrte Trauergäſte! Generale, Offiziere und 
Soldaten der Wehrmacht! 
Zweimal in ſeinem Leben wird der Soldat zu⸗ 
meiſt in Ehren genannt: Nach einem Siege, 
nach ſeinem Tode. 1 

Als der Name des Generalfeldmarſchalls und 
Reichspräſtdenten zum erſten Male im deut- 
ſchen Volke erklang, da lag hinter ihm ſchon 
ein langes, abgeſchloſſenes Leben 
an Kampf und Arbeit. Als junger Offizier 
des großen Königs ſtritt der 17jährige auf dem 
Schlachtfeld von Königgräß und erhielt die 

eihe der erſten Verwundung. Vier Jahre ſpä⸗ 
ter erlebt er als Zeuge die Proklamgtion ſeines 

öniglichen Kriegsherrn zum Deutſchen Pap 
n den Jahren darauf arbeitet er mit an der Ge⸗ 

Seltung der Kraft des neugefügten Deutſchen 
eich es. 

Als der Kommandierende General von Hinden⸗ 
burg am 18. März 1911 feinen Abſchied nimmt, 
blickt er zurück auf die e eh Laufbahn 
eines preußiſchen Offiziers im Felddienſt und 
Friedensdienſt. 


Es war eine ſtol ze Zeit. Nach Jahrhunderte 
langer Ohnmacht, nach ewiger Wirrnis und Zer⸗ 
ſplitterung waren die deutſchen Stämme durch die 
ponai Führung eines Mannes geeint, die 

eutſche Nation damit geſchaffen 
worden. Das Bild der Schwäche, das die 
Deutſchen in früheren Jahrhunderten ſo beſchä⸗ 
mend und oft geboten hatten, wich dem Ausdruck 
einer ungeahnten Kraft. Ein herrliches Ge- 
fühl, in dieſer Epoche der Wiedererſtehung 
eines Deutſchen Reiches in immer gleicher 
Seen mitgeholfen zu haben in den 
Stürmen der Schlachten, wie in der unermeßlichen 
Arbeit der Erziehung und Vorbereitung im 

rieden! N j 

Und doch war der Name dieſes Mannes genau 
wie der unzählig anderer Offiziere, dem 
deutſchen Volke verborgen geblieben. 
Ein kleiner Kreis in der Nation nur kennt dieſe 
Namenloſen der ſtillen Pflichterfüllung. 


Als das deutſche Volk 31, Jahre ſpäter 
zum erſten Male den Namen des Ge⸗ 
neraloberſten von Hindenburg zu 
Gehör bekommt, da brauſen die Wetter 
des Weltkrieges über Europa. i 


die ſchwerſte Krije für den Augenblick zu bannen 
ſondern den deutſchen Widerſtand im Angriff 
noch zwei Jahre ſpäter zu unerhör⸗ 
ten Siegen mitzureißen. 

Und ſelbſt das tragiſche Ende dieſes größten 
Ningens kann geſchichtlich keine Belaſtung dieſes 
Feldherrn, ſondern nur eine Verurteilung der 
Politiker fein, ; 

In gottbegnadeter eee hat der 
reiſe Generalfeldmarſchall unſere Regimenter, 
iviſionen von Sieg zu Sieg geführt und un ⸗ 

vergänglichen Lorbeer an ihre Fah⸗ 
nen geheftet. Als der Frevel der Heimat den 
Widerſtand zerbrach, trat ein Führer 
in den Ruheſtand, deſſen Namen für 
ewige Zeiten eingeſchrieben worden 
war in das Buch, das Weltgeſchichte heißt. 

Es iſt der letzte Triumph des alten Heeres, 
daß das nationale Deutſchland im Jahre 1925 
keinen beſſeren Repräſentanten fand als den Sol⸗ 
daten und Generalſeldmarſchall des Weltkrieges. 
Und es iſt eine der wunderſamen Fügungen einer 
rätſelhaften weiſen Vorſehung, daß unter der Prä⸗ 
ſidentenſchaft dieſes Erſten Soldaten und Dieners 
unſeres Volkes die Vorbereitung zur Erhebung 
unſeres deutſchen Volkes eingeleitet werden konnte 
und er ſelbſt endlich noch das Tor der dent 
ſchen Erneuerung öffnete. 


In ſeinem Namen wurde der Bund 
geſchloſſen, der die ſtürmiſche Kraft der 
Erhebung einte mit dem beſten Können 
der Vergangenheit. Als Reichspräſident 
wurde der Generalfeldmarſchall Schirm⸗ 
herr der nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Revolution und damit der 
Wiedergeburt unſeres Volles. 


Trauerfeiern 


Ein ungarischer Armeebeſehl 


graphen-Korreſpondenzbüro meldet: Der Reichs⸗ 
verweſer hat Dienstag an die Königlich⸗Ungariſchen 


Honveds einen Armeebefehl erlaſſen, in dem es 
In ſchlimmſten Stunden hat der Kaiſer den Ge- u. a. heißt: 
neral aus der Ruhe abberufen und ihm den Be-| „Deutſchlands Reichspräſident, Generalfeld⸗ 


fehl über die Armee in Oſtpreußen über⸗ 


tragen. Und ſechs Tage ſpäter erdröhnten hier maridat ivon Hindenburg. 


inmitten dieſer ſchö Anden feine Augen geſchloſſen. Die mächtige deutſche 
Drbenslandes die ee de ge Nation trägt einen ibker größten Söhne zu 
nachher läuteten es die Glocken durch Deutſchland: Grabe. "Hindenburg" war der Gränitfels 


ſeines Volkes. An der unermeßlichen Trauer 
des Deutſchen Reiches nimmt die ganze Qul- 
turwelt Anteil. Den ſchmerzlichſten Widerhall 
erweckt jedoch dieje Trauer in der Seele der un« 
gariſchen Nation, da ja im Weltkriege unter 
ſeiner ruhmreichen Führung faſt je⸗ 
der ungariſche Soldat gekämpft hat 


Die Schlacht von Tannenberg war 
geſchlagen! Cane i 


Ein Sieg war errungen worden, dem die 
Weltgeſchichte kaum einen zweiten zur Seite ſtellen 
kann. Ungeheuer die Folgen. Ein teures deut⸗ 
ſches Land wird der weiteren Ver wüſtung 
entriſſen. In ergriffener Dankbarkeit wie⸗ 
derholen im ganzen Reich Millionen deutſcher 
Menſchen den Namen des Heerführers, der mit 
ſeinen Gehilfen dieſe wunderbare Rettung vollzog. 


Welch ein Geſchehen umſchließen die 
20 Jahre vom 28. Auguſt 1914 bis heute! 


Ein Krieg, der alle Erinnerungen und Vor- 
ſtellungen der Vergangenheit in ein Nichts ver- 
geben läßt. Eine unerhörte Kampf- und 

chlachtenfolge! Nervenzerreißende Spannungen, 
furchtbare Kriſen und einzigartige Siege erheben 
löſen einander ab. Hoffnung kämpft mit Ver- 0 i 
zagtheit, Zuverſicht und Verzweiflung. Immer um Zeichen der äußeren Kennzeichnung des 
wieder aber wird die Nation emporgeriſſen zum] Verluſtes, den die Honved erlitt, wie auch meiner 


ragenden Angehörigen verliert. 


Als ich ihn 1931 zum Inhaber eines Infanterie⸗ 
Regimentes ernannte, war es mein Wunſch, dieſe 
legendäre Perſönlichkeit, die als eine 
der führenden Geſtalten des Weltkrieges in der 
Geſchichte fortleben wird, der Honved als glänzen⸗ 
des Beiſpiel hinzuſtellen, um nicht nur ſeine 
Feldherrugröße, ſondern auch Un rein menſch⸗ 
lichen Tugenden, hauptſöchlich ſein Pflichtgefühl, 
auch Sek den einfachen Soldaten zum Vorbild zu 


Schutze ihres Daſeins, erfüllen in Treue und Ger perſönlichen Huldigung und Treue, ordne ich aus] P 


borſam Millionen deutſche Männer ihre Pflicht. Anlaß des Ablebens des Generalfeldmarſchalls 


11 3 von Hindenburg für die geſamte Honved eine 
! 

Waffenehre zu rehabilitieren! Nie⸗ 

mals find Soldaten tapferer geweſen! 


London, 7. Auguſt. Ganz England gedachte 
Niemals ausdauernder! Niemals opfer⸗ on des großen Toten. Schon ſeit 5 vihen 
orgenftunden wehten auf Befehl des Königs 


bereiter als in dieſen 4½ Jahren die 
Söhne unſeres Volles. 
wie Hoſpitälern, ſämt⸗ 


Die Wunder dieſer Leiſtungen, fie find unbegreif | lichen Klubs uiw, wehten, bezeuglen die tiefe Teil. 
lich, wenn man nicht die Kraft oer . 995 nahme, die die l 5 Oef⸗ 
keit abwägt und ermißt. Eine auber-|fent li chkeit am Heimgang des Feldmarſchalls, 
gewalt lag im Namen des Generalfeldmar⸗] nimmt, deffen Name wie kein anderer don den 
challs, der mit feinen Armeen im damaligen] früheren deutſchen Heerführern im enaliſchen Volk 

upland die größte Militärmacht der Welt endlich[ Wurzel gefaßt hat. Die deutſche Botſchaft und 
doch zu Boden zwang. Und als ihn — leider zuſ die deutſche Kolonie in London brachten um 11,45 
ſpät — der Ruf des Kaiſers an die Spitze des Uhr vormittags das Einminutenſchweigen zum 
geſamten Feldheeres ſtellte, da gelang e3 | Gedächtnis des verſtorbenen Reichspräſidenten. 
ihm, mit feinen genialen Mithelfern, nicht nur] Der deutſche Botſchafter von Hoeſch ſprach am 


bend im engliſchen Ru 

PP ĩ AAo ENA e . b va H 1 b 5 i» 

urg. Er gab dem Dank für das große Mit- 

ter von Ostpreußen ber große Feldherr des Welt. gefühl und die tiefe Teilnahme Ausdruck. Zum 

krieges, der Lenker unſeres Staates in ſtürmiſchen Schluß hob der Botſchafter die große Achtung 
Zeiten. ir 5 

In ſtolzer Trauer bringen wir zu Grabe A i 6 9 ; i die 1 1 5 die 1 0 

a ) è? f f 5 indenburg, a ar Foſch im Sterben lag’ 

jein ſterblich Teil. Aber ſein Geiſt lebe in uns f nach d n en 52 0 g erkundigen 

allen und helfe uns mit, zu bauen das Dritteſ und ihm feine beiten Wünſche für ſeine 


iederherſtellung übermitteln ließ. Foch 
Reich.“ war durch sitie Teilnahme tief gerührt und ent- 


Leiſtungen Seiner Gegner im Welt» 


Der Feldbiſchof ſprach ſodann das Vaterunjer ſandte einen General zum Botſchafter, um ſich für 
und erteilte den Segen 


des Herrn. Hindenburgs Teilnahme zu bedanken. 


die Parade. 


[Telegraphiſche Meldungen) 


Budapeſt, 7. Auguſt. Das ungariſche Tele- | 


hat für ewig * 


und auch die heutige Honved in ihm einen hervor⸗“ 


von Hoeft, im englischen Rundſunk | 


undfunk über den ver⸗ 


hervor, die der verſtorbene Feldmarſchall für die 


Staatsminiſter Kivimäki 


enen I ee Wannen. eee 
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Hitler wieder in Berlin 
(Telegraphiſche Meldung) Aa 
Berlin, 7. Auguſt. Der Führer Reichs. 
kanzler Adolf Hitler iſt im Laufe des 
Nachmittags im Flugzeug von Dftpren» 


| 


MA IN MAIUS SA 


1400 
ee s 
1 0 


Vor nunmehr faſt 20 Jahren umläuteten von 
dieſer Stelle aus zum erſten Male in ganz 
Deutſchland die Glocken den Namen des General- 
feldmarſchalls, heute hat die Nation unter dem 
Läuten derſelben Glocken den toten greiſen Helden 
roßen Walſtatt ſeines einzigartigen 


der müde Feldherr feine e ßen nach Berlin zurückgekehrt. In der 
/ ige Wächter ſein diéfes | an: ji A * N. 
D Oftens. wik Wilhelmſtraße hatte fih ein zahlreiches pu. 


Standarten und Fahnen halten blikum eingefunden, das den Führer bei 5 


ſeiner Ankunft begrüßte. 


i ON RN 
Agreement für von Papen 
(Telegraphiſche Meldung) N) A) 
Wien, 7. Auguft, Der Deiterreihiihe 
Miniſterrat hat am Dienstag abend das 
Agreement für von Papen erteilt. 


t 4 


tretende Außenminiſter, das geſamte Diplomati - 9 h 

che Korps und die ausländiſchen Militärs f 

attaches bei. In N 
Belgrad 


nahmen an dem Gottesdienſt als Vertreter dess 
Königs General Koſtitſch, die geſamte Res 
gierung, Vertreter der Armee und der Behörden 


teil. Bei der Gedächtnisfeier in 


Das deutſche Voll aber wird zu ſeinem 
toten Helden kommen, um fih in Zeiten der 
Not neue Kraft zu holen für das 
Leben. 

Denn wenn ſelbſt die letzte Spur dieſes 
Leibes verweht fein ſollte, wird der Na me 
noch immer unſterblich ſein! 

Toter Feldherr, geh' nun ein 
in Walhall!“ 

Langſam tritt der Führer vom Rednerpult. 
Sein Geſicht ift gezeichnet von einem außerordent⸗ 
lichen Ernſt, der ſich jedem unauslöſchlich ins 
Gedächtnis gräbt. i 

Reife ſpielt die Muſik das alte Soldatenlied: 


„Ich hatt’ einen Kameraden!“ 


Grüßend heben ſich die Arme. Zu gleicher 
Zeit beginnt der e der in der 
Nähe des Denkmals aufge ahrenen Batterien. 
Das Lied geht über in die Nationalhymnen. Das 
Deutſchlandlied brauſt auf. 


im Ausland g 


— 


WWI 


Genf 1 
war neben dem Konſularkorps auch das Völker- 
bundsſekretarjat, wenn auch nicht offiziell, durch 
Untergeneralſekretär Azearate vertreten. In e 


Rom Ab 
waren alle öffentlichen Gebäude n 
flaggt. Bei der Feier war das geſamte Diplo- 
Jmatiſche Korps beim Quirinal vertreten, die im 
Weltkrieg verbündeten Staaten auch dur 1 
Militärattaches. Auch Staatsſekretär Suvich 
und ein Vertreter des Königs waren neben bies 
len anderen erſchienen. Zur Trauerfeier in 


Stockholm i W 
hatte der ſchwediſche König einen Vertreter ent- 
fandt. Erbprinz Guſtav Adolf war perſönlichh 


N 
+ 


Trauergottesdienſt in Wien 


erſchienen. In t 
Moskau i 
wohnte das Diplomatiſche Korps dem Gottes 
dienſt in der St. Peter- und Paulkirche bei. Im 
Nachmittag fand in der Deutſchen PE im 
kleinen Kreiſe eine Trauerfeier ftatt. n 
Brüffel, NN 
wo zum Zeichen der Anteilnahme die belgiga 
Nationalfahnen in schwarzes. Tuch gehüllt und 
zuſammengefaltet von den öffen . 5 
Naber in 52 eigentliche Trauergkt auß Tan⸗ 


nenberg im Funk übernommen. Auch in 


China und Japan 


Korps, der erite Bürgermeiſter don Wien, 
e, d e e, Bann 
Die engliſche Abendpreſſe berichtet ſehr aus- 


führlich 


Volk nicht nötig haben, ſeine Waffenehre zu reha⸗ 
bilitieren“. - 3 : 
d Giffelt 25 2 a aa i 
rede des Führers übertragen wurde, 
Halbmaſt auf em urm Japaner zum erſten Male die 
N und Reichskanzlers. 
anden in Peiping, Sch i 
tau, Nanking und anderen Städten tat. 
In 5 ) a 1 
wurde in der St. Patricks⸗Kathedrale ein Ge⸗ 
dächtnisgottesdienſt abgehalten, bei deen 
Vertreter der Regierung des Iriſchen Freis 
ſtaates und das Diplomatiſche Korps zugegen 
waren. Die Reichswehroffiziere, die zur Teil. 
nahme an den im Rahmen der Pferdeſchau vere 
anſtalteten internationalen Wettbewer einge ⸗ 
troffen find, wohnten ebenfalls dem Gottesdienſt 
i. Bei der Trauerfeier im 


Haag 
ließ ſich die Königin durch einen Großoffizier der 
Krone vertreten. Außerdem waren zahlreiche 
hohe Offiziere der Holländiſchen Armee erſchie⸗ 


nen. In 

; Oslo 
ehrte der König den toten Reichspräſidenten durch 
fein perſönliches Erſcheinen bei der Feier. In 


4 


ſtellbertretenden Sabinektächet 


7 770 wi 3 be ori 1 

agge, die von dem letzten Ueberlebenden der 5 

90 onteure des berühmten Turms, Eugene, Washington ? 165 

geſetzt wurde Die geſamte franzöfiſche Preſſe[ nahm an der Trauerfeier Staatssekretär Hull 

nimmt lebhaften Anteil an den Bag e Bfeier-[ a8 Vertreter der Regierung teil. Präjident 

lichkeiten für den dahingeſchledenen Reichspräſi-Rooſevelt ſchickte einen großen Kranz von 

denten. va Bale iner 0 Toa pa Ai feiner Reife, In EN ë S 

ausgeſtattete Berichte ſchildern die tiefe Ergriffen⸗ : 
15 Rs Ma Iſtanbul ; 


as letzte Ehrengeleit gegeben hat. 

„Wer geſtern abend in Neudeck dem 1 der 
Ueberführung der ſterblichen Hülle des General- 
feldmarſchalls von Hindenburg 1 8 155 

at“, ſchreibt „Paris Midi“, wird zweifelsohne 
ange davon träumen. Was wir geſtern 
geſehen haben, wird von den Augen, vom Herzen 
und von der ganzen Seele empfunden, aber es 
läßt ſich mit der Feder nicht wieder; 
geben.“ 

Der Feier in 


0111 die Bedentice. 1 

Eine beſondere Ehrung ließ 
i Bulgarien 10 

dem toten Feldmarſchall dadurch zuteil werden 

daß der Generaliſſimus der Bulgariſchen Armee 

im Weltkriege im Rundfunk in Sofia eine 

Gedenkrede auf den toten Meichspräfiden- 


— 


Varihau 
wohnten als Vertreter der Regierung der Fi- 
nanzminiſter und der Außenminiſter ſowie das 
Diplomatiſche Korps bei. Die öffentlichen Ger 
bäude waren halbmaſt geflaggt. : 

Der Trauerfeier in der deutſchen Kirche in 


als 
Volksgemeinſchaft“ moge y 
wurde bis auf weiteres unter Polizeiauf⸗ 
ſicht geſtellt. E ON 
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- 'zeugeor, sondern auch für die Müh en, für 


‚ebenso wie mit den Festpreisen für Hafer und 
na Geregelt wird ferner die Verarbeitung von 


$ 


ben werd 


Weizen, die im neuen Getreidewirtschaftsjahr 
eingeführt werden können auf Grund von 


Hande - Gew 


die Ordnung der Getreidewirtschaft 


für die deutsche Getreidewirtschaft vom 1. No- 
vember 1934 ab. Bis dahin gilt eine Ueber- 
e ee eee die sich vor allem auf 
die Betrie 

genutzte Fläche fünf Hektar übersteigt, 


Diese Betriebe werden verpflichtet, 
in der Zeit vom 16. Juli bis 31. Oktober 
30 v. H. der Menge an Inlandsrog- 
gen abzuliefern, die der Erzeuger 
aus der Roggenernte 1933 bis zum 15. 
Juli 1934 abgeliefert hat. Die Verord- 
nung setzt ferner eine 


Ablieferungspflicht i 


an Inlandsweizen von 25. v. H. 

` der Menge fest, die der Erzeuger im 

Erntejahr 1998 bis zum 15. August ab- 

gelietert hat. Diese Ablieferungspflich- 

ten müssen bis zum 31, Oktober 1934 
erfüllt sein, 


‚ Fest-Preissystem 


des vergangenen Jahres und auf den Erfahrun- 

gen auf, die man mit der Marktregelung 
auf mehreren anderen Gebieten des Absatzes 
landwirtschaftlicher Erzeugnisse gemacht hat. 
Der organisatorische Aufbau der neuen Markt- 
ordnung für Getreide geht aber einen bedeut- 
samen Schritt weiter, als es bisher bei den 
meisten Arten der Marktregelung der Fall war. 
Der Warenverkehr wird nämlich vom 
land wirtschaftlichen Betriebe bis zum Ver- 
braucher geregelt. Die Organisation wird sicher- 
stellen, daß in einzelnen Zeitabschnitten be- 
stimmte Mengen von Getreide abgeliefert wer- 
den. 
Die Verordnung bringt weiterhin nicht nur 
Festpreise für Brotgetreide, so wie 
im vergangenen Jahr, sondern auch für Hafer 
und Gerste. 


Die neuen Festpreise sind Festpreise 
im vollsten Sinne des Wortes, d. h. sie 
dürfen weder über- noch unter- 
schritten werden, ausgenommen da- 
von sind lediglieh gewisse Ab- und Zu- 
schläge auf Grund von Oualltätsunter- 
schieden und besonderer Arten des ver- 


Um Härten zu vermeiden. ist der zuständige 
Kreisbauern führer igt worden, 
im Einzelfalle Ausnahmen von dieser Verpflich- 
tung zuzulassen. Das Ausmaß dieser Abliefe- 
rungspflicht entspricht dem Verkaufsbedürfnis 
der landwirtsc 


sandes des Getreides vom landwirtschaft- ie ee eindeutig ben haben. Am 
$ 1 ti + k $ * . Gw j wirt- 
; nn Schafteverbände und dis Haupter der 


Die Festpreise gelten nicht nur für Er- 
die bestimmte Mühleneinkaufispreise vorgeschrie- 
Die Verordnung regelt weiterhin 
die Handelsspannen für den gesamten 
Getreideabsatz, d. h. nicht nur für Brotgetreide, 
somdern auch für Fu ide. Damit wird 


wird vom Reishenialstsr für Er- 
nährung und Landwirtschaft fest- 
gestellt, und entsprechend auf die einzelnen 
Landesbauernschaften bezw. Getreidewint- 
schaftsverbände- umgelegt werden. Noch 
im Laufe der nächsten Woche wenden die Lan- 
desbauernführer oder die von ihnen bezeichne- 
ten Stellen, da die een e 
ja noch nicht tätig sein können, Mitteilung 
von den aufzubringenden Mengen erhalten. 


Bereits im vorigen Jahr sind die 
Drotgefreldeprelse 


auf einer Höhe festgesetzt worden, die auf die 
sozialen Bedürfnisse der deutschen 
Bevölk Rücksicht nahm. Die Ernte die- 
ses Jahres ist im Reichsdurchschnitt um 22 bis 


den futterkaufenden Betrieben gedient, 


Auslandsweizen. Die Verarbeit ist 
begrenzt auf diejenigen Mengen von Auslands- 


Austauschscheinen 


die im vergangenen Getreidewirtschaftsjahr bei 
der: Ausfuhr von deutschem Weizen ausgestellt 
worden sind, und zur zollbegünstigten Einfuhr 
von Auslandsweizen berechtigen. Eine Wieder- 


In der Textilindustrie hat sich im 
allgemeinen die gute Beschäftigungslage gehal- 
ten. Die auf Grund der Faserstoffver- 
ordnung ei retenen Beschränkungen wir- 
ken sich vor allem in dem Verlangen nach 
längeren Lieferfristen aus. An- 
dererseits wird aber stellenweise im Hinblick 
auf die noch ungeklärte weitere Entwieklung 
der Rohstoffversorgung in der Annahme von 
Aufträgen für spätere Termine eine gewisse 
Zurückhaltung igt. Eine einheitliche Hal- 
tung besteht hier aber nicht. Manche Baumwoll- 
und Leinenwebereien nehmen nur Aufträge 
herein, die innerhalb vier Wochen zu liefern 
sind, andere sehen als spätesten Liefertermin 
den Ablauf des September an, während andere 
wieder Aufträge mit festen Einteilungen bis 
des Jahres hereinnehmen, 

Die Baumwollweberei hat vor allem 
bei Rohwaren vielfach eine Zurückdämmung 
des Auftragseinganges vornehmen müssen. In 
Rohnessel soll sich stellen- 


Achtliche Mengen sind hiervon bereits ge- 
kauft, so daß Futtergetreide zur Verfügung 
steht, um es dien auf Zukauf von Futtergetreide 
angewiesenen Betrieben zu liefern. 


In einem weiteren Abschnitt der Verordnung 
wird der 


Ausmahlungssatz für Roggenmehl 
erhöht und auf 75 v. H. festgesetzt. 


Auf diese Weise wird ein Mehr von Roggen- 
mehl in Höhe von mehreren hunderttausend 
Tonnen gewonnen werden, ohne daß der Ver- 
braucher von Brot irgendwelche Nachteile für 
sich darin zu sehen braucht, > 
Ausschlaggebend sind in der neuen Ver- 
ordnung für die Getreidewirtschaft im Ernte- 
jahr 1934/35 Bestimmungen über die Organi- 
sation der Marktregelung und über die 
Preise. Es wird eine Hauptvereini der 


i doppelt 
deutschen Getreidewirtschaft, gebildet, die mel eine gewisse eit bemerkbar 
deutsche Getreide- und Brotversorgung sicher- machen. Auch in der Baumwollbuntweberei ist 


zustellen und e den Not- 
wendigkeiten der gesamten Wirtschaft und des 
Gemeinwohls zu lenken hat. Der Hauptver- 
einigung gehören 


19 Getreidewirtschaftsverbände 


an, die mit den Gebieten.der gleichnamigen 
Landesbauernschaft übereinstimmen. Die Ge- 
treidewirtschaftsverbände schließen die Be- 
triebe zusammen, die Getreide erzeugen, be- 
arbeiten, verteilen und Brot herstellen. Der 
Hauptvereinigung gehört außer den Getreide- 


der Auftragsei g lebhaft, und man ist voll 
. Die Hersteller 8 
uche haben umfangreiche Au vorlie- 

n. Auch die Btreicbganmwebereien babek in 

tüm- und Mantelstoffen flott zu tun. 

In Strick- und Wirkwaren ist das Ge- 
schäft nicht einheitlich. Während stellenweise 
in mehr oder weniger saisonbedingter leichter 
Rückgang des Beschäftigungsumf, einge- 
treten ist, wird von anderer Seite eine Zunahme 
der Beschäftigung gemeldet. Das Ausfuhr- 
geschäft liegt aber überall nach wie vor über- 
aus schwierig, 


erstreckt, deren landwirtschaftlich | 


Textilindustrie und Faserstoffverordnung 


e — Industri 


Berliner Schlachtviehmarkt | 2 


7. August 1934 

Kälber 
Doppellender best. Mast — 
beste Mast- u. Saugkälb, 46— 


Ochsen | 
vollfleisch. ausgemäst. höchst. 
Schlachtw. 1.jtingere 37—38 


Alt En ittl. Mast- u. Saugkälb. 40— 
— — 2 sonstige volifleischige 33—36 e Saugkälber 30-38 
3 ws Q ; x fleischige 28—31 geringe Kälber 22—28 
| im Wirtschaftsjahr Be ee. 
‘ s h i , d Bullen Stallmastlämmer 39—40 
5 4 jüngere vollfleisch. höchsten | Holst Weidemastlammer 3637 
8 Schlachtwertes 32—33 Stallmasthammel 37-38 
. $ š „vollfl. .30-3 i h — 
Das Getreide. Wirtschaftsjahr | wirtschaftsverbänden als ein wesentlicher Be- 23 v. H. geringer ausgefallen als die des Vor- fleischlen en 26-20 Beer Sa und 
1934/35 für Roggen hat soeben begonnen. standteil der Getreidewirtschaft die Wirtschaft- jahres. Die neuen Getreidepreise müßten daher | gering genährte 23-25 iers gen 1 ag 
Beim Weizen läuft das alte Wirtschaftsjahr | liche Vereini der Roggen- und Weizen- beträchtlich höher sein als die der Ernte 1933. | c 
noch bis zum 15. August. In dem gleichen mühlen an. Die wichtigste Aufgabe dieser Ge- Das würde aber eine all emeine KErot: Jügehlachtwertes 2930 | mittlere Schafe 31- 
Augenblick, in dem das alte Getreidewint-| treideorganisation ist die Lenkung des Ge-|preissteigerung zur Folge haben, die äußerst | sonst. vollfl. oder gem. 22—23 geringe Schafe 23-30 
ende er f N i r A ünscht j i fleischige 17—21 Schweine 
schaftsjahr sein Ende gefunden hat, erscheint |treideverkehrs nach Erzeugung und Bedarf. unerwünscht ist, gering genährte 11—16 | Specksch w. Ab. 200 pft. agen. 50 —51 
im Reichsgesetzblatt die Verordnun zur i ` l „ vollfl. e TE 
Ordnung der Getreidewirtschaft im Beni. Wirt-, Sie wird verhindern, daß beim Ab- Es werden daher der Landwirt- enen e 3834 volin. v. 0 “ arn 
schaftsjahr 1934/35. Diese neue Veordnung ist satz von Getreide für den Erzeuger un- schaft bewußt gewisse Opfer für rene 9. „ 160200 » 48—45 
in Kraft getreten, Sie beruht, auf dem vor kur- günstige Stockungen auftreten, und die Allgemeinheit zugemutet, indem die De ee lie 20—28 | deisch: 120-160 „80-42 
zem erlassenen Getreidegrundsatz, das] % wird sicherstellen daß der Getreide- neuen Getreidepreise für R o gen im en eibi Saŭen felte Specksäuen 48—47 
dem Reichsminister für Ernährung und Land- * a; 1 Še Bart g möß.genährt.Jungvieh 18-24] andere Sauen 43-45 
irtschaft umfassende Vollmachten zur Rege-“ und Brotbedarf immer gedeckt werden Durchschnitt nur eine Erhöhung von Auftrieb: 2. Schlachlh. dir. 38,2. Schlachth. dir. 34 
der Getreidewirtschaft in guten und kann, sechs Mark, für Weizen eine solche von 1 aa 12 Anslandsrinder 2400 Auslandsschafe = 
echlechten ee gab. n 2 2 5 10 Mark für die Tonne bringen. Ochsen 0 — 3 — do; zum Sohlacht- 
he . der Getreide wirt- Die Organisation Übernimmt die Verantwortung P a 


Die Steigerung der Roggenpreise um sechs Mark 
für die Tonne ist ohne nachteilige Folgen für 
den Brotpreis möglich, weil der Roggen auf 
Grund des gesetzlich auf 75 v. H. festgesetzten 
Ausmahlungsgrades eine erhöhte Mehlausbeute 


Marktverlauf: Rinder, Kälber, Schafe, Schweine glatt, 
gute Rinder und Kälber knapp. G 


Dem Markte sind entnommen 1161 Schweine à 50—51 Mk. 


Banknotenkurse Berlin, 7. August 
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Preiserhöhung nicht, 

‚Soweit der Bauer in den neuen Getreide 1... 


festpreisen nicht den vollen Ersatz seines Min- 


derertrages von der Flächeneinheit findet, wird gegen, zumal die deutsche Textilindustrie in- 


ir, er age namen den it. met cha, . e dee A 
8 N igkeiten Sa Landwirt- derälssp: Aar Zeit ‚gögihen he, Pee ie 
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besondere Hilfe der Öffentlichen. 1 ne PESAN auch — giai 
Hand eingesetzt werden, hen a cht zu inträchtigen 


Die Sicherung der Festigkeit der Brotpreise im 
al i besagt nicht, daß nicht auf Grund 
der einheitlichen Festlegung der Mehlpreise ge- 
wisse örtliche Berichtigungen- nach 
oben oder unten erforderlich werden. Bäcker 
und Mehlhändler, Müller und Getreidehändler 
müssen sich im sein, daß in einer Zeit, 
in der der Bauer mit Rücksicht auf die breiten 
Massen des Volkes Opfer bringt, die Bäcker- 
spanne und Mehlspanne, die Müller- und Ge- 
treidehandelsspanne nicht unverändert in einer 
Höhe bleiben können, die den bisherigen Ge- 
wohnheiten entspricht, 

Nicht nur die Bauern allein, sondern 
Bäcker und Mehlhändler, Müller und 
Getreidehändler, alle müssen sich be- 
scheiden, um die Brotpreistestigkeit bei den 
gegenwärtigen Kaufkraftverhältnissen zu sichern, 


Die Maßschneiderei wird sich jetzt 
auch mehr der hochwertigen deut- 
schen Stoffe erimnern müssen, und 
mit der, Gewohnheit brechen, daß dem 
Hinweis auf die ausländische Herkunft 
des Stoffes eine besondere Werbekraft 
oder gar eine Beweiskraft für seine 
Qualität innewohne, 


Der Devisenbedarf für Rohstoffe ist ein viel 
geringerer als für fertige Gewebe. In der 
Kleiderindustrie haben ausländische Stoffe eine 
verhältnismäßig geringe Rolle gespielt. In 
Damenkleidern haben sich Flamisoi und 
Flamengo, Reversibles und Sandkrepps sehr 
gut eingeführt, und zwar in kunstseidenen und 
Mischqualitäten (Kunstseide mit Wolle), 
Schwarz und Marine sind beliebte Farben uni 
bei den kleinen Abendkleidern, bei denen auch 
Mattkrepp und Taffet zur Geltung kommen, tre- 
ten auch die feinen Pastellfarben hervor, Woll- 
kleider bezw. solche aus wollartigen Misch- 
geweben kommen vorwiegend für den Winter 
in Betracht, und werden in den nächsten 
Wochen noch mancherlei Nachbestellungen brin- 
gen, In Kostümen und Mänteln war das Ge- 
schäft bisher durchaus befriedigend, und es 
wurden hierbei vor allem die Mittelpreislagen 
stark berücksichtigt. 

Die neuen Muster in Striekkleidern 
konnten beachtliche Erfolge erzielen, Jemey- 
Kleider zeigen modisch sehr interessänte Linien. 
Zweifarbeneffekte eind dabei sehr beliebt. Auch 
die zweiteiligen Kleider treten wieder mehr 
hervor. Ob sich die dreiteiligen Komplets ein- 
führen, muß abgewartet werden. Immerhin bie- 
ten diese Komplets, bestehend aus Rock mit 
hüftlangem Jumper oder Jumper-Bluse und drei- 
viertellanger Jacke, für die Uebergangszeit gute 
Aussichten. 

Das Pelz geschäft war in der 
Zeit saisonmäßig ruhig. Kanin war ein be 
gehrtes Besatzmaterial. Auch Bisam und Poh- 
len sind begehrte Artikel und die Preise hier- 
für zogen weiter an. In der Pelzkonfek. 
tion spielen Opossum in Silberfuchs, Skunks 
und Grau, ferner Indisch Lamm und Persianer 
eine große Rolle, und darf hier mit einer günstl- 
gen Entwicklung des. Geschäftes gerechnet wer- 
den. 

In der Herrenkleiderindustrie hat 
die Erledigung der Herbst- und Winteraufträge 
‚schon in stärkerem Maße eingesetzt. Auch hier 
ist man mit der Entwieklung des Geschäftes 
zufrieden und glaubt, für die nächsten Wochen 
mit größeren Nachbestellungen rechnen zu 
dürfen. (d.) 


Die Seidenindustrie hat mit bedruck- 
ten Seidenstoffen gute Erfolge erzielen können. 
In seidenen und kunstseidenen Breitgeweben 
hofft man für die nächsten Wochen auf eine 
erneute Belebung der Nachfrage. Das Samt- 
geschäft hat sich trotz günstiger Modeaus- 
sichten bisher noch nicht in dem erwarteten 
Umfange entwickeln können. Immerhin wird 
auch für Samt die Lage stellenweise als einiger- 
maßen befriedigend bezeichnet. 

Das Geschäft der 


Bekleidungsindustrie 


hat sich in durchaus gesunder Weise weiter 
entwickelt. Der Beschäftigungsumfang ist über- 
all zufriedenstellend, und es kann vielfach fest- 
gestellt werden, daß der Erfolg der Herbst- 
kollektionen besser als im Vorjahre war. 
Daß die Rohstoffversorgung auch in 
der Besleidungsindustrie stark im Vordergrund 
des Interesses steht, ist selbstverständlich. 
Diese Frage hat für die Herrenbeklei- 
dungsindustrie noch mehr Bedeutung 
als für die Damenbranchen, denn bei den letz- 
teren spielten Stoffe aus einheimischen Roh- 
stoffen wie Kunstseide und Mischgewebe, bei 
denen einheimische Rohstoffe in mehr oder 
weniger starkem Anteil zur Verarbeitung kamen, 
immer schon eine große Rolle und besonders 
die Modenentwicklung des letzten Halbjahres 
hat hier Mischgewebe immer mehr in den 
Vordergrund gestellt. Anders bei Herrenklei- 
dern, bei denen die Stoffe aus ausländischem 
Rohstoff den größten Teil des Verbrauchs aus- 
machten, Aber auch hier sieht man der weite- 
ren Entwicklung der Dinge mit Vertrauen ent- 


letaten 
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